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Sonntag, den 5. Mai 1861. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 2. Mai. Im Herrenhauſe ward die Grund: 
ſteuer debatte fortgeſetzt, der Termin des 1. Januar 3865 im 
Paragraph 3 bei Namensaufruf mit 307 gegen 92 Stimmen 
wiederhergeſtellt und die Paragraphen 7 bis 9 nach Camp⸗ 
hauſen's, die Beſchlüſſe des anderen Hauſes herſtellenden 
Vorſchlage angenommen. 


Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 4. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 119%, Neueite 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 2715 Oberſchleſiſche Litt. A. 118 
Oberſchleſ. Litt. B. 107%. Freiburger 97%. Wilbelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 
Brieger 49%, Tarnowitzer 33. Wien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 57. DOeſterr. National⸗Anleihe 53 Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 56. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%. Oeſt. Banknoten 68 ½ B. Darm: 
Hädter 73%, Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 146%. Rheiniſche 
ti 1 Bankaktien 14%. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 


Animirt. 
Wien, 4. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 168, 40, 

National⸗Anleihe 78, — London 146, —, 22 1 
Berlin, 4. Mai. Roggen; ſchwankend. Mai⸗Juni 47%, Juni⸗Juli 

48, Juli Auguſt 48%, Seplbr. Oktober 48%, — Spiritus: niedriger. 

Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20, Juli⸗Auguſt 204, Sept.⸗Oktober 19%. — 

Rüböl: behauptet. ai 11½, Sept.⸗Oktober 12% 
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Zur Situation. 

Die Lage der großen europäiſchen Verhältniſſe ſcheint in dieſem 
Augenblick zwar noch die bisherige zu ſein, dürfte aber einer Wendung 
von großer Tragweite unterliegen, ſofern Fürſt Gortſchakoff in Peters⸗ 
burg, der, nach einer Mittheilung der „Oſtſee-⸗Zeitung“, ſeine Entlaj: 
ſung eingereicht haben ſoll, dieſe in der That erhielte. 

Fürſt Gortſchakoff war bekanntlich ſeit dem Krimkriege die Seele 
einer ruſſiſchen Politik, welche, wie es unter Kaiſer Nikolaus in den 
Jahren 1826— 29 gleichfalls ſchon der Fall geweſen, eine engere Ver: 
bindung mit Paris der mit Wien bei weitem vorzog. Dieſe Oeſter⸗ 
reich abgeneigte, Frankreich freundliche Politik Rußlands hat auf die 
europäiſchen Verhältniſſe der letzten Jahre einen entſchieden größeren 
Einfluß, als man gewöhnlich glaubt, geübt. Die italieniſche Frage, 
welche den Knotenpunkt der großen Politik bildete, würde ſicher einen 
ganz anderen Entwickelungsgang genommen haben, wenn die ruſſiſche 
Diplomatie von vornherein eine für Oeſterreich günſtigere Haltung ge⸗ 
zeigt hätte, und ſchwerlich hätte der Kaiſer Napoleon gegen das Wider⸗ 
ſtreben Oeſterreichs und Englands die Expedition nach Syrien durd): 
geſetzt, ſofern ihm nicht Rußlaud hiebei zur Seite geſtanden. Selbſt 


die ungariſche Bewegung, und in ihrer Folge, die ganze innere Kriſis, g 


in welcher heute Oeſterreich ſich findet, dürfte wahrſcheinlich nicht zu ihrer 
gegenwärtigen Höhe gediehen ſein, wenn nicht Rußland auf der war⸗ 
ſchauer Zuſammenkunft feine ſpröde Haltung gegen Oeſterreich bewahrt 
und hiedurch den Ungarn jede Sorge vor einem erneuten Einſchreiten 
ruſſiſcher Heere gegen eine etwaige Revolution in Ungarn benommen 


Auf alle dieſe Verhältniſſe würde daher eine Entlaſſung Gortſcha⸗ 
koffs, die wohl unzweifelhaft auf einen Syſtemwechſel der ruſſiſchen 
Politik deutete, von entſcheidender Rückwirkung ſein. Fragen wir uns 
aber, durch welche Intereſſen dieſer Syſtemwechſel in dem gegenwär⸗ 
tigen Moment begründet fein konnte, fo dürfen wir den Grund wohl 
nicht allein in den polniſchen Verhältniſſen, ſondern mindeſtens zugleich 
auch in der augenblicklichen Lage der orientaliſchen Frage ſuchen. 

Allerdings iſt und wird eine feſte Stellung Rußlands in Polen 
immer eine Lebensfrage für Rußland ſein, und auch Katharina hielt 
mitten in ihren Siegen gegen die Türken ein, und ſchloß den Frieden 
zu Jaſſy, um gegenüber der polniſchen Bewegung vom 3. Mai 1791 
freie Hand zu gewinnen. Allein ſo bedenklich wie damals ſehen heute 
die Dinge in Polen für Rußland nicht aus, als daß ſie den Anſtoß 
zu einem Syſtemwechſel der auswärtigen Politik in Petersburg geben 
konnten. Zur Zeit Katharina's ſchienen erſt Preußen, dann Oeſterreich 
die Polen ſtützen zu wollen; heute denkt in Wien und Berlin ſicher 
Niemand daran, und ſelbſt im Fall eines Aufftandes in Ungarn dürf- 
ten die Polen von dorther ſchwerlich Hilfe zu erwarten haben. Mit 
ihnen allein aber fertig zu werden, kann für Rußland keine ſchwere 
Aufgabe ſein. 

Von ganz anderer Bedeutung für Rußland ſind dagegen die gegen⸗ 
wärtigen Bewegungen in den türkiſchen Donauprovinzen. Wir haben 
bereits früher einmal unſere Leſer auf die mögliche Tragweite derſelben 
hingewieſen, und hiebei zugleich bemerkt, daß der Mittelpunkt aller ſüd⸗ 
flaviſchen Pläne in Serbien ſei. Seit Jahren ſchon hat man dort die 
Vorbereituungen zu einem allgemeinen Aufſtande dieſer Lande gegen 
die Türken getroffen. Noch vor dem Krimkriege und unter den Augen 
des ruſſiſchen General⸗Conſuls ſchloß Serbien mit belgiſchen Waffen- 
Fabriken Lieferungsverträge ab, erweiterte die ſchon beſtehende Militär 
Akademie zur Bildung von Offizieren, gründete zu Stragara, im Ge— 
birge, eine großartige Pulvermühle, und in Kragufewatſch eine Kanonen: 
gießerei nebſt Zündhütchenfabrik, ließ in den Eiſen⸗ und Kupferberg⸗ 
werken zu Maidampek Geſchützkugeln in Maſſen gießen, errichtete im 
ganzen Lande eine Art von Nationalgarde und übte fie in den euro- 
päiſchen Exercitien. Der ruſſiſche General-Conſul glaubte damals, das 
Alles geſchehe im Intereſſe Rußlands; als es aber wirklich zum Kriege 
kam, ſetzte Oeſterreichs Auftreten es durch, daß Serbien die ſtrengſte 
Neutralität erklärte und hielt. IS 
niger fort, und wurden mit noch größerem Eifer betrieben, ſeitdem 
Fürſt Miloſch wieder an die Spitze des Landes trat, und geheime Ver⸗ 
bindungen und Verſtändigungen mit Bulgarien, Bosnien, Montenegro 
und ſelbſt der griechiſchen Hetärie im Süden anknüpfte. Man plante 
einen allgemeinen Aufſtand der chriſtlichen Raſa's all dieſer Landſchaften 
gegen die Türken, und er wäre vor zwei Jahren wahrſcheinlich ſchon 
ausgebrochen, wenn nicht der Frieden von Villafranca auch dort die 
ganze Situation weſentlich geändert hätte. Den Plan ſelbſt aber gab 
man nicht auf, und als dann die innere Kriſis in Oeſterreich begann 
und die Bewegung in Ungarn immer größere Dimenfionen annahm, 
verfolgte man ihn nur um ſo thätiger. Die gegenwärtigen Bewegun⸗ 
gen in der Herzegowina und Bosnien und Montenegro ſind die erſten 
Wetterleuchten des heraufziehenden Sturms. 

Bis zum Krimkriege hatte Rußland den überwiegendſten Einfluß 
in allen dieſen Landen gehabt, und ihn bei allen ſeinen Verwickelun⸗ 
gen mit der Pforte ſtets in ſeinem Intereſſe zu nützen verſtanden. 
8 jenem Kriege iſt dieſer Einfluß aber fortwährend geſunken und 

franzöſiſche an ſeine Stelle getreten. Rußland kann jene Pläne 
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und Strebungen der Südſlaven nur mit Sorge betrachten, denn die 
Errichtung eines ſelbſtändigen, großen und ſtarken ſüdſlaviſchen Reichs 
kreuzt Rußlands Fortſchreiten gegen die Pforte in der empfindlichſten 
Weiſe. So lange dieſe Südflaven im Intereſſe Rußlands ſich regten, 
hat man ihre Strebungen in St. Petersburg ſtets unterſtützt und ge⸗ 
fördert; von dem Moment an, daß ſie nicht für Rußland, ſondern für 
ſich ſelbſt auftreten wollen, wird man ſie dort als Gegner betrachten 
und demgemäß auch behandeln. 

Dieſer Moment ſcheint jetzt eingetreten zu ſein, und Rußland hat 
daher gegenwärtig den Südſlawen und ihren Plänen gegenüber ganz 
daſſelbe Intereſſe wie Oeſterreich. Auch in Wien kann man in Hin⸗ 
blick auf Ungarn und die öſterreichiſchen ſüdſlawiſchen Lande an der 
Drau und Sau, die Entſtehung eines ſelbſtſtändigen Staats, deſſen 
Mittelpunkt Serbien würde, nicht mit gleichgiltigem Auge betrachten. 
Schon iſt das Gerücht mehrmals aufgetaucht, daß Oeſterreich Truppen 
zuſammenziehe, um erforderlichenfalls und im Einverſtändniß mit der 
Pforte, die dortige Bewegung zu unterdrücken, und es ſcheint durch dieſe 
Lage der Dinge eine Verſtändigung und ein Znſammengehen von 
Oeſterreich und Rußland eben ſo möglich als geboten zu ſein. 

Alle Welt war vor Kurzem durch die Erklärung des „Moniteur“ 
in Betreff Polens überraſcht. Sie war, wie uns ſcheint, ein Verſuch 
Napoleons, die ſich anbahnende Annäherung Rußlands an Oeſterreich 
noch hinzuhalten, welche nothwendig eine Entfernung Rußlands von 
Frankreich in ſich ſchließt. Wird Fürſt Gortſchakoff in Petersburg 
wirklich entlaſſen, ſo folgt daraus, daß jener Verſuch nicht zum Ziele 
geführt und das Intereſſe Rußlands an der orientaliſchen Frage den 
Ausſchlag für Oeſterreich gegen Frankreich gegeben hat. Sie war und 
iſt der Kern und Mittelpunkt der ganzen nuſſiſchen Politik, und wer die 
Tragweite des gegenwärtig in Ausſicht geſtellten Syſtemwechſels in 
Petersburg richtig bemeſſen will, wird immer gut thun, ſich daran zu 
erinnern, daß der Orient Rußland viel näher liegt, als der Occident. 


Preuſtſ en. 
Landtag. 


K. C. 45. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 3. Mai. 


Präſident Sim ſon eröffnet die Sitzung um 10 Uhr. — Am Miniſter⸗ 
tiſche; Graf Schwerin und Regierungs⸗Commiſſar v. Kehler. — Die Tribü⸗ 
nen ſind faſt leer. 2 

Bei Fortſetzung der geſtern abgebrochenen Debatte über die Novelle zur 
Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen handelt es ſich zunächſt in 
§ 5 um das ſtädtiſche Wahlrecht. — Nach der Commiſſion ſoll der das Bür⸗ 
errecht haben, wer zur Uebernahme unbeſoldeter Gemeindeämter verpflichtet 
iſt, und von dieſer a gemeinen Verpflichtung nur ausgenommen ſein: wer 
in Städten von über 50,000 Einwohnern unter 300 Thlr. jährliches Ein⸗ 
kommen hat, von 20— 50,000 Einw. unter 250 Thlr., von 10— 20,000 Einw. 
unter 200 Thlr., bei unter 10,000 Einw. unter 150 Thlr. — Nach einem 
Amendement Vincke ſollen dieſe vier Zahlen ſo normirt ſein: reſp. 400, 300, 
250 und 200 Thlr. außerdem ſoll zu dem Erſorderniſſe der Selbſtändigkeit 
er Pe Mündigkeit noch das Erforderniß des eigenen Hausſtan⸗ 

es treten. 

Abg. Waldeck erklärt ſich gegen dieſen $, weil darin der Verſuch ge⸗ 
macht werde, die Beſtimmung von Weſtfahlens Gemeinde⸗Ordnung wieder 
einzuführen. Dieſe ganze Beſtimmung paſſe auf unſere Geſetzgebung gar 
nicht mehr; früher hatte man Bürger und Schutzverwandte, gegenwärtig nur 
Gemeinde⸗Mitglieder. Die vorgeſchlagene Beſtimmung ſei eine überzuckerte 
Pille, durch welche die Wähler ſich nicht würden täuſchen laſſen, denn ſie 
begriffen ſehr wohl, daß ihnen dadurch das Wahlrecht genommen ſei. 

Abg. Gneiſt vermißt in dem Vorſchlage der Commiſſion eine Ausnahms⸗ 
ſtellung der Hauseigenthümer, welche in ganz überwiegendem Maaße die 
Communalſteuern zu tragen hätten. Der Redner weiſt das am dem Bei: 
ſpiele Potsdams und einer pommerſchen Stadt nach. Die Vorſchläge der 
Commiſſion würden das Verhältniß von Recht zu Pflicht, von Laſt zu Recht 
ziemlich auf den Kopf ſtellen. Die Leute z. B. in Berlin, die „/o der La⸗ 
ſten tragen, würden kaum die Hälfte der Stimmenden repräſentiren, während 
die kleinen Miether übermächtigen Einfluß 14 In kleinern Städten 
käme noch dazu, daß ein Theil der Hauseigenthümer durch den vorgeſchlage⸗ 
nen Cenſus von dem Communalrechte ausgeſchloſſen würde, während den 

rößern Miethern daſſelbe zufiele. Auch gegen den durch die Commiſſions⸗ 
Vorſchla e bindurchgehenden Zug einer Bevorrechtung der ſogen. gebildeten 
Klaſſen ſtimmt der Redner; die Bildung, welche man in der Commune 
brauche, ſei nicht die durch Literatenthum zu erwerbende, ſondern die in der 
Verwaltung des Communalamtes ſelber ſich zu erarbeitende. Als fernere 


Einwände bezeichnet der Redner, daß das weſentliche Recht des Bürgers | g 


und damit auch ſein ganzes politiſches Recht in die Hände der be. 
Commiſſion gelegt werde, daß der Begriff der Selbſtändigkeit ein unbeſtimm⸗ 
barer ſei. Der Cenſus ſei nie Gegenſtand politiſcher Weisheit geweſen, 
ſondern immer als feſter Rechtsſatz aus thatſächlichen Verhältniſſen hervor⸗ 
gegangen. Wie er hier vorliege, ſei er das reine Gutdünken, repräſentirt 
durch die Zahl. Der Redner ſchließt endlich mit der Erklärung, daß das 
von ihm Bemerkte nicht blos individuelle Anſchauung, ſondern Inhalt des 
50 e von den berliner ſtädtiſchen Behörden einſtimmig genehmig⸗ 
en Proteſtes ſei. 

Abg. v. Vincke: In der Stein 'ſchen Geſetzgebung exiſtirt der von den 
beiden Vorrednern jo heftig angegriffene Cenſus ebenfalls ſchon, wie $ 74 
beweiſe. Man hat die ökonomiſche Selbſtändigkeit bemängelt, aber fie ift 
die einzige Durchſchnittsgarantie für perſönliche Unabhängigkeit. Der Cen⸗ 
ſus repräfentirt eine gewiſſe Einſicht; endlich 1 er für ein dauerndes 
Intereſſe an den Gemeindeangelegenheiten. „Alle die Deklamationen 
alſo, welche in dem Cenſus einen Abfall von den Stein'ſchen Grundſätzen 
finden wollten, find vollkommen unnütz.“ (Abg. Walded: das heißt: nicht 
verſtanden! — Präſident: Ich bitte den Redner nicht zu unterbrechen. 
v. Vincke: „Wenn Sie mir antworten wollen, Hr. Abg. Waldeck, ſo thun 
Sie das nachher, aber unterbrechen Sie mich jetzt nicht.“) — Der Redner 
empfiehlt ſein Amendement; die Erwähnung eines eigenen Hausſtandes 
würde jedenfalls nicht ſchädlich ſein. — Die Commiſſion habe verſchiedene 
doctrinäre Anſichten über das Bürgerrecht hingeſtellt; er ſei mit dem Abg. 
aldeck darin einverſtanden, daß ſie ihre Ausdrücke nicht korrekt gewählt 
babe, wenn er auch nicht jo weit gehe, dem Ausdruck von der überzuderten 
Pille beizuſtimmen. Man hätte in dem ur mit dem Wahlrecht anfan⸗ 
gen ſollen. Nach dem Verhältniß, wie es ſich hiſtoriſch geſtaltet habe, könne 
der Betrieb eines Gewerbes nicht der richtige Maßſtab ſein, und deshalb ſei 
er in ſeinem Amendement darauf nicht eingegangen. In der Städte⸗Ord⸗ 
nung von 1808 gebe es kein fakultatives Bürgerrecht unabhängig vom Ein⸗ 
kemmen; das fakultative Bürgerrecht von 1808 berechtige nur ein Gewerbe 
zu betreiben, aber nicht zur Wahl. ran — glaube er, wenn man ſich im 
Beſitze eines ſo umfangreichen ſtatiſtiſchen Materials befinde, wie Abg. Gneiſt, 
hätte man beſſer gethan, es der Commiſſion zu unterbreiten, wie Abg. Wal 
deck es gethan, ſtatt es von der Tribüne herab mitzutheilen. Er könne des⸗ 
halb auch auf die Zahlen des Abg. Gneiſt nicht eingehen. Allerdings könne 
man nach dem Einkommen nicht auf eine moraliſche Selbständigkeit ſchlie⸗ 
ßen, wohl aber auf die ökonomiſche, und er gebe zu, daß die Verhalmiſſe in 
verſchiedenen Städten auch verſchieden ſeien. Abg. Gneiſt hätte lieber Vor⸗ 
ſchläge machen ſollen, als hier doktrinäre Ausführungen zu geben, aus denen 
man weiter nichts nehmen könne, als daß er eigentlich für das allgemeine 
Wahlrecht ſei, und dabei hatte er ſich der lobenswerthen Einfachheit und 
Offenheit des Abg. Waldeck a ſollen. — Das Wahlrecht, ſchließt 
der Redner, wird, wenn es als Prämie geſetzt wird auf Sparſamkeit, Häus⸗ 
lichkeit, Ordnungsliebe, ein wahrhaft N Element ſein und der 
Cenſus wird in dieſem Sinne auch in England feſtgehalten und widerſpricht 


bei uns dem Stein ſchen Gedanken nicht. Die Beziehung des ſtädtiſchen 
Wahlrechts zum politiſchen kommt hier nicht in Betracht, denn das letztere 
bleibt vorläuſig unverändert, mögen wir über das ſtädtiſche Wahlrecht be⸗ 
ſchließen, was wir wollen! Nach den geſtrigen Erklärungen des Hrn. Mini⸗ 
ſters verzichte ich übrigens darauf, die Wohlthat des vorliegenden Geſetzes 
ſchon jetzt auch den weſtlichen Provinzen zuwenden zu wollen und vertraue 
der Zuſage des Hrn. Miniſters (zuſtimmende Bewegung deſſelben), daß er 
im nächſten Jahre die Initiative ergreifen werde. 
Abg. Schwenzner erklärt ſich vollkommen einverſtanden mit den Aus: 
führungen des Abg. Gneiſt; er trete auch den in der Petition des berliner 
Magiſtrats ausgeſprochenen Anſichten vollkommen bei und glaube, daß auch 
die kleineren Städte ſich dem anſchließen könnten. Prinzipiell ſei er für 
keinen Cenſus, event. ſchließe er ſich dem Amendement v. Vincke an. Nicht 
jeder, der Staatsbürger fei, ſei auch ſchon Stadtbürger, dieſes Recht mühe 
erſt erworben werden. Früher gab es zweierlei Bürger, diejenigen, welche 
ein Haus beſaßen oder ein Gewerbe betrieben, und diejenigen, welche unter 
dem Namen Schutzverwandte bezeichnet wurden. Jetzt habe man keine Bür⸗ 
17 mehr, ſondern nur einen großen Urbrei des Volkes; früher war es eine 
hre, Bürger einer Stadt zu ſein, es war eine Ausnahme, Ehrenbürger zu 
ſein, das ſei jetzt nicht mehr, und jetzt halte er den Ehrenbürger für eine 
reine Spiegelfechterei. 1 
Abg. Wagener: Da er des paſſiven Widerſtandes des Abg. Gneiſt 
ſicher ei, jo ſei er fo dreiſt, ſich für deſſen Ausführungen abermals zu bes 
kennen. Er werde principiell gegen § 5 ſtimmen, event. für das Amende⸗ 
ment Vincke, ſo weit es die Hausbeſitzer aufnehmen, aber gegen daſſelbe, 
ſoweit es den Cenſus berühre. Abg. Gneiſt habe überzeugend nachgewieſen, 
daß wenn irgend ein Geſetz unbedingt die Initiative der Regierung in Ans 
ſpruch nehme, es das vorliegende ſei. Das ſtatiſtiſche Material, weſches der 
Abg. Gneiſt mitgetheilt, reiche dazu nicht aus. Wer die Geſetzgebung ab⸗ 
ändern wolle, der habe doch den Beweis zu führen, daß das, was er an die 
Stelle ſetzen wolle, beſſer ſei, als das Beſtehende. Ein folder Beweis ſei 
nicht geführt, und das Amendement des Abg. v. Vincke ſei nicht dazu ange⸗ 
than, Verbeſſerungen einzuführen. Die Abg. Waldeck und v. Vincke hätten 
zu ſeiner Freude die Weſtphalenſche Geſetzgebung anerkannt und derſelben 
den POT vor den Commiſſions⸗Vorſchlagen gegeben; Abg. v. Binde habe 
ſogar gejagt, daß fie auf dem Boden der Stein 'ſchen Geſetzgebun ſtehe und 
das ſei das beſte Zeugniß, welches ihr gegeben werden könne. (Heiterkeit. 
Je höher man den Cenſus greife, deſto mehr ſchaffe man der Büreaukratie 
ingang. Den ſchon ſtark genug hervortretenden Unterſchied zwiſchen arm 
und reich, ſollte man auf das politiſche Gebiet nicht übertragen, das werde 
aber geſchehen, wenn irgend ein Cenſus oder ein Einkommen auf die äußerſte 
Sy hingeſtellt werde, unterhalb deren das politiſche Wahlrecht aufhöre. 
uach Diederichs: Es ſei nicht die Abſicht der Commiſſion, das 
ſtädtiſche Bürgerrecht wieder herzuſtellen; ſie wolle ausdrücklich Bürgerbriefe, 
in dieſer Beziehung ſtehe fie ganz auf dem Standpunkte der Städteordnung 
von 1853. Er perſonlich wolle auch nicht ein deſonderes ſtädliſches Bürger: 
recht; einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen einem Bürger von Berlin 
und von Rixdorf kenne er nicht; ſie hätten nur geringere und größere Ab⸗ 
gaben, Verpflichtungen und dergl. — Um Sele wenige Einwohner aus⸗ 
uſchließen, ſei er gegen einen Cenſus, für Beibehaltung der desfallſigen Be⸗ 
—— von 1853. y . 

Abg. Schultze (Berlin): In Bezug auf den Zuſammenhang des 47 — 
ſchen mit dem politiſchen Wahlrechte müſſe er noch hervorheben, daß eine 
grobe fociale Stellung ſich von ſelbſt geltend macht, und daß gerade ein 

ahlrecht ohne Cenſus am beſten geeignet ſei zur Ausgleichung; eine ſolche 
Stellung, die gehöre zu den Mächten den Lebens, die ſich jet zum Auss 
druck bringen. Es ſei völlig überflüffig, ſolchen Männern etwas abbinden 
was ſich von ſelbſt verſtünde; der Abg. v. Vincke verlange Unabhängigkeit 
der Wähler und deshalb Cenſus. Ja, dadurch könne man vielen 2 
gigen das ne nehmen, weil ſie vielleicht abhängig fein könnten. 
einzige ſichere Mittel in dieſer Beziehung ſei die geheime Abſtimmung, er 
freue ſich, mit dem Abg. v. Binde darin übereinzuſtimmen. — Das Drei 

enſyſtem, wie die 2 v. Vincke und Wagener ſchon ausgeführt, ſei ein 
Syſtem des gefährlichen ſocialen Klaſſenzwieſpalts; aber das Cenſus wahl⸗ 
ſyſtem ſei der ſchlimmſte Zwieſpalt. Er und ſeine Freunde würden weder 
für das ſtädtiſche noch das politiſche Wahlrecht einen Cenſus annehmen. 
Abg. Dr. Lette: Ich bedaure, mit dem Vorredner, meinem ſonſt jo ins 
nig verbundenen Freunde, diesmal nicht übereinzuſtimmen. Vor Allem 
kommt es auf unabhängige Wähler an; deshalb: Entfernung des Dreiklaj- 
ſenſyſtems und der öffentlichen Abſtimmung, aber deshalb auch Ausſchluß 
der Unſelbſtſtändigen, getreu dem alten germaniſchen Geſetz, daß nur das 
Haupt eines Hausſtandes Stimme haben ſoll in der Gemeinde. Der berech⸗ 
tigte Einfluß der ſocial Hervorragenden wird unberechtigt, ſobald er einen 
Schwarm Unſelbſtſtändiger, als der Ochſen⸗ und Pferdeknechte z. B. des gro: 
ben Grundbeſitzers, nach ſich zieht. Wir wollen Gleichberechtigung, aber nur 
der Ser und der Vorſchlag der Commiffion ift weit genug ge: 
griffen, um ſelbſt jeden Tagelöhner auf dem Lande nicht auszuſchließen. 

Reg.⸗Commiſſar v. Kehler: Die Regierung hat geſtern ihren Stand⸗ 
punkt bereits bezeichnet; es wurde als der Hauptgrund, weshalb die Regie⸗ 
rung mit einer Codification nicht vorgehen will, der hingeſtellt, daß hinſicht⸗ 
lich des wichtigſten Theils, des Wahlrechts, noch nicht die nothwendige Reife 
und Klugheit erreicht ſei. Die Regierung hätte deshalb nur auf ihre geſtri⸗ 
en 1 1 hinweiſen können, aber die eg Discuſſion hat ihr ein 
ſo reichliches Material für ihre Anſicht geliefert, daß ſie nicht umhin kann, 
daſſelbe für ſich auszubeuten und zu benutzen. Es iſt von keinem Redner 
etwas 2 worden, was nicht für die Anſicht der Regierung ſpräche; 
von dem Einen direct, von dem Andern mit Bewußtſein. Alle die gegen 
den Commiſſions⸗Vorſchlag geſprochen haben, haben für die Regierung ge⸗ 
ſprochen. Die Regierung will Verwerfung des § 5 und Beibehaltung des 
Zuſtandes, der in der Slädteordnung von 1853 beſteht. — Faſt dieſelben 
Gründe, welche gegen den Commiſſions⸗Vorſchlag vorgebrachk find, treffen 
auch das Amendement v. Vincke. In dieſer Beziehung könnte die Regierung 
den Beſchluß ruhig abwarten, weil andere Anträge nicht geſtellt ſind. Es 
ſind aber noch verſchiedene Angriffe gegen das Dreiklaſſen⸗Syſtem gerichtet 
worden, namentlich vom Abg. Gneiſt. Er hat dieſes Syſtem als ein ſolches 
bezeichnet, welches feinen Intentionen nicht entfpricht. Aber was er dagegen 
vorgebracht hat, ſcheint — Theil für das Syſtem zu ſprechen. Der Kern 
ſeiner ſehr belehrenden ede ſcheint darin zu liegen, daß beſonders vier Mo⸗ 
mente maßgebend ſeien: die Steuerkraft, das Grundeigenthum, Beſitz eines 
Hausſtandes und endlich das ſtädtiſche Amt. Dieſe vier Momente finden 
ſich in der Städteordnung von 1853 ebenfalls. Das Grundeigenthum wird 
in der Städteordnung von 1853 ebenfalls als Baſis des Wahlrechts Vie 
ftellt, und die Verpflichtung, ſtädtiſche Aemter zu übernehmen, iſt ebendaſelbſt 
ausgeſprochen, nur nicht im § 5, ſondern im § 74. Gegen das Dreiklaſſen⸗ 
ſyſtem iſt hier kein erheblicher Beweis vorgebracht. Die Regierung ſchwärmt 
durchaus nicht für daſſelbe, ſie hat die Mängel deſſelben geſtern anerkannt, 
aber, wie ſchon der Herr Miniſter geſtern geſagt hat, es it unter den jetzi⸗ 
en Umſtänden das relativ Beſte, und der Beweis dafür iſt der, daß noch 
ein Vorſchlag gemacht iſt, der ſich einer allgemeinen Anerkennung erfreut 
bat. Der Streit über die Höhe des Cenſus ſcheint dies ſchon auszusprechen. 
Abg. v. Vincke hat ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß der Abg. Gnei 
fein Material der Commiſſion nicht vorgelegt habe; dieſes Bedauern thei 
ich vollkommen, obgleich ich damit keinen Vorwurf für den Abg. On | 
ſprechen will; aber die Thatſache ſteht feit, dieſes Material und noch vieles 
andere, hat der Commiſſion gefehlt und auch der Regierung, und das iſt 
eben gerade der Grund, weshalb die Regierung noch nicht daran gehen will, 
dieſe Frage durch eine Geſetz⸗Vorlage zu erledigen. Ich kann alſo nur wie⸗ 
derholen: aus der bisherigen Discuſſion hat ſich ergeben, daß die Frage we⸗ 
en des Wahl⸗Syſtems noch nicht reif, noch uicht genügend abgeklärt iſt. 

n einer ſolchen Lage empfiehlt es ſich, die Frage einſtweilen auf ſich beru⸗ 
hen Bu laſſen, und ich glaube, daß die Discufſion deshalb von 4 87 Werth 
owe en iſt, wenn ſie auch den Standpunkt der Regierung ni 0 
önnen, deren Standpunkt es ift, ſich gegen jede Aenderung auf dieſem Ge⸗ 
biete zu erklären. 

Abg. Dr. Gneiſt: r 
am deutlichſten für die ſchwierige Lage, in der ih die Commiſſton 
Die Gegenſätze ſind auch jetzt noch nicht ausgetragen. Der Cenſus von 
1808 iſt ein anderer, als der heutige, das Bürgerrecht geht gar nicht in dem 
Cenſus auf. Der Vorwurf der Ueberrumpelung mit ſtatiſtiſchen Zahlen trifft 
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mich nicht, da ich einen Theil derſelben bereits der Commiſſion vorher mit⸗ 
getheilt habe, eben ſo dem Abgeordneten für Hagen. 

Ebenſo enthält die Vorlage der Communalbehörden bereits die hier fo 
vermißten poſitiven Vorſchläge, aber ich glaube freilich nicht, daß dieſe hier 
in der Debatte zum Austrag kommen können. Der Redner fährt gegen den 
Vorwurf des Abg. für Hagen, daß die Anſichten G's. die eines Profeſſors 
ſeien, feine praktiſche Erfahrenheit, die er in reichſter Schule ſich erworben, 
an. enn man außer dieſer praktiſchen Erfahrung dann auch noch etwas 
gelernt hat, ſchadet das doch nicht. Für den Ausdruck „Deklamation“, ſchließt 
der Redner, fordere ich eine Satisfaktion: Der Abg. für Hagen möge dieſe 
Worte im ſtenographiſchen Berichte unterſtreichen, damit der Leſer, dadurch 
aufmerkſam gemacht, nachleſe, und vergleiche, was ich und was er zur 
Sache geſagt hat — und der geehrte Leſer möge dann entſcherden. 

Abg. Delius ſpricht für eine Herabſetzung der Wahlrechtsbedingungen, 
verzichtet aber auf einen beſonderen Antrag. Die Unruhe des Hauses ver⸗ 
hindert ein weiteres Verſtändniß, der Redner ſchließt mit der Erklärung, daß 
er Aden alle Anträge ſtimmen werde. 

Abg. Waldeck: Das Mißverſtändniß des Abg. v. V. habe darin be⸗ 
ſtanden, daß er überſehen haben ſolle, in der Städte⸗Ordnung von 1808, ſei 
ein Cenſus; er habe den betreffenden $ ſelbſt verleſen und müſſe ihn alſo 
wohl kennen. Auch habe er die Weſtphalenſche Geſetzgebung nicht mit der 
Steinſchen verglichen; das wäre eine Ehre, welche dieſe nicht verdiente. — 
Man müſſe aber ſagen: der und der kann nicht wählen, aber nicht: er iſt 
nicht Bürger, weil er nicht ſo und ſo viel Vermögen hat. Stein würde 
heute den Unterſchied zwiſchen Bürgern und Schutzverwandten nicht aufrecht 
erhalten. Wenn er ſich eine Verletzung der parlamentariſchen Ordnung 
habe zu Schulden kommen laſſen, ſo könne er dem Abg. v. V. nur erwie⸗ 
ı exempla trahunt; derſelbe habe ihm oft genug das Beiſpiel gegeben; 

er habe nur eine kurze faktiſche Berichtigung einſchieben wollen, die er nun 
pi ausführen müſſen. — Gegen einen Cenſus führt der Redner noch das 
jeifpiel des Dorfes Friedrichsdorf an, wo die höchſte Klaſſenſteuer 26 Sgr. 
ſei, und doch fänden ſich dort gewiß Leute, welche die Kommunalangelegen- 
heiten verwalten könnten; PR ſei nicht maßgebend, daß Friedrichsdorf ein 
Dorf ſei; die Stadt Rheda in derſelben Gegend ſtehe auch unter der Land⸗ 
gemeindeordnung. — Nicht der Beſitz habe Recht auf Vertretung, ſondern 
der Menſch als ſolcher. Die Plutokratie, die Sucht reich zu werden, ſei an 
ch keine Garantie; der große Staatsrechtslehrer Klüber ſage am Schluſſe 
feiner Ueberſicht über die Stände: „nun gebe es noch einen Stand, der ſich 
in allen Ständen finde, das ſei der Pöbel“, der finde ſich bei Hoch und 
Niedrig, bei Reich und Arm. Er führe das Alles nur an, um nachzuwei⸗ 
ſen, daß der Cenſus keine Garantie in ſtaatlichen Dingen ſei; wolle man 
einmal, dann ſolle man es doch lieber gleich bei dem laſſen, was Herr 

v. Weſtphalen feſtgeſtellt. 5 1 
Abg. v. Binde: Das „exempla trahunt“ paßte nicht auf mich, ich habe 
den Vorredner noch nie unterbrochen; die Verdienſte meines Landsmannes 
erkenne ich an, aber ich werde ihm immer opponiren, wenn die Pflicht es 
heiſcht, die ich als Mitglied dieſes Hauſes übernommen. Die Rüdweifung 
des Abg. für Stettin trifft auch nicht zu, da die Berufung auf das Amt 
nicht unparlamentariſch iſt, und gerade dieſe amtliche Stellung und der 
darin erworbene Ruf wohl Urſache iſt, daß wir den Hrn. Abg. unter uns 
ſehen. Was ich damit gemeint, daß die Vorſchläge des Hrn. Ab: 
geordneten doctrinär ſeien, das behaupte ich jetzt noch. Den Ausdruck „De⸗ 
clamgtion“ hatte ich nicht auf ihn gemünzt, aber wir haben in Weſtfalen 
ein Sprüchwort, das da ſagt: „Wer kratzt, den juckt es!“ — 


Der Redner 
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rag Wahlrecht und RG feoen die Stadt beftehen muß, fo meine 
ch auch, daß das gegenwärtige Syſtem, wenn es auch roh fein mag, wie 
man es genannt 1. doch beſſer dieſes Verhältniß ergreift, als alle andern 
Vorſchläge. Jede? Wahlgeſeß endlich, meine Herren, wird beſſer, je länger 
es ſich in die Verhältniſſe einlebt und dies wird ſich auch hier bewähren. 
Wir haben noch lange nicht genug Erfahrungen geſammelt und die bisheri⸗ 
gen Reſultate ſprechen, wie ich ſchon ausgeführt, nicht für eine Abſchaffun 
des gegenwärtigen Geſetzes. Auch nach 1808 wurden viele Klagen laut, daß 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht alle Klaſſen vertreten, daß be: 
ſonders die Höherſtehenden benachtheiligt ſeien. Ich lege das nicht dem Ge⸗ 
ſetze allein zur Schuld, ich glaube vielmehr, daß die Schuld theilweiſe an den 
Vermögenderen ſelbſt lag, die ſich hier für zu gut hielten, für eine Theil⸗ 
nahme an den ſtädtiſchen Angelegenheiten, aber das Geſetz gab dazu doch 
wohl einigen Anlaß. Gerade in dieſer Beziehung iſt jetzt eine weſentliche 
Verbeſſerung eingetreten, und auch dafür möchte ich mich auf die berliner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung berufen. Man hat der Profeſſoren erwähnt; 
nun, ich halte es für ein Glück, daß Profeſſoren in derſelben ſitzen. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Gewerbe, Fürſt und Handwerker tagen in ihr friedlich neben⸗ 
einander, und das iſt die Frucht des jetzigen Wahlgeſetzes. Der Hr. Refe⸗ 
rent hat ihm vorgeworfen, daß ſich die Theilnahme der Bürger an den ſtäd⸗ 
tiſchen Wahlen unter demſelben verringert habe. Ich kann daran bei dem 
Sachverſtändniß des Hrn. Referenten nicht zweifeln, aber ich gebe zu beden⸗ 
ken, daß das allein doch nicht Schuld des Geſetzes ſein wird, ſondern daß 
die Verhältniſſe der letzten Vergangenheit wohl überhaupt dazu angethan 
geweſen ſein mögen, dieſe Theilnahme zu erklären. Nach dieſen kurzen Be⸗ 
merkungen geht dann mein Schlußantrag dahin: Sie möchten ſämmtliche 
Könnt ſo weit ſie hier eine Aenderung des Beſtehenden wollen, ab⸗ 
ehnen! 

Abg. v. Forkenbeck: Ich ſtimme gegen den Kommiſſionsantrag und 
das Amendement Vincke, weil beide einen weſentlich höheren Cenſus be⸗ 
zwecken, als die Städteordnung von 1853, und weil ich jetzt nicht den Bür⸗ 
gern, die erſt 1853 das ſtädtiſche Wahlrecht erhalten haben, dieſes nicht neh⸗ 
men und ihnen vielleicht auch das politiſche Wahlrecht verkümmern will. 
Der Cenſus der Comm. des Abg. v. Vincke iſt höher als der von 1853, weil 
der ſelbſtſtändige Gewerbebetrieb nicht mehr das Wahlrecht geben ſoll; der 
kleine Handwerker nimmt gerade an den ſtädtiſchen Dingen regen Antheil. 
Dem Materialismus unſerer Zeit ſolle man nicht noch eine politiſche Prämie 
ausſetzen. Seit 1808 haben Schutzverwandte und Bürger mit einander ge⸗ 
wählt, ohne Nachtheile. Dieſe langjährige Praxis ſchlägt alle Bedenken nie⸗ 
der, welche auf der andern Seite geäußert ſind. alten 

Abg. Riedel: Er ſei ein Gegner des Dreiklaſſenſyſtems, erkenne deſſen 
Mängel und Schäden, aber ehe man das jetzige Geſetz ändere, müſſe mau 
ein beſſeres haben, und das biete weder die Commiſſion noch die Amende⸗ 
ments. Einem höheren Cenſus werde er keinesfalls zuſtimmen; ſchon den 
Weſtphalen'ſchen Cenſus habe er bekämpft. Er halte den Augenblick nicht 
geeignet, aus der Initiative des Hauſes heraus die Sache zu regeln. 
Abg. Gneiſt geht auf ein Darſtellung der engliſchen Einrichtungen ein, 
die unſerem Cenſus⸗Syſtem ganz widerſpächen; ferner habe man dort Selbſt⸗ 
verwaltung, indem die Vermögenden und die Landedelleute ihre Pflicht 
thäten; bei uns komme man nur zur Selbſtregierung. Er weiſt ferner 
auf den Zuſammenhang des Kommunalſteuerweſens, welches ſehr im Argen 
liege, mit der Gemeindeordnung hin; alle dieſe Umſtände machten eine gründ⸗ 
liche Vorberathung nöthig durch die Regierung und zahlreich zuſammenge⸗ 
ſetzte Commiſſionen. 


ehe hierauf in die Widerlegung der Waldeckſchen Anführungen ein. Er] Abg. Walded: Nicht nach abſtrakten Geſichtspunkten handle er und 
ba e nicht daran gedacht, dem Miniſter Weſtphalen eine zu große Ehre zu | jeine Freunde, ſondern in dem Beſtreben, den Städten ſehr konkrete Vor⸗ 
weiſen, indem er ihn mit dem verewigten Stein verglichen hätte. Der ſtheile zu ſichern. 


Begriff der Plutokratie treffe auf den Mann der kleinen Provinzialſtadt mit 
20) Thlr. Einkommen nicht zu. Die Kategorie „Menſch“ habe auch ſchon 
Plato asche en dei als er von dem ungefiederten zweibeinigen Weſen ſprach, 
und es ſe 

griffen den Stein der Weiſen gefunden zu haben glaubt. 


ER die Aufſtellung unſerer Kategorien verhindern.“ ; - 
er Miniſter des Innern: Die Commiffionsarbeiten ſcheinen zwar 
nicht viel Ausſicht auf Erfolg zu haben, aber die Achtung vor ihren Mit⸗ 
liedern und deren Arbeit legt mir die Pflicht einer Entgegnung auf. Es 
d, wie mir ſcheint, poſitive Vorſchläge nicht eben ſiegreich hervorgetreten, 
eben ſo ſind die Gründe gegen das gegenwärtige Wahlſyſtem nicht beſonders 
durchgreifend. Es könne nichts taugen, ſagt man, weil es vom Miniſter 
Weſiphalen herſtamme, weil es nicht in der Stein ſchen Geſetzgebung ſteht, 
weil endlich Stadtverordnete und Magiſtrat von Berlin einſtimmig in der 
Verwerfung deſſelben geweſen find (Heiterkeit), Dem Miniſterium meines 
Vorgän rb, meine Herren, will und kann ich nicht unbedingt opponiren, 
es iſt ſehr Achtenswerthes unter ſeiner Verwaltung geſchafft worden. Eben 
ſo kann ich die unbedingte Verweiſung auf die Städteordnung von 1808 
nicht für maßgebend erachten, die Zeiten haben ſich geändert und Manches 
an jenem Geſetze — es iſt bereits an den Unterſchied zwiſchen Bürgern und 
Schutzverwandten erinnert worden — paßt heute nicht mehr. Endlich lege 
ich zwar ein ſehr großes Gewicht auf die ſtädtiſchen Behörden unſerer Reſi⸗ 
denz, aber meine Herren, daneben ſind doch noch andere Momente in Be⸗ 
tracht zu ziehen, und ſo führe ich denn z. B. die ſtädtiſchen Behörden von 
Breslau an, die ſich ganz entgegengeſetzt, nämlich für die Beibehaltung des 
j Syſtems ausgeſprochen haben, wie man denn auch am Rhein und 
eſtfalen, wie ich glaube, in großer Mehrheit für das Geſetz geſtimmt iſt. 
Man hat dies Syſtem ganz irrational genannt, aber meine Herren, der 
hm ift das nicht minder, und es möchte überhaupt ſchwierig fein, ein 
Wahlgeſetz aufzuſtellen, das überall das Lob des Rationalen erhielte. Wenn 
ich aber den Vorſchlag des Abg. für Bielefeld, das allgemeine Wahlrecht, 
für entſchieden unrichtig halte und glaube, daß ein gewiſſes Verhältniß zwi⸗ 


ein Zeichen des Radikalismus, daß er in ſolchen allgemeinen Be 
2 „Pöbel, das iſt 


richtig, giebt es in allen Klaſſen, aber wir wollen feinen Einfluß gerade | ordnetenverſammlungen 


Berichterſtatter Abg. Duncker: Die drei Gründe, welche der Miniſter 
der Comm. untergelegt, ſeien für vie nicht maßgebend geweſen; unter an: 
dern hätten ſich außer der berliner Petition eine große Zahl von Petitionen 
anderer ſtädtiſchen Behörden gegen das Dreiklaſſenſyſtem ausgeſprochen. Ge⸗ 
wiß ſei es wünſchenswerth, daß Intelligenz und Bildung in den Stadtver⸗ 
or jun vertreten jeien, daß es aber gerade nothwendig 
ſei, bei den Profeſſoren ſtehen zu bleiben, oder immer Geheimräthe in den 
Stadtverordnetenverſammlungen 15 haben, das habe die Kommune nicht 
beabſichtigt, und er könne nachweiſen, daß gerade unter der vorigen Regie⸗ 
rung Perſonen in die Sade eee gekommen, welche früher gar 
kein Intereſſe für die ſtädtiſche Verwaltung hatten, und welche nach Beſeiti⸗ 
Wen des Herrn v. Weſtphalen ſofort wieder daraus verſchwunden ſeien. — 

enn man in der Stadt Jeden ſtimmen laſſe nach dem Betrage ſeiner in⸗ 
dividuellen Steuern, ſo würde darin ein Sinn liegen, wenn er die Richtig⸗ 
keit dieſes Verfahrens auch nicht anerkennen könne; das thue aber die 
Städteordanng nicht; fie werfe die Perſonen ſo zuſammen, daß fie 7 des 
ganzen Steuerbetrages repräfentiren, und dies fer das Falſche. In der Ver⸗ 
werfung des Dreiklaſſenſyſtems fi die Comm. einſtimmig geweſen, aber fie 
mußte Ni fragen, was an deſſen Stelle zu ſetzen. Die Comm. habe dem 
Cenſus eine rationelle Grundlage zu geben geſucht; der Abg. Waldeck habe 
das eine überzuckerte Pille genannt. as habe der Comm. fern gelegen; 
ſie habe denen, die ausgeſchloſſen werden ſollen, nur klar machen wollen, 
weshalb ſie ausgeſchloſſen ſeien. Die höhft eigenthümliche Alliance, welche 
ſich hier herausgeftellt habe, laſſe eine Ablehnung der Comm.⸗Anträge be: 
fürchten; allein er wolle doch noch darauf hinweiſen, daß ein Cenſus von 
200 Thlr. 5 gar kein Cenſus iſt. Die von der Comm. vorgeſchlagene Aen⸗ 
derung entſpreche dem Geiſte der Städteordnung von 1808, und die Majo⸗ 
rität dieſes Hauſes und die Staatsregierung haben die moraliſche Verpflich⸗ 
tung, den Verbeſſerungen zuzuſtimmen. Das Streben der Regierung müſſe 
dahin gerichtet ſein, den Wünſchen der Nation zu entſprechen, weshalb er 
auf eine Annahme der Comm.⸗Vorſchläge hoffe, ; g 

Der Vincke'ſche Cenſus wird abgelehnt (dafür nur ein Theil der Fraktion 
Vincke); der Vincke'ſche Zuſatz wegen des eigenen Hausſtandes wird event. 


. 


angenommen; $ 5 aber gegen einen 
der der Fraktion Mathis abgelehn 
Damit ift auch § 6 gefallen. x 
Bei 8 11 (en g der Städte zu gewiſſen ſtatutariſchen Anordnungen 
mit Borbehalt der 0 0 0 der Regierung) 4 n die Abgg. Reis 
agener (der 1 den 


3 der Fraktion und einige Mitglie⸗ 


chenſperger (Geldern) und Gegenſat des abſtrak⸗ 
ten Menſchen und der Organiſation eingeht, auf Gleichmacherei und Gleich⸗ 
berechtigung), daß damit die Berechtigung der Vertretung gewerblicher Ge⸗ 
noſſenſchaften geſtrichen werden ſolle. 

Abg. v. Waldeck: Dieſelben dunklen Phraſen von ſozialer Organiſation 
u, dgl., die der Vorredner geäußert, hätten ſich auch 1848 breit gemacht, 
aber an ihm einen entſchiedenen Gegner gefunden; aber ebenſo ſei er ein 
Gegner der Zünſte und des Rechtes, daß die ſtädtiſchen Behörden dergleichen 
ſchädliche Vertretungen wieder ſollten einführen dürfen. 

Abg. v. Binde: Der Abg. Waldeck denke ſich den Menſchen nackt, der 
Abg. Wagener denke ihn ſich bekleidet, nicht mit dem Feigenblatt, ſondern 
in der Tracht von vor 200 Jahren, in der des 30jährigen Krieges, in Plu⸗ 
derhoſen (Heiterkeit), und mit ſo bekleideten Menſchen wolle er dann die 
Städteordnung ſchaffen. Die Zünfte u. dgl. gehörten nicht hierher; mit der⸗ 
gleichen Dingen mache man jeßt politiſches Kapital für die Wahlen. 

Abg. Lekte warnt den Abg. Wagener, er möge ſich vorſehen, ob der 
allgemeine Handwerkertag auch wirklich ſo viel Intereſſe und ſo viel Macht 
wird repräſentirdn, wie er anzunehmen ſcheine. 

Abg. Schultze (Berlin): Er habe ſich ſchon früher dagegen verwahrt, 
daß man den Menſchen fo nackt auffaſſe; er ſehe in demſelben einen Träger 
der ſozialen Intereſſen. Dabei müſſe er verbleiben. Bei dieſer natürlichen 
Tendenz werde man die Folgerung ziehen können, daß es einer politiſchen 
Aufhilfe aller Genoſſenſchaften nicht bedürfe; nur die abgeſtorbenen ſozialen 
Intereſſen bedürfen der Aufhilfe. Er glaube, daß dies nicht in Bezug auf 
unſere Handwerker und Innungen paſſe; der Handwerker ſei die lebendige 
Macht der Gegenwart und bedürfe keiner ſolchen Nachhilfe. Man würde 
ſich nur ſchaden, wenn man ſich der verrotteten Zuſtände noch bedienen 
wolle. Der deutſche Handwerker habe gezeigt, daß er ſehr wohl ſein In⸗ 
tereſſe verſtehe und er werde, wenn er ſich auf die lebendige Strömung der 
Gegenwart werfe, nicht in Gefahr kommen; am wenigſten werde er bei ſeiner 
genoſſenſchaftlichen 5 mit denen Hand in Hand gehen können, die 
in früherer Zeit, als die gewerblichen Corporationen die Städtefreiheiten be⸗ 
gründeten, ſich wahrlich nicht als ſeine Freunde erwieſen Ballen (Sehr — 
rechts.) Es ſei hier jo viel von dem nackten und unbeſiederten Menſchen 
die Rede geweſen; ſein und ſeiner Freunde Beſtreben gehe dahin, zu ver⸗ 
baten daß aus den Bürgern nicht ſolche gerupfte Weſen würden. (Hei- 
erkeit. 

Miniſter des Innern: Die Regierung habe vorgeſchlagen, die Nr. 2 
des § 11 aus der Städteordnung zu entfernen, weil fie überzeugt ſei, daß 
dieſelbe eine Anomalie ſei. Er alte dafür, daß ſtatuariſche te 
nur dann zu rechtfertigen ſeien, wenn fie nicht über Verhältniſſe abgeſchloſſen 
werden, über welche das Geſetz eine ausdrückliche Beſtimmung enthalte, daß 
es dagegen eine Anomalie ſei, wenn man die r Beſtimmungen 
für die Städteordnung feſtſetze und es dann jeder einzelnen Stadt überlaſſe, 
dieſe Beſtimmungen zu verlaſſen. Die gewerblichen Genoſſenſchaften konnten 
mit Recht die Grundlage für eine ſtädtiſche Vertretung bilden, ſo lange ſie 
geſchloſſen waren. Das habe die Zeit hinweggeräumt, und deshalb ſei das 
Argument Wageners nicht richtig, daß, weil was vor 200 Jahren möglich 
geweſen, es auch jetzt noch nützlich ſei. Er argumentire gerade das Gegen⸗ 
theil. Er geſtehe aber, daß die Regierung der Beibehaltung der Beſtimmung 
ebenfalls keinen erheblichen Grund entgegenſetze. . 

Abg. Wagener (Regenwalde): Der Abg. Waldeck werde die Bezeich⸗ 
nung eines radikalen Demokraten nicht zurückweiſen und er ſei deshalb auch 
gegen die Genoſſenſchaſten; er wolle deshalb auch nicht den Berſuch machen, 
ihn zu bekehren. Dem Abg. Lette wolle er auf feine geringſchätzige Behand⸗ 
lung des Handwerkerſtandes erwidern, daß er (R.) auf denſelben allerdings 
mehr Gewicht lege, weil er durch ſeine Intellienz bewieſen habe, daß er 
ſeine Intereſſen vollkommen verſtehe. Allein die Männer hätten ſich daran 
gewöhnt, daß alles, was Handwerker heiße, mit ſouveräner Verachtung von 
denſelben behandelt werde (lebh. Murren links). x 

Präſident: Er konne dieſen Ausdruck nicht ungerügt hingehen laſſen, 
ſofern er auf die Mitglieder des Hauſes gehe; man dürfe keinem Mitgliede 
des Hauſes vorwerfen, daß es einen ehrenwerthen Stand unſeres Volkes 
mit ſouveräner Verachtung behandle. ; . ? 

Abg. Wagener: Er werde den Ausdruck nicht wieder gebrauchen, 
obwohl er ihn für milder halte, als das was ihm vorhin arfagt worden: 
„Phraſen.“ Der Menſch, den Abg. v. Vincke vorgeführt, ſei allerdings nicht 
nach Louis Landsberger gekleidet (Heiterkeit), er ſcheine ſich vielmehr auf 
dem Standpunkte des Feigenblattes zu befinden. Daß ſich die früheren 
Barmen überlebt hätten, darüber bedürfe er keiner Belehrung, er habe nur 
agen wollen, daß die Intereſſen ähnliche ſeien, als früher. x 

Abg. Gneiſt: Er halte den Standpunkt des Vorredners für einen ver⸗ 
alteten und ſchwer zu kurirenden. Man müſſe den heutigen Staat erſt 
achten lernen, ehe man ihn reformire. Früher hätten die Innungen die 
Macht gehabt, aus ſich heraus politiſche Funktionen zu erfüllen, heute werde 
man nur ein geziertes Ding ſchaffen können, aber nimmermehr eine natur 
wüchſige und kräftige Innung. N ; ; 

Abg. v. Blanckenburg: Er müfle die Art und Weiſe erörtern, wie 
der Abg. v. Vincke über ihn und ſeine Freunde ſpreche; dieſelbe erinnere 
an das bekannte Wort: „ia, Bauer, das iſt ganz was anderes!“ „Wenn 
ich z. B. von winterlichem Hauſe (dieſe Anſpielung auf den Geh. Rath 
v. Winter machte Abg. von Bl. vor mehreren Jahren), jo iſt das unparla⸗ 
mentariſch; wenn aber der Abg. v. Binde von „Quälereien und Schere⸗ 
reien“ ſpricht (Anſpielungen des Abg. v. V. auf Quehl und Scherer), ſo iſt 
das ganz varlamentariſch; wenn ich von einem „Stadtrath“ hier in der 


* 
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Breslau, 4. Mai. [Theater.] Zu den werthvollſten Luſtſpie⸗ 
len, die als ſolche anerkannt, einmal wirklich die Runde über alle 
deutſchen Bühnen vollendet haben und auch bei jeder wiederholten 
Aufführung von Neuem die Gunſt des Publikums wie der Kritik mit 
Recht verdienen, zählt ohne Frage „das Urbild des Tartüffe“ 
von Carl Gutzkow, unter den dramatiſchen Arbeiten des Dichters 
nahezu die gelungenſte. Hier wird die ſelten berückſichtigte und doch 
ſo gerechtfertigte Anforderung erfüllt, daß der tiefere Lebensernſt, aus 
dem ſich allein geſunder, echter Humor entwickelt, im Hintergrunde 
durchſchimmere, daß das Ganze eine ethiſche Idee durchziehe, die dem 
Scherzſpiel den innern Gehalt zu geben vermag, im Gegenſatz zu jenen 
nichtsſagenden und ephemeren Erſcheinungen, bei deren Vorführung 
man ſchließlich wenig zu denken braucht, an denen nicht die Charak⸗ 
tere, nur die Situationen komiſch ſind. Der Grundgedanke im „Ur⸗ 
bild des Tartüffe“, daß der offene und heimliche Kampf, der von der 
Kunſt, wie vom Leben gegen den „Tartüffe“ geführt wird, die der 
Heuchelei des Präſidenten Lamoignon mehr oder minder gleichende 


Berlegenheit und Scheinheiligkeit aller am Streite Betheiligten ans 


Licht bringt, iſt jedenfalls vortrefflich zu nennen, und Scheinheiligkeit 


N zu geiſſeln, in welcher Form es ſei, wird immer und überall orts⸗ 


und zeitgemäß, wird immer und überall verdienſtlich ſein. Die Race 
der „Tartüffes“ ſürbt nie aus, auf jedem Schritte kann uns einer 
mit kriechender Demuth entgegentreten, und Gutzkow hat leider nicht 
Unrecht, wenn er ausruft: „Alle ſind Tartüffes, alle! In ſchwarzen 
Gewändern, heimlich oder offen, betend oder fluchend, vor Heiligen 
kniend, vor ſchöͤnen Weibern, oder vor ihrem eigenen Eg ois⸗ 
mus — alle!“ Sie flirbt nicht aus jene „gefährlichſte Gattung 
Betrüger, dieſe Heuchler, die da verfolgen, wie fie ſagen aus Mit⸗ 
leid, die da haſſen, wie ſie ſagen aus Liebe —“ und die der ſchon 
deswegen unſterbliche Moliere mit unauslöſchlichen Zügen gebrand⸗ 
markt, doch leider nicht vertilgt hat. 
13 Das Enſemble bei der geſtrigen Aufführung des Stücks ging nicht ganz ſo 
frisch und lebendig von ſtatten, als wir wohl gewünſcht hätten. Im 
Einzelnen erwähnen wir vor allen der Mitwirkung Emil De⸗ 
vrient's, der dem Abend einen ſeltenen Glanz verlieh, und deſſen 
„Molière“ als eine eminente Kunftihöpfung unſere ungetheilte Be- 
wunderung erregen mußte — ſo ganz war er mit Herz und Sinn 
jener fehdeluſtige Dichter, welcher kühn als Condottiere unter den Poe⸗ 
teen dem akademiſchen Zopfthum Krieg erklärt. Abermals bot uns der 
Kuünſtler hier ein Ganzes von fo liebenswürdiger Natürlichkeit, von fo 


Alles gleich gut, gleich treffend und mit der oft gewürdigten techniſchen 
Meiſterſchaft ausgearbeitet war. Die ganze Leiſtung, vom erſten bis 
zum letzten Wort, kann als eine in Auffaſſung und geiſtigem Ausdruck 
gleich vollendete bezeichnet werden, welche den Beifall, der ihr zu 
Theil ward, und noch weit mehr verdient hat. } 

Von unſern heimiſchen Darftellern erfaßte Herr Vaillant (Lud⸗ 
wig XIV.) ſeine ſo überaus ſchwer zu behandelnde Rolle mit vielem 
Geſchick, er ſprach deutlich und klar, nuancirte mit Verſtändniß, be⸗ 
wegte ſich elegant und doch ungezwungen. Herr Echten (Parla⸗ 
mentsrath Lefevre) war ſehr matt, hatte auch ſchlecht memorirt, ſo 
daß die an ihn geftellte Frage: „Wiſſen Sie, was ein Soufflirbuch 
zu bedeuten hat?“ wie eine kleine Malice klang. Zu wenig prägnant 
zeigte ſich ferner Herr Weiß, er individualiſirte nicht deutlich genug 
und verfehlte ſomit jede Wirkung, während Herr Meinhold den 
Mathieu recht genügend darſtellte. Sehr an ihrem Platze war Frau Flam. 
Weiß (Armande) in einer Rolle, die zum Fach der feinen Koketten 
gehörend, fo recht im Bereich ihres graziöſen Talentes liegt. Auch 
Frln. Schäffer (Madeleine) verdient alles Lob. Der Vorzug der 
Natürlichkeit, des Freiſeins von Affectation und Minauderie kann ihr 
jetzt unbedingt eingeräumt werden, Fehler, an denen die junge Dame 
früher litt und die ſie mit energiſchem Fleiß zu tilgen vermocht hat. 

Was die Durchführung des „Tartüffe“ durch Hrn. Kühn be⸗ 
trifft, ſo muß bemerkt werden, daß er feine Rolle geiftig nicht zu ber 
wältigen wußte. Wie ſie aufzufaſſen und darzuſtellen ſei, das zeigte 
uns mit wenigen Strichen klar und ſchlagend Herr Emil Devrient, 
als in der Maske des Präſidenten Lamoignon auftrat und die Um: 
gebung des Königs ſo vollkommen täuſcht — bier ſehen wir einen 
wirklichen Heuchler feinſten Gelichters vor uns, nicht die Carricatur 
eines ſolchen, wie ſie Herr Kühn ganz im Styl eines Borftadt:In: 
triguants zu Wege brachte. Gegen feine Darſtellung ſprechen vorwie⸗ 
gend zwei Momente. Ein äſthetiſches, daß ein fo durch und durch 
galliger, verbiſſener, moraliſch abſchreckender und anwidernder Charakter 
überhaupt niemals im Luſtſpiel auftreten darf, dann aber vorzüglich 
das hiſtoriſche Moment, daß ſämmtliche Kreiſe des damaligen Paris, 
die feilen Hofſchranzen, wie die leichtfertigen Komödianten, die asceti⸗ 
ſchen Janſeniſten, wie die ritterlichen Männer der Fronde, vollends 
aber Ludwig XIV. ſelbſt keinen fo plump auftretenden und finſter⸗ 
blickenden Heuchler je fo lange in ihrer Mitte und Geſelligkeit gedul⸗ 
det hätten. Aber auch abgeſehen davon, die rein techniſchen Fehler, 
die ſich Hr. Kühn trotz aller energiſchen Mahnungen der geſammten 
Kritik fortdauernd zu Schulden kommen läßt, die häßliche, gepreßte 


Stellungen würden hingereicht haben, jede günſtige Wirkung ſeines Spieis 
zu verhindern. Wir wünſchten, es möge Hr. Kühn endlich einmal 
die Ueberzeugung erlangen, daß er allmählich aber ſicher Rückſchritte 
macht, ein recht bedauerliches Reſultat — ſollte es ihm nicht moͤglich 
ſein, ſich aus dieſer Wirkungsloſigkeit, in der er zu verkümmern droht, 
muthig emporzuraffen? Sein „Lamoignon“ war wieder einmal eine 
verfehlte Leiſtung. 

Uebrigens ad vocem „Lamoignon.“ Wir beantragen die Aende⸗ 
rung des Namens in „Laroquette.“ Nicht Gutzkow, ſondern Karl 
Frenzel iſt der eigeutliche Entdecker des „Urbild des Tartüffe,“ deſ⸗ 
ſen ſehr bedeutende und gelehrte Studie über Moliere nachfolgenden 
Paſſus enthält: „und um endlich die Frage nach dem „Urbild des 
Tartüffe“ zu löͤſen, fo werden die Zeugnifje zweier Zeitgenoſſen genü- 
gen. Im ſiebenten Buch feiner „Memoiren“ ſchreibt der Abbe de 
Choiſy: Am Hofe des Prinzen von Conti in Languedoc lebten Guille⸗ 
ragues, ein ehrlicher Gascogner, und der Abbé Roquette, der ſpäter 
Biſchof von Autun wurde; er hatte ganz den Charakter, wel⸗ 
chen der Dichter des Tartüffe ſo vortrefflich nach dem 
Vorbilde eines Scheinheiligen entworfen“ . „Und 
Maria von Sevigne nennt den Biſchof von Autun „le pauvre 
homme.“ Wo die Zeitgenoſſen fo deutlich und unwiderleglich Ga⸗ 
briel Roquette als das „Urbild des Tartüffe“ bezeichnen, wird 
nicht der Dichtung, doch der Forſchung ein Ziel geſetzt ſein.“ 


— 


Berliner Kleinigkeiten. | 

Vom Niederſchleſiſchen Bahnhofe bis zum neuen Thor, was nach 

der einen, vom Moritzhofe bis zur Kaſtanien-Allee, was nach der an⸗ 
deren Seite hin die äußerſten Grenzmarken bezeichnet, über die hinaus 
ein Viergroſchenſtück das duldende Gemüth eines Droſchkenpferdes nicht 
in Bewegung zu ſetzen vermag; von den Rehbergen bis zu den Pi⸗ 
chelsbergen, vom Saatwinkel bis zum Erkner, von den Moabitern und 
Scyönebergern, die bereits einverleibt find, bis zu den Charlottenbur⸗ 
gern und Nixdorfern, die ſich freuen, daß ſie dem Molkenmarkte noch 
nicht tributpflichtig geworden, überall, wo der Bär im Wappen gilt, 
in den Paläſten der Wilhelmsſtraße und in den niederen Hütten des 
Voigtlandes, in der Bel-Etage der glücklich ſituirten Minderheit und 
im fünften Stock, wo ſich die Armuth ſonnt — genug in Berlin ſo 
weit es ißt und trinkt, denkt und fühlt, liebt und lacht, überall giebt 
es ſeit acht Tagen nur einen Gegenſtand der Unterhaltung des Stau⸗ 
nens und der Verwunderung, und wenn die Steine, wie in den guten 


ergreifender Wahrheit, von fo wunderbar harmoniſcher Wirkung, daß 
man kaum einzelne Momente daraus hervorheben koͤnnte, da eben 


Ausſprache und beſonders die ungrazibſen, eckigen Bewegungen und alten Zeiten, noch der Rede mächtig wären, ſo würden auch ſie vom 
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= Verſammlung ſpreche, ſo iſt das wieder unparlamentariſch, aber wenn der 

5 9. v. V. von einem „Proſeſſor“ ſpricht, jo iſt das wieder ganz parlamen⸗ 
t ch (links: ſehr richtig!); wenn der Abg. Waldeck ihn unterbricht, fo iſt 
das nicht in der Ordnung, wohl aber wenn der Abg. v. B. ſelbſt einen 

ledner unterbricht (lebhafte Zuſtimmung links). Wenn wir von den Mo⸗ 
tiven eines Abg. ſprechen — welch ein Sturm von ſittlicher Entrüſtung auf 
jener (der rechten) Seite des Hauſes! Aber uns hält der Abg. v. V. vor, 
‚bir coquettirten mit den Handwerkern, wir ſpekulirten auf die Wahlen. 
ährend doch unſer Motiv nur iſt, daß wir für jeden Stand ſind, der ſich 
ſelbſt hilft! — Auch möchte ich wohl ſehen, was für einen Spektakel es in 
dieſem Hauſe gäbe, wenn einer von uns den Ausdruck „Larifari“ gebrauchte; 
der Abg. v. V. hatte dieſen Ausdruck von den genoſſenſchaftlichen Plänen 
Wagener's oder Reichenſperger's gebraucht), und ebenſo wäre ich begierig 
zu ſehen, was der Herr Präſident in dieſem Falle thäte. Doch verzeihe ich 
dem Abg. v. V.; ich mache mir ſo wenig daraus, wie er ſich daraus gemacht 
bat, als geſtern der Abg. Krauſe von feinem Verfahren in Bezug auf Neu: 
vorpommern den Ausdruck gebrauchte: „Rutſche Putſche.“ 

Präſ Simon: Ich müßte meine Prärogative in einem ſehr ausge⸗ 
dehnten Sinne auffaſſen, wollte ich ſolche Ausdrücke beanſtanden, und Sie, 
meine Herren, würden ſich bedanken, wenn ich Sie corrigirte wie ein Schul⸗ 
meiſter Exercitia. 

Abg. v. Vincke: Auf Vorgänge von vor acht Jahren wolle er nicht 
1 nachdem er ſich mit den Abgeordneten Waldeck und Gneiſt 

elbſt auseinandergeſetzt, brauche er die betreffenden Vorgänge nicht mit 
einem Dritten zu erörtern; was die Unterſtellung von Motiven angehe, ſo 
ſei es unerlaubt, ausgeſprochene Motive in Zweifel zu ziehen, aber nicht, 
ſie zu ergänzen. Auf die Verzeihung des Abg. v. Bl,. verzichte er, damit 
möge er ihn verſchonen. — In der Sache ſelbſt ſeien die Anſchauungen der 
Gegner widerlegt durch den Abg. Gneiſt und ebenſo aus dem in dieſer Be⸗ 
ziehung „kaſſiſchen“ Munde des Abg. Schultze (Berlin), der für den Hand⸗ 
werkerſtand ſo viel gethan habe — „ihm ſelbſt zur Ehre und den Handwer⸗ 
kern zum Nutzen.“ — Abg. Lette verwahrt ſich gegen eine Verunglimpfung 
des Handwerkertages, von deſſen Mitgliedern ihm einige perſönlich genau 
bekannt ſeien. 
| Nach einer kurzen Replik des Berickterſt. Duncker wird $ 11 in der 
N Faſſung der Commiſſion angenommen. Auf Vorſchlag des Präfidenten 
gehen die übrigen Paragraphen an die Commiſſton zurück, damit dieſe ent: 
cheide, was ſie nach Verwerfung des & 5 noch aufrecht erhalten will. — 

chluß der Sitzung 3% Uhr, — Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: die Vincke'ſche Intepellation, der Neide⸗Grundmannſche Antrag 
wegen des machen auf den Lohn der Bergarbeiter, der Lette'ſche Bericht 
über die Reichenheim'ſche Gewerbeordnung. 


I Berlin, 3. Mai. [Die Vincke'ſche Interpellatlon 
in der Maedonald'ſchen Angelegenheit. — Die Bundes— 
kriegsverfaſſung.] Es iſt aufgefallen, daß Herr v. Schleinitz die 
Beantwortung der ſchon ſeit mehreren Tagen angekündigten Interpel⸗ 
lation des Herrn v. Vincke über die Macdonald'ſche Angelegenheit 
etwas weit hinausgeſchoben hat. Von peſſimiſtiſcher Seite iſt die Be⸗ 
ſorgniß laut geworden, der Herr Miniſter finde ſich am Ende etwas 
bang bei der bevorſlehenden Expecloration gegen das fo lange mit aller 
Zärtlichkeit umworbene England, und brauche einige Tage Zeit, um für 
ſeine Kundgebung die taktvollſten, zu deutſch: die nichtsſagendſten Wendun- 
gen herauszufinden. Wie ich von gut unterrichteter Seite höre, iſt 
eine ſolche Beſorgniß grundlos. Der Aufſchub ſcheint nur durch den 
Wunſch veranlaßt, das zur Beleuchtung des Sachverhäaͤltniſſes noth⸗ 
wendige Material vollſtändiger vorzubereiten, und es iſt alle Ausſicht 

vorhanden, daß die Interpellationsſcene dem beleidigten Selbſtgefühl 
der preußiſchen Nation Rechnung tragen wird. Daß gerade Heir 
v. Vincke den Handſchuh gegen England oder doch gegen die Schroff— 
heiten des Palmerſton⸗Ruſſell'ſchen Kabinets aufgenommen hat, ver 
dient um ſo mehr Beachtung, als der genannte Abgeordnete bei jeder 
Gelegenheit als der eifrigſte Lobredner der britiſchen Allianz aufgetre— 
ten iſt. — Die Nachrichten aus Frankfurt bekunden, daß Preußen 
auch nach der Ergebnißloſigkeit der jüngſten kommiſſariſchen Berathun: 
gen mit Oeſterreich für die Beſeitigung der weſentlichſten Mißſtände 
der Bundeskriegsverfaſſung thätig bleibt. Der neueſie Vorſchlag 
Preußens nimmt zunächſt die Frage wegen Leitung des Bundesheeres 


in Angriff und will die Entſcheidung derſelben ciner Vereinbarung 


zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten anheim geben. Unverkenn⸗ 

bar hat der preußiſche Antrag in formeller Beziehung einige Ver⸗ 
wandtſchaft mit den Vorſchlägen der Würzburger, aber durch $ 1 

der bekannten Konvention der Mittelſtaaten den beiden Großmächten, 

falls ſie mit ihrer geſammten Streitmacht an einem Bundeskrieg 
Theil nehmen, überlaſſen werden ſoll, ſich über die Wahl des Bundes: 

! Oberfeldherrn zu verftändigen, und die Bundesverſammlung felbit nur 
für den Fall, daß auf dieſem Wege eine Vereinbarung nicht erreicht 
wird, zur Ernennung des Oberbefehlshabers zu ſchreiten hat. Andrer— 

ſeits iſt zu konſtatiren, daß Preußen in prinzipieller Beziehung keines⸗ 
wegs von ſeiner bisherigen Auffaſſung abweicht. Nach der Faſſung 

des Antrages ſoll unter den näher angegebenen Bedingungen vor 
allen Dingen eine Suſpenſion der die Leitung des Bundesheeres be— 


Thema variiren, das fo zu ſagen in der L 
Zeitungen auch konfiszirt wird. : 
Wenn jetzt in das verwilderte Gemüth der Straßenjugend der 
Zorn gefahren iſt und ein ergrimmtes Paar ſteht ſich kampfbereit ge⸗ 
genüber, ſo bedarf es nur einer leiſen Anſpielung auf dieſe Verhält⸗ 
niſſe, um nach allen Regeln des Schulcomment die Sache in das Sla⸗ 
dium der Katzenköpfe zu führen. Wenn ein nachtſchwärmeriſcher Ehe⸗ 
mann, aus dem Kreiſe kluger Zecher nach Haufe gekehrt, vom Bette 
ber die zürnende Geſtalt feiner weißen Frau ſich aufrichten ſieht, fo 
jagt er nur: „Süße Gattin, wir find wieder tiefer in die Schneider: 
Commiſſion gedrungen“, und ihr Intereſſe an der Tagesfrage quit— 
tirt ihm mit einem ermuthigenden „was war's denn“ den ſchönſten 
Aſſen aus Weißbier und Gilka. Wenn eine Schöne, die ſonſt der ro— 
rothen Farbe zu Pferde nicht zu widerſtehen vermochte, den 
trauten Kriegsmann vorübereilen ſieht, ſo wendet ſie unwillkürlich ihr 
Köpfchen ab in dem Gedanken, daß es vielleicht eines der ſſebzehn iſt, 
das edle Thier, dem der muthige Liebſte den Hals ſtreichelt, und der Be— 
ns darf ſicher fein, daß er eher die geheimnißvolle Commando⸗ 
1 wird, als den Weg zu dem fühen Geheimniß ihres 


uft liegt, wenn es in den 


Inzwiſchen fpielt vor dem Miniſterium des Innern ein ſchadenfro⸗ 
Ein anden In dieſen heiligen Hallen, kennt man die Rache nicht. 
ain anderer nicht minder ſchadenfroher auf dem Molkenmarkte: „Und 
iſt ein Menſch gefallen, führt Liebe ihn zur Pflicht.“ Im Abgeord⸗ 
netenhauſe aber follte eigentlich der Schluß geſpielt werden: „Dann 
Bet er an Freundeshand, vergnügt und froh in's beſſ're Land,“ 
och iſt noch zweifelhaft, ob ſich für die Tiefe dieſer Baßpartie genug 
grobe Stimmen auftreiben laſſen werden; bisher wenigstens regierten 
die feinen Stimmen und ertönte felten oder nie des Baſſes Grundgewalt. 
Ein jüngerer Herr aus dem diplomatiſchen Corpö, der neben ſei⸗ 

nen politiſchen Obliegenhriten ſich auch mit dem Theater beſchäͤftigt und 
der italieniſchen Frage im Ballet fat. auf den Grund gekommen ift, 
bat fein eminentes Talent für ſchwierige Löſungen neuerdings dadurch 
Scha ban, daß er zwiſchen dem General: Intendanten der königlichen 
Bersclen und dem Herrn Polizei⸗Präſidenten einen Stellentauſch in 
alle a bringt. Wir wiſſen nur nicht, ob Herr v. Zedlitz, der ſich 
bat ugs nicht ohne feinen Takt für ſceniſche Anordnungen. gezeigt 
nz auf den Tauſch einzugehen geneigt iſt; aber das wenigſſens 
Baden wir behaupten, daß Herr v. Hülſen nach feiner ganzen Gei⸗ 
v * und Charakteranlage auf dem Poſten eines Polizeipräſidenten mins 
5 ſo ſegensreic wirken würde, wie auf dem, welchem er zur Zeit 


TER 2 


Diskant der Spitzſteine bis zum Baß der Granitquadern nur das eine 


CC 

treffenden Artikel der Bundeskriegsverfaſſung eintreten und die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich hat ſich nicht ausſchließ— 
lich mit Bezeichnung des Bundesfeldherrn, ſondern mit „Anordnung 
der Oberleitung“ im Allgemeinen zu befaſſen, wobei dem Syſtem der 
Zweitheilung die gebührende Berückſichtigung zu Theil werden kann. 
Das vorgeſchlagene Verfahren foll übrigens auch dann eintreten, wenn 
ſelbſt nur eine der beiden Großmächte ihr Geſammtheer für den Bun⸗ 
deskrieg verwendet. 

Berlin, 3. Mai. [Vom Hofe. — Fahnen und Fahnen⸗ 
eid.] Se. Maj. der König begaben Allerhöchſtſich heute Morgens 
nach dem Exerzierplatze hinter der Haſenhaide und beſichtigten daſelbſt 
das Garde-Füſtlier⸗Regiment und das 2. Garde-Regiment zu Fuß. 
Sodann nahmen Allerhöchſtdieſelben im Palais die Vorträge des Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten, des Kriegsminiſters und des 
Gen.⸗Adj. G.⸗M. Freiherrn v. Manteuffel, fo wie des mit der interi⸗ 
miſtiſchen Leitung der Geſchäfte des Miniſteriums des königl. Hauſes 
beauftragten Wirkl. Geh. O.⸗Finanzr. v. Obſtfelder und des Wirkl. 
Geh. O.-Reg.⸗R. Coſtenoble entgegen, und empfingen den O.⸗L. Gra⸗ 
fen v. Gneiſenau, Commandeur der herzogl. naſſauiſchen Truppen und 
den Kommerzienrath Krupp aus Eſſen. — J. k. H. der Kronprinz, 
die Prinzen Karl, Albrecht, Albrecht (Sohn), Adalbert, der Prinz 
Auguſt von Württemberg und andere hohe Herrſchaften begaben ſich 
heute Vormittags nach dem tempelhofer Felde und wohnten daſelbſt der Beſich— 
tigung des 2. Garde-Regiments zu Fuß bei. An derſelben nahmen 
auch der G.-Feldm. v. Wrangel, die Generale v. Schlemüller, v. Wil⸗ 
liſen, v. Bonin, v. Alvensleben, v. Manteuffel, der britiſche Militärs 
Bevollmächtigte Colonel Hamilton und andere höhere Militairs Theil. 
Mittags kehrten Ihre königl. Hoheiten und die Generalität vom Exer⸗ 
zierplatz zur Stadt zurück. — J. k. H. die Prinzeſſin Alexandrine 
und der Prinz Georg begaben ſich heute Mittags zum Beſuch J. M. 
der Königin⸗Wittwe nach Schloß Sansſouci. — Se. H. der Prinz 
Wilhem von Baden, welcher auf der Rückreiſe von St. Peters⸗ 
burg hier einige Wochen verweilte, hat geſtern Berlin verlaſſen und iſt 
zunächſt zum Beſuch an den herzoglichen Hof zu Gotha abgereiſt. 

— In Follge eines Vorfalles, bei dem ein Verein ehemaliger Waf⸗ 
fengefährten am 17. November v. J. eine mit allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung angeſchaffte Fahne hat kirchlich einweihen laſſen, iſt, dem „Pr. 
V.“ zufolge, unterm 30. v. M. eine allerhöchſte Ordre an den Mini⸗ 
ſter des Innern erlaſſen, die mit den Worten ſchließt: „Wie ich bereits 
in meiner Ordre vom 4. Dezember v. J. ausgeſprochen, ſollen eine 
kirchliche Weihe nur die Fahnen meiner Armee erhalten, denen als 
Panier des Kriegsherrn militäriſche Honneurs erwieſen werden und an 
deren Vertheidigung bis in den Tod den Soldaten Eid und Ehre bin: 
den. Sie, der Miniſter des Innern, haben dem Berichte vom 26. 
Februar d. J. entſprechende Veranſtaltung zu treffen, daß eine kirch⸗ 
liche Einweihung der an Vereine, Schützengilden ꝛc. verliehenen oder 
von ihnen beſchafften Fahnen nicht mehr ſtattfindet“. 

— Der Rabbiner Philippſon und eine Anzahl anderer Rabbi— 
ner hatten ſich unmittelbar an Se. Majeſtät den König als oberſten 
Kriegsherrn mit der Bitte um Abänderung des Fahneneides der 
jüdiſchen Soldaten gewandt. Darauf iſt (nach der „A. Z. d. J.“) 
folgender Beſcheid ergangen: 

„Ihre Immediat⸗Vorſtellung vom 22. Februar d. J., betreffend die an: 


derweite Formulirung des Fahneneides für die Soldaten moſaiſchen Glau⸗ 
bens haben Se. Majeſtät der König nach fe ner Vortrage dem Kriegs⸗ 


Miniſterium mit dem Auftrage zu überweiſen geruht, Ihnen in Erwiderung 
auf obige Eingabe zu eröffnen, daß die bezügliche Angelegenheit geregelt 
werden würde, ſobald das gegenwärtig dem Landtage zur Berathung vor: 
liegende Geſetz über die gerichtlichen Eide der Juden perfekt geworden jei. 
Der diesfällige allerhöchſte Auftrag findet durch vorſtehende Mittheilung 
feine Erledigung. Berlin, den 30. April 1861 
Kriegsminiſterium. Allgemeines Kriegsdepartement. v. Alvensleben.“ 
Das Geſetz über die Beſeitigung des Unterſchiedes zwiſchen den 
gerichtlichen Eiden der Juden und Chriſten iſt nun mittlerweile vom 
Herrenhauſe abgelehnt worden. 

** Berlin, 3. Mai. [Zur Unterſuchung gegen die 
Polizei-Verwaltung. — Vom Landtage.] Die Staatsan 
waltſchaft hat vorgeſtern den Magiſtrat um Mittheilung der Materia⸗ 
lien erſucht, welche dem Bericht der gemiſchten Deputation über die 
Geſchäfts⸗Verwaltung des Polizei-Präſidii zu Grunde liegen. — Wie 
den „Hamb. Nachr.“ von hier „aus guter Quelle“ berichtet wird, ift 
der mehrerwähnte Artikel der „Pr. Ztg.“ über die Differenz zwiſchen 
Stadt und Polizei von einem bekannten Beamten des königl. Polizei⸗ 
Präſidiums verfaßt. — Der Oberſt der Schutzmannſchaft, Herr Patzke, 
der bekanntlich auch Landwehr⸗Offizier iſt (Hauptmann und Führer der 


Präſidenten Frhrn. v. Zedlitz und dem Oberſten Patzke vorgeworfenen 


1. Compagnie des 20. Landwehr⸗Regiments), iſt in Folge der neuer⸗ 
lich gegen ihn in Bezug auf ſeine Amtsverwaltung erhobenen Anſchul⸗ 
digungen in ein geſpanntes Verhältniß zu dem Offizier-Corps jenes 
Regiments getreten und ſoll ſeitens deſſelben ſchon mehrfache Demon⸗ 
ſtrationen erfahren haben. Neuerlich hatte nun dies Offizier-Corps ſich 
durch den Vortrag, den der Profeſſor Gneiſt in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung über die der hieſigen Polizeibehörde und insbeſondere dem 


pflichtwidrigen Handlungen und Unterlaſſungen gehalten hat, bewogen 
gefunden, durch eine Deputation von drei Mitgliedern den Prof. Gneiſt 
in Bezug auf die Herrn Patzke betreffenden Aeußerungen in jenem Vor⸗ 
trage zu interpelliren. Das Reſultat dieſer Verhandlungen iſt eine 
ſchriftliche Erklärung des Prof. Gneiſt, welche in der Verſammlung des 
Offizier⸗Corps im Odeum am 1. d. M. vorgeleſen worden iſt. Der 
Inhalt dieſer Erklärung ſoll darin beſtehen, daß Prof. Gneiſt in ſeinem 
Vortrage nicht ſeine eigene Meinung, ſondern die der geſammten Com⸗ 
miſſion ausgeſprochen hat, und für feine Perſon den Polizei⸗ 
Oberſt Patzke für einen Ehrenmann hält, namentlich demſel⸗ 
ben durchaus nicht eine gewinnſüchtige Abſicht bei dem in dem Vor⸗ 
trage erwähnten Umtauſch von Pferden der Schutzmannſchaft gegen an⸗ 
dere und eben ſo wenig irgend eine Betheiligung oder eine Mitwiſſen⸗ 
ſchaft bei den in den Kaſſenbüchern der Schutzmannſchaft entdeckten 
Raſuren beilegt. — Die Commiſſion des Herrenhauſes für Landes⸗ 
kulturſachen hat über die Novelle zu dem Geſetz vom 15. April 1857 
wegen Ablöſung der den geiſtlichen ꝛc. Inſtituten zuſtehenden Reallaſten 
Bericht erſtattet. Berichterſtatter iſt Herr v. Gaffron. Die Com⸗ 
miſſton lehnt die principiellen weſentlichen Paragraphen des 
Entwurfs einſtimmig ab und empfiehlt ihn fo modificirt mit 9 gegen 
3 Stimmen zur Annahme. — Die 14. Commiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten empfiehlt den von den Abgeordneten Neide, Grundmann 
und Genoſſen beantragten Geſetzentwurf, deſſen einziger Paragraph 
lautet: „Der Lohn der Berg-, Hütten und Fabrik⸗Arbeiter unterliegt 
nur in Höhe eines Viertheils ſeines Betrages dem Arreſte und der 
Exekution“ zur Annahme. Referent iſt Abg. Pape. Die Regierung 
hat dem Geſetzentwurf widerſprochen. 


Berlin, 3. Mai. [Gottfried Kinkel und die Amneſtie.] 
Die „Preußiſche Gerichtszeitung“ enthält folgendes intereſſante Rechts⸗ 
gutachten: „Es iſt uns wiederholt die Frage vorgelegt worden, ob 
Gottfried Kinkel unter Nr. I. oder IV. des allerhöchſten Gnadenerlaſſes 
falle, d. h. ob er unbedingt begnadigt ſei oder nicht. Wir glauben 
die erſte Alternative bejahen zu müſſen. Allerdings iſt Kinkel von einem 
Kriegsgerichte verurtheilt, jedoch nicht als Soldat von einem gewöhn⸗ 
lichen Militärgerichte, ſondern als Civilperſon von einem „„Kriegsge⸗ 
richt““ genannten Ausnahmegerichte. Dergleichen extraordinaire 
Kriegsgerichte vertreten aber innerhalb ihrer Competenz vollſtändig die 
Stelle der ordentlichen Gerichte (vergl. 88 10 ff. der Verordnung über N 
den Belagerungszuſtand vom 10. Mai 1849 und vom 4. Juni 1851) 25 
und find alſo trotz ihres Namens für die ihnen zur Aburtelung zuge: 
wieſenen Verbrechen in Wahrheit nichts weiter als außerordentliche 
Civilgerichte. Schon dieſer Umſtand muß die Subſumtion der von 
ſolchen Ausnahmegerichten verurtheilten Civilperſonen unter die „von 
Militärgerichten Verurtheilten“, deren im Abſchnitt IV. des Gnaden⸗ 
erlaſſes gedacht wird, hoͤchſt bedenklich machen. Völlig unzuläſſig aber 
erſcheint dieſe Subſumtion, wenn man auf die ratio ſieht, welche der 
im Gnadengelaſſe gemachten Unterſcheidung zwiſchen den von Civil 
und den von Militärgerichten Verurtheilten zum Grunde liegt und die 
offenbar darin beſteht, daß nicht auch ſolche Perſonen, welche ihren 
Fahneneid gebrochen, ohne weiteres der königl. Gnade theilhaftig wer⸗ 
den ſollen. Dieſe ratio paßt unzweifelhaft auf die von Ausnahmege⸗ 
richten verurtheilten Civilperſonen nicht. Daß die ſo eben dem Gna⸗ 
denerlaſſe gegebene Interpretation in der Praxis der Gerichte auf kei⸗ 
nen Widerſpruch ſtoßen wird, erſcheint uns um ſo weniger zweifelhaft, 5 
als auch von der höͤchſten Juſtizaufſichtsſtelle jenem Erlaſſe bisher die — 
liberalſte Auffaſſung zu Theil geworden. Wir erinnern beiſpielsweiſe 
daran, daß die in dem Juſtizminiſterialreſeripte vom 6. Febr. d. J. 

k 


erfolgte Entſcheidung der vielbeftrittenen Frage: welcher Sinn den 
Worten „„ungehinderte Rückkehr““ beizulegen ſei? völlig conform mit 
der von uns in Nr. 3 unſerer Zeitſchrift, vom 16. Januar d. J., 
geltend gemachten Anſicht dahin ausgefallen iſt, daß unter ungehinder⸗ 
ter Rückkehr auch die Befreiung von der Unterſuchungshaft zu ver⸗ 


ſtehen ſei.“ 
= Deutſchland. N 
München, 1. Mai. [Zur kurheſſiſchen Frage.] Hin⸗ 


vorſteht. Er hat es verſtanden, ſich Autorität auf den Brettern zu 
verſchaffen, deren Bürger und Bürgerinnen die am ſchwerſten zu re⸗ 
gierende Republik vorſtellen, ſtets bereit zu Verſchwörungen gegen das 
Anſehen ihres Oberhauptes und zu den gefährlichſten Intriguen unter 
einander, die oft nur durch eine faſt erhabene Energie des Chefs vor 
dem Schickſal bewahrt werden, in offenen Bürgerkrieg auszuarten. Er 
hat mit höͤchſter Gerechtigkeit in den Fehden zwiſchen der Ariſtokratie 
und Demokratie dieſes Kunſttempels zu Gericht geſeſſen, und trotz fei- 
ner bekannten politiſchen Sympathien die Selbſtüberhebung der Arifio: 
kratie, was keiner feiner Vorgänger wagte, in ſchärfſter Art und mit 
Büßung bis zu halben Monatsgagen gezüchtigt, er hat ſich die Furcht 
der großen Sünder der Kunſt und die Liebe der kleinen erworben. 
In ſeiner Montirungskammer, um die es vor Antritt ſeines Regiments 
nicht beſſer beſtellt war, als mit der unſerer Schutzmannſchaft, herrſcht 
gegenwärtig eine ſo muſterhafte Ordnung, daß die kleinſte Rüſtſchnalle 
des Baſtards von Orleans ſo gut ihren beſtimmten Platz hat, wie die 
Blume der Eboli und das ſanfte Horn Hüons von Bordeaur. Man 
kann die Schleier der Veſtalinnen, wenn der Chor ſie braucht, im 
Dunkeln ſinden, drum mag es erlaubt ſein, daß man die Tugend der 
Veſta mit Laternen ſucht. — Vor ſolchen Defekten freilich kann ſelbſt 
dieſe Montirungskammer ſich nicht frei erhalten. 

Unſer Schauſpielhaus hat, ſeitdem Frau Grelinger ihre ſchwinden⸗ 
den Kräfte ſchonen muß, der Heldenmutter, und ſeitdem Lina Fuhr ihr 
ſüßes Herz von angenehmer Schwermuth angekränkelt fühlend die 
Bühne verließ, auch der erſten Liebhaberin entbehrt. Einen erſten 
Liebhaber hat es bekanntlich nicht beſeſſen, ſeit Hendrichs Taille mit 
ſeinem Ruhm in gleichem Maße ſchwoll. Man hat nun zwar keine 
Anſtrengung geſcheut, um zwei Herzen zu finden, die tragiſch lieben 
können und zwei Organe, welche dieſe Liebe in wirklichem Hochdeutſch 
wiederzugeben im Stande find, aber fo viel Talente für das gewöhn⸗ 
liche Maß, mit dem das bürgerliche und geſellſchaftliche Leben ſich be: 
gnügt, auch vorhanden ſein mögen, die Liebe, von deren göttlicher 
Kraft der Dichter ſingt, ſcheint nur alle Jahrhunderte einmal ein be⸗ 
geiſtertes Paar zu finden, das ihre Schmerzenstiefen und Himmelshö⸗ 
hen wiederzugeben vermag. Frau Wagner-Lachmann hatte, wenn fie 
in den ſüßen Melodien Bellini's und Roſſini's ſich bewegte, oder das 
zauberhafte verklärte Leid des Orpheus und Fidelio ſang, ein gutes 
Theil ergreifender Accente, und in den unbedeutenden Dialogen, denen 
fie in der Oper zuweilen begegnete, klang ihr Organ in dem geſpro— 
chenen Worte von ganz wunderbarem Schmelz. Man durfte erwar⸗ 


den 
ten, daß die gefeierte Künſtlerin, wenn fie ſich gänzlich der Tragödie] niſchen, gigantiſchen, wie zu den wunderlieblichen blühenden Geſt 
widmet, in einzelnen Rollen wenigſtens, welche der erſten Liebhaberin feiner Dramen — durch das 
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zufallen, ſelbſt unter den erſten dieſes Fachs eine durchaus hervorra⸗ 


gende Stellung einnehmen werde. Sie hat den Glanz und Adel der Er⸗ 
ſcheinung, die vollendete Wahrheit des Spiels, die Plaſtik der Bewe⸗ su 
gung und die ſympathiſche Macht des Organs; es ſcheint uns nur 
eins bedenklich, ob die Gewohnheit der ſchwereren Rhythmen des Ge 
ſanges in ihre Deklamation nicht jene Dehnung des Lautes hineintra⸗ * 
gen werde, die bei einem ſonſt geſchätzten Mimen die Nothwendigkeit 
nahe legte, die Vorſtellung, in der er den Fauſt zu geben hatte, um 
eine halbe Stunde früher, als gewöhnlich anzuſetzen. Wenn Frau 
Wagner dieſe Schwierigkeit überwindet, dann dürfte eine beſſere Dar⸗ 
ſtellerin für die Rolle der Jungfrau von Orleans kaum gefunden wer⸗ 
den. Aber dann wäre es, falls es nicht ſonſt gegen die Kleiderordnung 
verſtoßen ſollte, auch vielleicht moglich, einmal die Rolle des Romeo 
in der Tragödie Shakeſpear's fo dargeftellt zu ſehen, daß ſich ſelbſt das 
Herz eines Kritikers daran erwärmen kann. So oft wir die Wagner 
in der thränenreichen Oper Bellini's als Romeo ſahen, hegten wir un⸗ 
willkürlich dieſen Wunſch und feit es bekannt, daß fie von der Oper 
zum Schauſpiel überſiedeln will, ſeit fie alſo in ſich ſelber die Kraft 
füblt, die Wirkung, die ſie durch den Zauber ihres Geſanges erzielte, 
auch durch die tiefere Bedeutung des geſprochenen Wortes hervorzu: 
bringen, ſcheint dieſer Vorſchlag immerhin eine größere Bere tigung = 
zu haben, als der oben erwähnte des jüngeren Herrn vom diploma: 
ſchen Corps, der zwiſchen dem Herrn v. Hülſen und Herrn v. Zedlitz 
einen Stellentauſch vermitteln will. 2 
Frau Wagner hat indeſſen als Lady Macbeth von der Oper Ab? 
ſchied genommen und es iſt immerhin wahrſcheinlich, daß ſie in das 
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Schauspiel als Lady Macbeth ihren Einzug hält und aus den Händen 
der Crelinger den Kranz nimmt, den dieſe fo lange wohlverdient iht 
eigen nannte. Möge fie ihren Einzug feiern, gleich wie auf dem gie s: 


chiſchen Wagen, in dem fie oft in der Oper königlich hehr als Kl |, 


temneſtra ſtand, ſchon ihrer Haltung wegen mit lauteſtem Beifall be⸗ Fe | 
grüßt, oder auch gleich wie auf dem Schilde Tancreds, auf dem ie 
Ber. 


mit einer Sicherheit Fuß faßte, wie fie niemals ein Mafaniello auf Ä 
der ſchwankenden Grundlage feiner Volksthümlichkeit acht Fuß über 
dem Podium merken ließ. R. M BR: 


— 


— Wiener Feuilleton. 3 
(Die Reſtauration in Oeſterreich. — Das Herrenhaus. — Das Haus er, 
der Abgeordneten. — Klingemann's Moſes. — Weiße Stlavinnen,) er: x 
Gothe gelangte zu feinem Fauſt, Egmont, Taſſo, zu all d 1 Fr 


* 


Puppenspiel. An einer Puppe wird dag 
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ſichtlich der kurheſſiſchen Frage beantragt der Ausſchuß des Reiche: 
raths folgende Reſolution: 
re in dem Beſchluſſe der deutſchen Bundesverſammlung vom 27. 
März 1852, die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit betreffend, der Arti⸗ 
kel 56 der wiener Schlußakte von 1820 außer Acht gelaſſen wurde und hier⸗ 
durch gegründete Beſorgniſſe fhr den Rechtsbeſtand aller deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungen entſtanden ſind, findet die Kammer der Reichsräthe in Erwägung, 
daß jetzt in allen deutſchen Staaten konſtitutionelle Regierungen beſtehen, 
ähnliche Rechtsverletzungen daher nicht mehr zu befürchten ſind, die Einle⸗ 
— Verwahrung gegen obigen Bundesbeſchluß nicht für nöthig und 
eſchließt aus dieſem Motive, zur Tagesordnung überzugehen“. 
annover, 1. Mai. [Die Wirkungen der Verſamm⸗ 
lung] vom 8. v. M. dauern fort. Die erſte Vernehmung hieſigen Lehrer 
hat ſtattgefunden. Auch die Maßregel von Magiſtrats-Mitglieder be: 
ſtätigt ſich, ſcheint aber auf die Stimmführenden beſchränkt zu ſein, 
vielleicht weil man es vermeiden wollte, mit Stüve in Kontakt zu 
kommen, deſſen Sekretär, wie ich Ihnen ſchrieb, hier anweſend war. 
Nach dem Beiſpiel Harburgs und Oſterode's haben jetzt auch Bürger 
der Stadt Uelzen Herrn von Bennigſen ihre freudige Zuſtimmung zu 
den Beſchlüſſen vom 8. in einer Adreſſe ausgeſprochen, während in 
Emden und wiederum auch in Oſterode auch der Verſuch zu Gegen⸗ 
Adreſſen gemacht ſein ſoll, obgleich die „Hannov. Ztg.“ die nach den 
Umſtänden beſte Partei ergriff, zu erklären, daß ſie Gegendemonſtratio⸗ 
nen nicht für nöthig halte und darum auch nicht erwarte. In Hil⸗ 
desheim ſuchte die Polizei nach den düſſeldorfer Abdrücken der Adreſſe, 


als ſie, obwohl buchweiſe in die öffentlichen Lokale gebracht, ſchon 
nicht mehr zu finden war. Hier ſcheint es, hat man nichts gethan, 
um die Vertheilung zu hindern. (pr. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Die Katzenmuſikanten. — Das Miniſterium und der Ge: 
meinderath.] Die Interpellation über die Stellung des Reichsrathes 
zu Ungarn wurde alſo geſtern geſtellt, aber von einer anderen Seite 
und in einer anderen Weiſe, als die deutſchen Abgeordneten des linken 
Centrums beabſichtigt hatten. Während dieſe ſich noch um formelle 
Fragen herumſtritten, haben Rieger und die Czechen, wie dieſes fo 
haufig auch auf dem prager Landtage der Fall war, ihnen den Rang 
abgelaufen und die große brennende Frage des Tages auf das Tapet 
gebracht; der „Führer der czechiſchen Nation“ und ſeine Partei werden 
alſo das Verdienſt haben, den Impuls zur Erledigung der Hauptan⸗ 
gelegenheit, welcher gegenüber alle anderen Fragen von untergeordneter 
Bedeutung ſind, gegeben zu haben. Die Linke wollte bekanntlich die 
Interpellation nicht unmittelbar an Herrn v. Schmerling richten, ſon⸗ 
dern eine Form finden, welche die ungariſchen Miniſter hätte veran⸗ 
laſſen können, ſich ſelbſt über die Stellung zu äußern, die ihre Nation 
einzunehmen gedenkt. Man iſt auf die Antwort des Herrn v. Schmer⸗ 
ling in außerordentlicher Weiſe geſpannt und beſorgt, daß dieſelbe eine 
Politik in Ausſicht ſtellen könnte, welche zwar gewiſſen Wendungen der 
Thronrede, nicht aber der augenblicklichen Situation entſpricht. Dieſe 
iſt durch die Vorgänge in den ſüdſlaviſchen Grenzländern und durch 
die Haltung des kroatiſchen Landtages mehr denn je verdüſtert. 
Obwohl es eigentlich jetzt an der Tagesordnung iſt, ausſchließlich 
nur vom Reichsrathe und deſſen Abgeordneten, höͤchſtens allenfalls noch 
vom ungariſchen Landtage zu ſprechen, kann ich doch nicht umhin, auf 
zwei ältere außerhalb dieſem Kreiſe liegende Fakten zurückzukommen, 
auf die Beſtrafung der Katzenmuſikanten, die ſich bei den Charivaris 
gegen Berger und den Kardinal⸗Erzbiſchof fangen ließen, und auf die 
Differenz zwiſchen dem neuen Gemeinderathe von Wien und dem Statt⸗ 
halter von Niederöſterreich zurückzukommen. — Ueber erſteren Fall find 
von hier aus die ſonderbarſten Anſichten verbreitet worden; es hieß, 
daß die Demonſtrationen theils mit ungariſchem, theils mit franzöſiſchem 
Gelde angefacht worden ſeien, die „Wiener Briefe“ verbreiteten ſogar 
die Ente von Napoleondor's, welche an jenem Abende in Umlauf ge⸗ 
ſetzt worden ſeien. Man wollte dadurch den an ſich äußerſt beſcheide⸗ 
nen Straßenereigniſſen wahrſcheinlich einen politiſchen Hintergrund geben 
und damit es rechtfertigen, daß man darüber ſo ungewöhnlich viel er⸗ 
zählt hatte. Die polizeilichen und gerichtlichen Unterſuchungen über 
jene Vorfälle ſind jetzt völlig abgeſchloſſen und man hat bisher nichts 


entdecken können, als eine hoͤchſt ſpontane, beinahe zufällige Theilnahme | die ungariſche Nation mittelſt der fortwährenden Minorität aus der Reihe marſchirten langſamen Schrittes daher. 


der Inhaftirten, die ſich einen „Jux machen wollten“ und mehr aus 
Neugierde, als in der Abſicht zu demonſtriren, auf den Platz gekommen 
waren und dann eben mitgemacht hatten. Die „Aufwiegelung von 
Seite der Ungarn“ reduzirt ſich darauf, daß unter den 200 Studen⸗ 
ten, die bei der Promenade vor dem erzbiſchöflichen Palais gemiaut 
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hatten, ziemlich viele der akademiſchen Bürger aus den Landſchaften 


ienſeits der Laitha in ihrer alltäglichen magyariſchen Tracht geſehen wurden. 


Die Angaben der konſervativen „Wiener Briefe“, daß die dienſttaugli⸗ 
chen Tumultuanten zum Militär abgeſtellt worden ſeien, iſt, 
unſerer Behörden ſei das geſagt, erlogen. Die höͤchſten Strafen, welche 
wegen dieſer Vorfälle diktirt wurden, überſchreiten vier Wochen Arreſt 
nicht, und fielen deshalb ſo ſtark aus, weil die damit belegten drei 
Individuen die Menge zur Widerſetzlichkeit gegen die arretirende Poli⸗ 
zei aufgefordert hatten. 

Die andere oben erwähnte alte Geſchichte betrifft die Differenz 
zwiſchen dem Gemeinderath und der Statthalterei wegen Prüfung der 


Wahlen. Wie Sie wiſſen, wollte der Statthalter gegen allen Brauch ßes Gewicht darauf gelegt, daß Baron Vay das 


des konſtitutionellen Gewohnheitsrechtes die Wahlprüfung nicht dem neu: 
gewählten, ſondern dem alten zurücktretenden Rathe, welcher gegen die 


zur Ehre] der Eröffnung erſcheinen wird, wie er denn auch als Mitglied des 


Anders wird die Anweſenheit des Baron Bay vom „Sürgöny“ interpre⸗ 
tirt, welcher derſelben keine politiſche Bedeutung zugeftebt. „Ich habe aus 

ren uelle erfahren“, ſchreibt der wiener Correſpondent dieſes 
lattes, „daß der Kanzler auf den ausdrücklichen Wunſch Sr. Maze —— 
iniſter⸗ 
rathes dort nicht fehlen kann. Aber ich glaube die Sache richtig aufzufaſſen, 
wenn ich hinzufüge, daß dieſe Thatſache rein ceremonieller Natur iſt und 
gar keine politiſche Bedeutung hat. Findet aber „Sajto“ in den unentſchie⸗ 
denen Worten der Thronrede eine Niederlage des Herrn von Schmerling, jo 
eht der „Peſther Lloyd“ von geradezu entgegengeſetzten Anſchauungen aus. 
hm ſind die Worte, welche von der Aufrechterhaltung der Reichsverfaſſung 
und von den Verhältniſſen zu Ungarn handeln, ein entſchiedenes Programm, 
und zwar ein ſolches, in welchem Ritter von Schmerling ſeinen höchſten 
Triumph feiert. „Vor wenigen Wochen noch“, heißt es weiter, „ward gro⸗ 

1 — — nicht unter⸗ 
eichnet, ſowie daß die Anſprache des königlichen Kommiſſars Grafen Georg 
pponyi in die Burg zu Ofen dieſes Patents mit keinem Worte erwähnte; 

man konnte ſich ſchmeicheln, Se. Majeſtät werde gegenüber den Ländern der 


Wahlen von vier liberalen Mitgliedern ungerechtfertigt Bedenken erhob, un ariſchen Krone, die ja eines alten Verfaſſungslebens ſich rühmen, von 


überlaſſen wiſſen. 


Der neue Gemeinderath hatte bei der Statthalterei] der neu oktropirten Verfaſſung Umgang nehmen, — die citirten beiden Sätze 


gegen dieſes Verfahren proteſtirt; dieſer Proteſt war zurückgewieſen] belehren uns jedoch, daß unſere Hoffnung eine illuſoriſche geweſen.“ 


worden. Hierauf wendete man ſich mit einem weiteren Proteſt gegen 
den Statthalter an den Staatsminiſter; dieſer empfing die Deputation 
des Gemeinderathes nichts weniger als gnädig und expektorirte ſich in 


Italien. 
Rom, 27. April. [Peterspfennig.] Ueber Marſeille ſind aus 


einer beinahe leidenſchaftlichen Weiſe gegen das Verfahren der neuen] weiter Ferne 21 Kiſten mit edlen Metallen zur Verfügung des Pap⸗ 

Vertreter der Reichshauptſtadt. Er entblödete ſich nicht, ſpeziell über] ſtes eingefandt und der Münze zur Ausprägung übergeben worden. 

einige Führer der liberalen Partei im Gemeinderathe ſich ungnädig zu] Hierdurch iſt das finanzielle Fortbeſtehen des jetzigen Nee e auf 
(8. 3.) 


äußern. 
Verwahrung ſicher zu ſein, und die Majorität des Gemeinderathes be⸗ 


Man glaubte nach dieſem Vorgange einer Zurückweiſung der ein Jahr neu geſichert. 


Turin. Die neapolitaniſchen Verhältniſſe erregen hier 


ſchloß deshalb die zu gewärtigende Zurückweiſung mit der Erklärung] doch größere Beſorgniſſe, als die Artikel der „Opinione“ rechtfertigen 


des Austrittes zu beantworten. 


So viel Selbſtſtändigkeit mochte der | würden. 


Man ſpricht davon, daß der Belagerungszuſtand pro⸗ 


Staatsminiſter nicht erwartet haben; er kaſſirte, um zur Zeit des Zu⸗klamirt werden ſoll, wenn die Ruhe nicht bald wiederhergeſtellt wird, 
D Wien, 3. Mai. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. —ſammentrittes der Reichsabgeordneten einen ſolchen Eclat zu vermeiden, und daß die Deputirten der ſüdlichen Provinzen ſelbſt den betreffenden 


die früheren Beſchlüſſe des Chefs der niederöͤſterreichiſchen Statthalterei. Antrag in der Kammer ſtellen würden. 


Es iſt auch die Rede davon, 


Damit iſt nun die Differenz zwiſchen dem Gemeinderath und dem] Hrn. von San Martino, deſſen Energie ſich früher bewährte, mit 


Statthalter erledigt und zugleich auch der ſeit längerer Zeit in Anre- den weitgehendſten Vollmachten nach Neapel zu ſchicken. 


Doch über⸗ 


gung gebrachte Abgang des letzteren auf einen neuen Poſten nach wiegt die Anſicht, daß eine völlige Beruhigung Neapels nur dem Könige 


Oberöſterreich beſchleunigt. 

Wien, 3. Mai. Die nächſte ſyriſche Conferenz wird, wie 
es heißt, nicht in Paris, ſondern in Konſtantinopel abgehalten werden. 
Auch die andere, auf die Union der Donau-Fürſtenthümer bezüuͤgliche, 
ſoll dort und nicht in Paris ſtattfinden. 

Man ſpricht in der Hauptſtadt Frankreichs von einer bevorſtehen⸗ 
den Reiſe des Fürſten Couza dahin. 

Peſth, 2. Mai. [Die magyariſchen Blätter über die Thron⸗ 


rede.] „Mag. ⸗Orszag“ 


pfend: „Die Thronrede vom 1. Mai hat ſchnell die 


welken gemacht, die erwarteten, daß dieſelbe ein Friedenszeichen ſein wird. Neapolitaner, dem das Aeußere Alles iſt, 


Für Ungarn ſind wieder die ſchweren Tage der Prüfung angebrochen. Aber 
wenn dieſer Moment verhängnißvoll für Ungarn iſt, ſo iſt nach unſerer 
Ueberzeugung der J. Mai noch verhängnißvoller für die Monarchie. Ver⸗ 
hängnißvoll iſt der Kampf, welchen Dell 

gegen gemeinſames Uebereinkommen beginnt; verhängnißvoll iſt der Kampf, 
welcher ſeine Berechtigung im Willen dazu ſucht, während er dle aufrich⸗ 
tigſte Bereitwilligkeit Derjenigen zurückweiſt, und die Kraft Derer lähmt, 
welche mit der beſten Abſicht auf eine Ausſöhnung hinarbeiteten, raubt er 
der zur Vertheidigung Nau die 2 Nation den 


ſagt, an den diesjährigen froſtigen Frubling anknü⸗ man annehmen muß aus guten Gründen, für 
Hoffnungen derjenigen] Verbot erlaſſen, außerhalb des Dienſtes Uniform zu tragen. 


oder Garibaldi mit ſeiner Popularität gelingen würde. Da Graf 
Cavour ſich nicht zu dem letzteren Auskunftsmittel verſtehen will, ſo 
ſoll neuerdings wieder eine Ueberſiedelung der königl. Hofhaltung nach 
Neapel in Ausſicht genommen ſein. 

Neapel, 27. April. [Spaventa und die Nationalgarde.] 
Der Miniſter der öffentlichen Sicherheit, Spaventa, der durch ſein 
energiſches Eingreifen jüngſt ſo viel zur Entdeckung und Unſchädlich⸗ 
machung des reaktionären Complots beitrug, hatte kürzlich, und wie 
die Nationalgarde das 
Der 
deſſen Eitelkeit ſich durch das 
Schmucke der Uniform geſchmeichelt fand und ihn die beſonders in den 
jüngſten Zeiten nicht unerheblichen Mühen des Dienſtes leichter ertra⸗ 


erreich gegen altbegründetes Recht, gen ließ, fand ſich dadurch tief gekränkt. Es drang ſofort eine Anzahl 


Unzufriedener geſtern Nachmittags in das Miniſterial⸗Gebäude mit der 
Abſicht. Spaventa zur Aufhebung des Verbots zu zwingen. Da fie 
den Miniſter nicht vorfanden, wandten ſie ſich unter großem Tumult 


lauben, daß das Geſetz an den Sekretär; dieſer wollte ſich, mit einem Revolver bewaffnet, 


eine ſtarke Waffe iſt. Auf dieſe Verhandlungen wird der 1. Mai entſchiede⸗ zur Wehre ſetzen, und nur der Dazwiſchenkunft einiger Garabiniere iſt 


nen Einfluß ausüben. An dieſem Tage hat die Nation die Antwort auf 
— en ihrer Jurisdiktionen vernommen. Sie weiß, was ſie zu hof⸗ 
en hat.“ 


„Magpar⸗Sajto“ bebt bei Beurtheilung der Thronrede hervor, daß darin | ten, nach dem Haufe Spaventa's, 
Kroaten und Siebenbürger als eine Frage be⸗ da er auch hier nicht anweſend war, 


die Vertretung der Ungarn, 


es zu verdanken, daß blutige Auftritte vermieden wurden. Erbittert 
wandte ſich der Haufe, verſtärkt durch Pöbel und abgeſetzte Camorri⸗ 
ſtürzte hinein und begnügte ſich, 
mit Zertrümmerung einiger Mo⸗ 


trachtet wird, deren günſtige in hoffen ſteht, während dennoch Bud⸗ bilien und den Rufen: Morte a Spaventa! Ein Wagen fuhr vor. — 


get, Einführung autonomer Verwaltung und Reduzirung des Militärs dem 
zur Hälfte oder nur zum Drittheil verſammelten Reichsrath als Gegenſtand 
der Verhandlungen zugewieſen ſind. „Wir täuſchen uns nicht“, ſagt das 


enannte Blatt, „wenn wir dieſen Umſtand fo interpretiren, daß Alles beim | glücklicherweiſe nicht. 


Einer aus dem Poͤbel, der irrthümlich glaubte, daß der darin Sitzende 
Spaventa ſei, ſtieß mit dem Dolch nach ihm, verwundete ihn jedoch 
Jetzt erſt zerſtreute ſich der Haufe allmälig. 


Iten bleibt, und daß es Herr von Schmerling trotz aller Anſtrengungen Am Abend erſchien ein Manifeſt des Prinzen von Carignan, worin er 


nicht dahin brachte, daß die Vertretung Ungarns, Siebenbürgens und Kroa⸗ 
tiens im Reichsrath als entſchiedenes Ultimatum ausgeſprochen wurde. Der 
eine Ausdruck, daß nämlich die Thronrede die Vertretung Ungarns im 


Reichsrath eine Frage nennt, erklärt uns den Umſtand, daß Baron Bay, ſondern 
welcher die Unterzeichnung des Februarpatentes verweigerte, es jetzt mit ſei⸗ die treueſte Stütze zu bleiben u. ſ. 


ner patriotiſchen Pflicht nicht für unvereinbar {nd, bei der Eröffnungsfeier 
eines jo fremden Körpers offiziell zu erſcheinen,zdeſſen ausgeſprochener Zweck 
es iſt, die unveräußerlichen Rechte Ungarns gewaltſam zu unterdrücken und 


die vom Parlamente für wohlverdient um das Vaterland erklärte Na⸗ 
tionalgarde ermahnt, dieſem gerechten Ruhme nicht untreu zu werden, 
nach wie vor der Regierung in Aufrechthaltung der Ordnung 
w. Die Straße Toledo glich unter⸗ 
deß mehr einem Kriegslager, als einer friedlichen Stadtader. Von 
oben bis unten Patrouillen, nicht etwa Compagnien, ganze Bataillone 
In den Provinzen herrſchen 


der freien unabhängigen Länder für immer auszuftreihen. Unſer Vertrauen noch bedeutende Unruhen reactionärer Art. General Ullog weilt noch 
auf die Zukunft unſerer Nation iſt ſelbſt durch dieſen letzten Sturm der deut⸗ immer hier. Die ungariſche Legion, 8 900 Mann, mit dem General 


ſchen Miniſter nicht erſchüttert worden. Wir ſind, die wir waren, und die 


europäifchen politiſchen großen Urſachen, durch welche die Centraliſten Un⸗ 


garn gegenüber in Schach gehalten wurden, beſtehen noch heute und wirken 0 


unverändert fort.“ 


Vetter an der Spitze, liegt nach wie vor in und um Nola. Man 
pricht jedoch von baldigem Abzug nach dem Norden — einſtweilen hat 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— —— — —— — nr ——— 


Mädchen zur Coquette, an Puppen wuchs der Heros der klaſſiſchen 
Literatur heran. Unſer politiſches Leben geht in ähnlicher Weiſe ein 
Fibelleben durch. Wir knüpfen nicht da an, wo Preußen, Sachſen, 
wo England, Belgien, Piemont oder die Schweiz ſtehen. Wir ſind ein⸗ 
fach auf die Reſtauration zurückgeführt worden. Wo man hinblickt, duftet 
es Patſchuli, athmet man Boudoirodeurs ein. Die ſeidenen Marquifen, 
die doppelſchildigen Wappen, die Tabourets der Herzoginnen, die In: 
triguen eines Faubourg St. Germain treten überall hervor. Alles er⸗ 
innert an den Schluß des 18. Jahrhunderts, an die Einberufung der 
Generalſtaaten. Unſer Reichsrath mit ſeinem Herrenhauſe übertrifft 
an ariſtokratiſchem Glanze weit das preußiſche Herrenhaus, an düſterer, 
melancholiſche Färbung das engliſche Oberhaus; aber die engliſchen Lords 
find von der geſunden Seeluft des großen politiſchen Lebens ihrer 
Nation gebränet, gekräftigt, geſtärkt. Selbſt die Hochtories fühlen, 
leben, eriftiven, denken nur als polititiſche Charaktere. Das Oberhaus 
iſt für fie die Fortſetzung ihres Ahnenſaales, ohne welchen fie nicht 
beftehen wollten und könnten. Dagegen unſer Herrenhaus. Cs iſt 
ein verwitterter, greiſenhafter Anblick, es iſt das Bild eines Schatten⸗ 
hauſes. Dieſe Phyſiognomien find eines Lawrence würdig. Nur 
irgend ein Maler aus der Zeit des wiener Congreſſes könnte ganz mit 
dem vollen Gefühle ſeines Berufes, mit dem ganzen Erfaſſen der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes dieſer Aufgabe nachkommen. Die moderne 
Demimonde⸗Welt von Paris hat in demokratiſchem Spotte dieſe eigen⸗ 
thümliche Lichtfärbung dieſes Helldunkel einer pfirſichblüthenen 
Geſichtsfarbe ererbt. Da ſieht man fie langſam heranziehen 
zum purpurſtrotzenden Sitzungs⸗Saale. Geſchloſſene Equipagen, 
die ſpiegelhellen Fenſter heraufgehoben, ſchimmernde Uniformen, 
prachtvolle Ordensſterne, breite Bänder, die Diplomatie des Veroneſer⸗ 
Congreſſes, die Phyſtognomien der karlsbader Beſchlüſſe, die Groß⸗ 
Actionaire und Verwaltungsräthe der Welteiſenbahnen, mit einem mürri⸗ 
ſchen Zuge in dem Geſichte. Das meiſt doppelt vorhandene Kinn hängt 
ſchwammig herab, die balbmüden Augenlieder ſchließen zur Hälfte das 
Auge, in der ganzen Haltung liegt etwas Verdroſſenes, liegt die Frage: 
„Warum hat man uns, die Erben einer verfloſſenen Zeit, die Gegner 
aller Volksfreiheiten, aus unſeren Prunkgemächern, aus unſeren alten 
Schloſſern in den Provinzen, in den Reichsrathsſaal gezogen. Wir 
ſind doch dabei nur Diener des Volkes geworden.“ Die Pairie von 
Oeſterreich eriftiet nicht, weil fie urkräftig, wie die alten Eichen des 
Waldes, über den jüngeren, lichtgrünen Anwuchs emvorragt; fie ift 
nur eine unwillige Dienerin des Abgeordnetenhauſes, der roſtige Eiſen⸗ 
Anker, an dem das Schiff der Verfaſſung ſich feſthalten fol. Ein Recht 
macht aber dieſe Pairie ſiegreich geltend: den Witz eines Prinzen de 


Ligne auf die Gegenwart zu vererben. Eines dieſer leiſe gelispelten, 
halb unverſtändlichen, mit einem feinen Lächeln aufzunehmenden Worte 
gehört dem ehemaligen Bundestagsgeſandten Graf Münch⸗Bellinghauſen 
an. Er ſagte nicht, mit dem Dogen von Venedig vor Ludwig XIV. 
wie er doch dazu berechtigt war, er ſei erſtaunt, ſich bier zu ſehen 
er ſagte, — nicht Bänke, — Särge hätte man uns hierher ftellen 
ſollen. Ein ſolcher Ausſpruch verhöhnt die Geſchichte ſelbſt mit den 
Bundestagsferien. Das Haus der Abgeordneten ſieht dagegen kahl, 
öde, unheimlich aus. Was hat dieſe Reihen fo gelichtet? Warum 
drängt ſich die Schaar der Volksvertreter nicht in dieſe Räume? Wo 
find die Jefferſon's, die Franklin's, die Abraham Lincoln's der von den 
Journalen wie ein Wickelkind gefeierten jungen Freiheit. Unſere junge 
Freiheit ſieht ſelbſt etwas wie die Bewohner des Herrenhauſes aus. 
Verwelkte Züge, grämlicher Ausdruck, ein verſtaubtes, veraltetes Weſen. 
Als Karl X. nach Rheims zog, um dort den Nacken unter Prieſter⸗ 
hände und Salböl zu beugen, ging ein Ruf der Erbitterung durch 
ganz Frankreich, welchen nicht einmal die Ehrenlegion im Knopfloche 
Caſimir Perier's zu beſchwoͤren vermochte. Karl X. mußte dem Or⸗ 
leans weichen, und der Banquier und Fabrikant trug als Miniſter das 
Portefeuille einer großen Nation unter dem Arme. 

Unfere Rieger, Palaczky rufen dagegen einſtimmig mit den czechi⸗ 
ſchen Magnaten den König von Böhmen in die Theinkirche Prag's; 
die Abgeordneten eines conftituirenden Reichstages ſpielen mit dem Flit⸗ 
tergolde der Legitimität. Ein ſpleenbehafteter Hinterwäldler kann ſich 
nicht eifriger in das Dunkel des Urwaldes flüchten, als unſere Na: 
tionalen in die künſtlichen Grotten der Autonomie der Provinzen. 
Troglodyten der Politik, konnten fie mit ihren Anſchauungen die kleine 
Inſel Polyneſtens beglücken, wo Canote den überſeeiſchen Verkehr ver: 
ſahen und das urwüͤchſige Stammleben ohne pariſer Modebild den Men: 
ſchen mehr dem Affen, als dem Urbilde des genfer Philoſophen näherte. 
Jene große, ſchöne, edle, beſeligende und erwärmende Idee des allge: 
meinen Menſchenrechtes, der Menſchenwürde, der Humanität, welche 
wie ein goldener Aetber, Kunſt, Literatur, Leben, Poeſie und Alltäglich⸗ 
keit durchdringt, iſt unſeren Nationalen fremd. Für ſie ward keine 
deutſche Philoſophie gelehrt, für ſie bahnte nicht Göthe die Weltlitera⸗ 
tur im Verſtändniſſe Mitteleuropa's an, für ſie riß nicht das zu früh 
gelegte Kabeltau des transatlantiſchen Telegraphen; — die Bornirtheit 
eines durch Jahrhunderte in Geſindeſtuben und auf das Flachland ver⸗ 
drängten Idiom's, welches eine Glashausliteratur halb vergeſſener Na: 
tur nicht dauernd zur Geltung bringen konnte, iſt das mexikaniſche 
Goͤtzenbild mit rohen Zügen, zu dem dieſe kindiſch gebliebenen Menſch⸗ 
heitskreiſe emporlallen. Roboth, Zehent find der Leibeigenſchaft nad: 


- 


gefolgt, die nationalen Parteien bauen in einem Augenblicke, in wel: 
chem das Joch der alten Zeit morſch in Staub zerfällt, einen neuen 
Staatswagen der Unterwürfigkeit, vergolden auf's neue die Holzblöcke 
der Standesunterſchiede und tragen auf Knechtſchaft gewohnten Schul⸗ 
tern die heruntergekommene Adelsherrlichkeit wieder auf den freigewor⸗ 
denen Gipfel des Voͤlkermoria's. Wo find die Tage, in welchen in 
Wien kaum mehr ein Päpſtlicher zu finden war, die Tage Ferdinand J., 
Max II., des letzten Ritters der Menſchlichkeit am Schluſſe der öfter- 
reichiſchen Reformationsepoche, wo ſelbſt die glühende Atmofphäre eines 
zweiten Joſeph, der ſich als erſter Beamter ſeiner Länder verkündete. 


Franz J. faßte die Sache anders auf. Er glaubte einen guten 
Hofrath abgeben zu konnen, und ſeitdem hat das in ein Publikum ver⸗ 
wandelte Volk ganz den Charakter einer bücklinggeübten Beamten-Hie- 
rarchie angenommen. Ruft es zur Freiheit auf. Es wirft ſich in 
einem Augenblicke wieder auf die Knie, in dem der ruſſiſche Leibeigene 
und der polniſche Landmann aufſtehen und ein kriegeriſches „Herr Gott 
im Himmel“ anſtimmen. 

Einmal und das nur vor einem ſpärlichen Publikum, brachte man 
im Karltheater Klingemann's „Moſes“, den Freiheitshelden, den Ber: 
treter der nationalen Emancipation. Das Publikum ſuchte mit Lor⸗ 
gnons und Perſpectiven nach dem lieblichen Angeſichte Joſua's, welcher, 
ſchwarzgelockt, von Frl. Delia geſpielt wurde, bewunderte den düſteren 
Pharao — Simon, den mit trefflicher Maske verſehenen egyptiſchen 
Kanonikus — Bernhardy, aber Schlaglichter auf die Gegenwart 
fielen aus dem roth und blauen griechiſchen Feuer, aus den Colopho⸗ 
1 des Leinwand⸗Sinai doch nicht in unſer modernes Be⸗ 

ein. 


Dagegen ſteht unſerem ohnehin zerknitterten Demi-monde-Leben 
eine neue Sklaverei bevor. Man hat einen Rath der bieſigen Statt: 
halterei nach Paris geſchickt, um das öffentliche Sanitätsweſen und 
die Anflandsorte zu ſtudiren. Helas! Was für Anſichten wird dieſer 
brave Mann mitbringen? Die Anſichten eines Kant, dem ſein Arzt 
einſt ein blühendes Mädchen zuſchickte als einzige Arzenei für ſein fort⸗ 
währendes Unwohlſein. Der große Denker {ah es an, erzählte ihm — 
vom kategoriſchen Imperativ und ſchickte es wieder fort. Ich fürchte, 
es ift ſtatt eines Sternberg ein Kant nach Paris gegangen und ein 
„Wolf“ — noch älteren Datums der Philosophie — wird uns zurück⸗ 


kommen. 
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(Fortſetzung.) 
fie dort mit Aufrechterhaltung der Ruhe vollauf zu thun, da ſich auch 
dort reactionäre Bewegungen kund geben. (Nat. ⸗Z.) 
ch wei z. 

Bern, 30. April. [Sardiniſche Annexionsluſt.] Trotz dem, 
daß Graf Cavour den Artikel der „Gazetta militare“, betreffend die 
Anerion der italieniſchen Schweiz an Italien desavouirt hat, iſt neue— 
en turiner Berichten nach dieſe Idee in Piemont an der Tagesord— 


nung und, um mich der annexioniſchen Sprachweiſe zu bedienen, „na: 


Mal’ geworden. Turiner Correſpondenzen verſichern, daß ſelbſt De: 
putirte und ſonſt angeſehene Männer ihre Ausführung gewiſſermaßen 
als eine Nothwendigkeit, ja ſogar als eine Gerechtigkeit bezeichnen. 

hnen bedeutet die italieniſche Nationalität Vereinigung ſämmtlicher 

taliener unter einem, Scepter und fie ſagen: „Wenn ein kleiner Theil 
der Italiener ſich weigert, in die große italieniſche Familie einzutre⸗ 
ten, ſo muß er im Namen der Maſorität dazu gezwungen werden.“ 
Glücklicherweiſe gehört die Schweiz zu den Ländern, welche ſich einer 
volksthümlichen Regierung zu erfreuen haben. Aus dieſem Grunde 
wird die annexioniſtiſche Propaganda auf ihrem Grund und Boden 
auch ſchwerlich Wurzel ſchlagen, mag ſie herkommen, woher ſie will. 


Frankreich. 

Paris, 1. Mai. Der Erzbiſchof von Tours veröffentlicht 
in den ultramontanen Blättern eine Antwort auf das Rundſchreiben 
des Juſtizminiſters Delangle bezüglich der noch in Kraft beſiehenden 
Strafgeſetze, welche der Geiſtlichkeit den Mißbrauch der Kanzel und der 
Paſtoralbriefe zu Angriffen auf die Regierung unterſagen. Er erklärt 
darin dem Miniſter rundweg, daß ſeine Drohungen auf den Geiſt der 
Geiſtlichkeit ohne Einfluß bleiben werden, indem die Bilhöfe ſich durch 
keine weltlichen Rückſichten in ihrem Berufe beirren laſſen, und daß die 
Regierung eine verhängnißvolle Bahn beſchreite, wenn ſie ſich in einen 
Kampf mit den Gewiſſen einlaſſe. Der Erzbiſchof giebt dann die Be⸗ 
dingungen an, unter welchen die Geiſtlichkeit ihrem Kampf mit der 
Regierung entſagen werde. Die Regierung werde nur Frieden erlan⸗ 
gen, wenn ſie keine Anwendung von jenen veralteten Strafgeſetzen 
mache, wenn ſie zu Gunſten der weltlichen Macht des Papſtes eine 
unzweideutige Haltung annehme, und durch beſtimmte aufrichtige Er⸗ 
klärungen die Beſorgniſſe der Katholiken zerſtreue. Er führt als war: 
nendes Beiſpiel das Schickſal Napoleons I. an, deſſen Unglück es war, 
daß er den Rathſchlägen des ehrwürdigen Predigers von Saint⸗Sul⸗ 
pice in Betreff der weltlichen Macht des Papſtes nicht folgte, und ſei⸗ 
nen aufrichtigen Freunden nicht Gehör ſchenken wollte, welche ihn ba: 
ten, ſeinem Ehrgeiz Grenzen zu ſetzen, und nicht fortwährend die 
Schickſale Frankreichs von dem unbeftändigen Geſchicke der Schlachten 
abhängig zu machen. Schließlich heißt es: 

„Wenn mit Hintenanſetzung der Rechte der großen katholiſchen Geſell⸗ 
ſchaft und den uns gemachten Verſprechungen zuwider, das weltliche Papſt⸗ 
!hum umgeſtürzt wird, jo nehmen Sie, Herr Miniſter, folgende Aufſtellung 


als gewiß bin: 1) daß in den Augen der Nachwelt und ſelbſt vor der gegen: 


wärtigen Generation 3 für dieſe unermeßliche Kataſtrophe verant⸗ 


wortlich ſein würde; daß der Sturz der weltlichen Macht des Papſtes, 
welchen die Leichtfertigen als eine — * ot Kurs ee ſolche 
Verwirrung in der Welt hervorbringen würde, daß die Geſellſchaft auf un⸗ 
beſtimmte Zeit geſtört würde; 3) daß Alle, welche an dieſem Umſturz Theil neh⸗ 
men würden, Prinzen, Miniſter, Generale, Diplomaten, Schriſtſteller, von 
der Geſchichte als Mitſchuldige an dem verbrecheriſchſten, unſinnigſten und 
barbariſchſten Akt unſerer Zeit bezeichnet werden würden. Mögen die Män⸗ 
ner, welche dazu berufen ſind, auf den Gang der Ereigniſſe, welche man be⸗ 
fürchtet, einigen Einfluß zu üben, über den Ernſt here nachdenken und 
Alles aufbieten, um die Welt vor dem Unglück dieſes schrecklichen Umſturzes 
der moraliſchen und religiöfen Ordnung zu bewahren.“ 

Uebrigens iſt nicht zu verkennen, daß die Anwendung des Delangle⸗ 
ſchen Rundſchreibens gegen den Clerus ſehr läßig betrieben wird, ob⸗ 
gleich ſich ſchon mehrmals hierzu flagrante Veranlaſſungen darboten. 
Man kaun annehmen, daß die betreffenden Gerichte und Behörden 


nicht ohne geheime Weiſungen ſich fo nachſichtig zeigen. 


Großbritannien. 

[Ueber den blutigen Konflikt auf der Inſel Zante] be: 
richtet die „Trieſter Ztg.“? Am 23. April Abends fanden auf Zante 
ernſte Konflikte ſtatt. Mehrere engliſche Soldaten traten in eine Schänke 
und wollten, nachdem ſie getrunken, nicht bezahlen. Der Wirth rief 
die Municipalgarde, aber die Engländer kümmerten ſich nicht darum, 
ſondern hieben auf die Wache, den Wirth und die Leute los, welche 
ſich in der Schänke befanden. Das Volk nahm für die letzteren Partei 
und darauf ſchlugen die Engländer Alarm. Die ganze engliſche Be⸗ 
atzung, der Oberſt an der Spitze, eilte auf den Schauplatz, durchzog 
mn aufgepflanztem Bayonnet die Straßen und mißhandelte ohne Un: 
terſchied alle, welche ſie daſelbſt traf. Zwölf Soldaten und acht Zan⸗ 
tioten wurden verwundet. 

Spanien. 

Madrid, 1. Mai. [Die Wiedereinverleibung San Do: 
mingo's.] Die Kaiſerin von Oeſterreich, welche am 30. April in 
Cadix landete, hat der Königin Iſabella zur Wiedereinverleibung der 
Republik San Domingo in die ſpaniſche Monarchie Glück gewänſcht. 
Dieſe Erwerbung hat jedoch, es ſei denn, daß die Verhältniſſe der 
nordamerikaniſchen Staaten auf lange Jahre geſchwächt werden, einen 
Stachel, der auch ſanguiniſchen Einverleibungsd- Freunden in Spanien 
Bedenken zu machen ganz geeignet iſt. Schwerlich werden die Nord⸗ 
Amerikaner die alte Monroe⸗Doctrin, über die ſonſt in den Vereinig⸗ 
ten Staaten unter allen Parteien Einmuth herrſchte, auf ewige Zeiten 
in Vergeſſenheit gerathen laſſen; alsdann geht Spanien einem Kampfe 
entgegen, der ihm nicht blos dieſe neue Einverleibung, ſondern auch 
Cuba koſten kann. Dieſes der Grund, weshalb das Ereigniß in Spanien 

mehr bei Hofe, als im Volke Wohlgefallen erregt. — Im Con: 

bat © macht das neue Preßgeſetz ſehr böfes Blut, und die Oppoſition 

nachgewieſen, daß daſſelbe nur Schein⸗Erleichterungen enthalte, in 

5 a und Wahrheit aber noch ſchlimmer ſei, als das berüchtigte No: 
dan ſche Preßgeſez. 

uf (Einer Correſpondenz der „B.⸗H.“ aus San Domingo, 8. April, 

olge hat ſich übrigens ein dominikaniſches Regiment geweigert, den 

bee A N 1 der ſpon schr lag lh 

e i ie S igkei 

eh bommnilaniſches Bolte protefint) baniens auf die Seinfitänvigft 


u s lan d. 


** 2. Mai. [ R 
ti arſchau, 5 L echtfertigung.] Man muß es 
fung aufrichtig bedauern, daß verſchiedene deutſche Blätter ſich in 


er Zeit beeilt haben, ihre Spalten böswillige und grundloſen 
Dee auf die hieſige Familie Hermann Epſtein zu öffnen, und zur 
Cpſtein ung dieſer ſchändlichen Gerüchte beizutragen. Was der Familie 
W hierin hauptſächlich zum Vorwurf gemacht wird, entbehrt der 
ahrheit und wird die Grundloſigkeit deſſelben durch nachstehende 
atſachen am beſten dargethan. Um freieren Raum für Beleidigun⸗ 
3 gegen dieſe ehrenwerte Familie zu finden, wird ihr jetzt ein Na⸗ 
re gegen die Deutſchen aufgebürdet, um auch bei dieſen eine 
mile tion gegen die fo vielfach und ſtets ohne Grund verdächtigte Fa⸗ 
lie hervorzurufen. Es leben aber ſeit mehr denn 20 Jahren Deutſche 
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in den, Herrn Epſtein zugehörigen induſtriöſen Etabliſſements. Die 
erſten Stellen in dieſen ſind, mit kurzer Unterbrechung, ſtets von Deut⸗ 
ſchen beſetzt geweſen, und zeigt es wahrlich von keinem Haß gegen dieſe 
Nation, daß die Verwaltung ſolcher koloſſalen nach 100,000 zählende 
Anlage-Summen in die Hände der Deutſchen gelegt find. Auch die 
Erziehung ſeiner Söhne war von früheſter Jugend an deutſchen Leh⸗ 
rern anvertraut, und wenn einer der jüngſt verſtorbenen, ſeine Stimme 
aus dem Grabe ertönen laſſen könnte, fo würde es nur geſchehen, um 
für die von der Familie Epſtein ſtets bewieſene wohlwollende Geſin⸗ 
nung ſeine Achtung auszuſprechen. — Auf dieſe Weiſe war und iſt 
Hr. Commerzienrath Epſtein fortwährend von Deutſchen umgeben, 
welche in der langen Reihe von Jahren auch nicht das geringſte Zeichen 
eines nationalen Haſſes wahrnehmen konnten und auch noch jetzt bis 
zu dieſem Augenblicke ſich der größten Achtung erfreuen. Herr Com: 
merzienrath Epſtein wird die Triebfeder ſolcher beleidigenden Angriffe 
genügend zu würdigen wiſſen, ohne den bei ihm lebenden Deutſchen 
für die ihm fo ſchonungslos zugefügten Kränkungen Entgelt zu geben. 


4 * 
Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Mai. 

Anweſend 70 Mitglieder der Verſammlung. 
Der Vorſtand des Vereins zur Erhaltung einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
in der Nikolai⸗Vorſtadt kommunizirte ſeinen achten Jahresbericht in einer An⸗ 
zahl Exemplaren, welche an die in der 89 10 anweſenden Mitglieder ver⸗ 
theilt wurden. Nach dem Berichte haben 80 Kinder in der Anſtalt ſich be⸗ 
funden, die Koſten für Unterhaltung der Anſtalt betrugen 287 Thlr. Die Be⸗ 
ſitzer der in der Grünſtraße belegenen Grundſtücke überreichten Abſchrift eines 
an den Magiſtrat und an das Königl. Polizei⸗Präſidium gerichteten Geſuchs 
um baldige Pflaſterung und beſſere Beleuchtung der Straße und baten um 
rechtzeitige Unterſtützung ihrer Vorſtellung. Die Verſammlung beſchloß, ab⸗ 
zuwarten, ob Magiſtrat ihr eine auf dieſen Gegenſtand bezugliche Vorlage 
machen werde. Hierauf folgte die Mittheilung des Abſchluſſes der Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Kaſſe für den Monat März und der Rapporte des Stadt⸗Bauamtes 
für die Zeit vom 28. April bis 4. Mai, wonach bei den Bauten 64 Maurer, 
21 Zimmerleute, 39 Steinſetzer, 237 Tagearbeiter und bei der Stadtbereini⸗ 
gung 48 Tagearbeiter Beſchäftigung fanden. 5 

Ein aus dem Schooße der 1 weh ſchriftlich eingebrachter Antrag 
bezog ſich auf die deklaratoriſche Zuſammenſtellung vom 14. Juli 1832 zum 
$ 157 der Städteordnung von 1808 und lautete dahin, die Verſammlung 
wolle dem Magiſtrat gegenüber erklären, daß ſie jenen deklaratoriſchen Zuſaß 
für aufgehoben erachte und mit dieſer Erklärung das Anſuchen verbinden, 
Magiſtrat möge darüber an die königl. Regierung berichten und das Aner⸗ 
kenntniß ſeitens der Staats⸗Behörden zu erwirken ſuchen, daß die Beſtim⸗ 
mung der Allerh. Ordre vom 29. Mai 1820 wegen Anſtellung verſorgungs⸗ 
berechtigter Militär⸗Invaliden auf die Städte⸗Verwaltung keine Anwendung 
mehr finde. Zur Motivirung des Antrages war enden daß, wie aus den 


Akten hervorgehe, die Aufſichtsbehörde an der betreffenden Beſtimmung feſt⸗ 
halte, denn erſt vor wenigen Jahren habe die kgl. Regierung auf Entlaſſung 
der in der hieſigen ſtädtiſchen u nicht verſorgungsberech⸗ 
tigten Unterbedienten gedrungen, obſchon die Städteordnung von 1853 im $ 56 
den ſtädtiſchen Behörden in Bezug auf ihre Beamte das unbeſchränkte Wahl⸗ 
recht gewaͤhrleiſte, und eine Republikation des deklaratoriſchen Zuſatzes zur 
Städteordnung von 1808 mit Emanirung des neuen Städte⸗Verfaſſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes nicht erfolgt ſei, letzteres aber in u Schlußparagraphen die aus: 
drückliche Beſtimmung enthalte, daß vom Zeitpunkte ſeiner Einführung ab für 
die betreffenden Städte alle früheren Geſetze und Verordnungen über die Ver⸗ 
faſſung der Stadtgemeinden außer Kraft treten. Die Debatte über den An⸗ 
trag brachte die Anſicht zur Geltung, daß, da die Allerh. Ordre vom 4. Juli 
1832 die darin in Bezug genommene Zuſammenſtellung ausdrücklich als eine 
Zuſammenſtellung der nachträglichen Beſtimmungen bezeichne, durch welche die 
Städteordnung von 1808 ſeit ihrer Bekanntmachung ergänzt und erläutert 
werde, es ſich in der That um eine Vorſchritt handele, welche nach Form und 
3 — auf die Verfaſſung der Stadtgemeinden ſich beziehe und daher die 
Frage, ob dieſelbe ungeachtet der Beſtimmungen im § 56 Nr. 6 und $ 85 der 
Städteordnung von 1853 (auch $ 156 der Gemeindeordnung von 1850) noch 
Giltigkeit habe? einer weiteren Erörterung bedürftig ſei. Die Verſammlung 
erhob demnach den Antrag zum Beſchluß. . 

Auf Befürwortung des Magiſtrats genehmigte die Verſammlung, daß die 
in dem Waldwärterhäuschen zu Kobelnick vorhandenen Räumlichkeiten, von 
denen ein Theil bisher vermiethet war, dem beim Forſtrevier Nieder⸗Stephans⸗ 
dorf angeſtellten Hilfsförſter Klee zur Wohnungsbenutzung überlaſſen, und der 
dem emeritirten Schullehrer Rabin zu Kammendorf verabfolgte freiwillige 
Penſionszuſchuß, auch nachdem der Emeritus in den Genuß der vollen Pen: 
ion aus dem Schullehrer⸗Penſions⸗Fonds getreten, auf die Lebensdauer deſ⸗ 
elben fortgewährt werde. Dagegen ging die Verſammlung auf die von dem 
Beſitzer des Brauerei⸗Grundſtücks zu Riemberg erbetene, vom Magiſtrat eben⸗ 
falls befürwortete Bewilligung einer fünfjährigen Friſt zur Bezahlung des hy⸗ 
pothezirten Kaufgelderreſtes von 3333 Thlrn. nicht ein, einmal weil Bittſteller 
für die Hälſte jenes Kapitals eine Stundung von einem Jahre bereits erhal⸗ 
ten hat, zum andern weil die Neubewilligung einer weiteren fünfjährigen 
Stundung weder durch die Umſtände geboten, noch auch bei der Ungewißheit 
der Verhältniſſe unbedenklich erſchien. Sie entſchied ſich dafür, dem Bittſteller 
nur eine einjährige Friſt vom 1. Oktober 1861 ab, unter Vorausſetzung 
prompter Zinſenzahlung, zu bewilligen, bei deren Ablauf er den vollen Kauf⸗ 
gelderreſt zu zahlen, event. eine fernerweite Stundung nachzuſuchen habe, wenn 
er zu einer ſolchen ſich qualifiziren zu können 2 m 

Durch die Einführung der revidirten Stolä⸗Taxordnung für die hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats vom 2. Juni 1860 iſt die 
Leichen⸗Portatur, auf deren Gebühren die an den Haupt⸗Pfarrkirchen zu St. 
Cliſabet, St. M. Magdalena und St. Bernhardin angeſtellten zwanzig Cho⸗ 
ra 1 mit angewieſen waren, gänzlich abgeſchafft und es erleiden dadurch 
die Choraliſten nicht unerhebliche Einbußen an ihren früheren Einkünften 
welche durch die diesfälligen Gebühren aus der in der neuen Zare geſtatteten 
Begleitung des Leichenwagens nicht aufgewogen werden. Für die Erhaltung 
des kirchlichen Sänger⸗Chors bezeichnete Magiſtrat die höhere Salarirung der 
Choraliſten aus den Kirchtaſſen als nothwendig und ſchlug mit Rückſicht auf 
die im Weſentlichen gleichen Obliegenheiten der genannten Bedienſteten an 
allen drei Haupt⸗Pſarrkirchen vor, jedem derſelben vom 1. Juli 1860 ab, eine 
jährliche feſte Zulage von 40 Thlrn. in der Art zu bewilligen, daß der Ber 
trag zunächſt aus dem durch gewiſſe Gebühren⸗Antheile in den drei mittleren 
Begraͤbnißllaſſen zu bildenden kirchlichen Sänger⸗Fonds, und nur jo weit 
dieſer nicht zureicht, aus der betreffenden Kirchkaſſe — bei St. Eliſabet und 
bei St. Bernhardin durch entſprechende höhere Kämmerei⸗Zuſchüſſe — aufge: 
bracht werde. Die Verſammlung ertheilte dieſem Vorſchlage ihre Zuſtimmung 
mit der Maßgabe, das Entſchädigungs⸗Verhältniß nach Verlauf von drei Jah⸗ 
ren, auf Grund der innerhalb dieſes Zeitraumes gemachten Erfahrungen über 
die Ergiebigkeit des kirchlichen Sänger⸗Fonds und über die Höhe der Gebüh⸗ 
ren aus der Leichenbegleitung, einer Reviſion zu unterwerfen und von jedem 
der 20 Choraliſten die Erklarung zu erfordern, daß er gegen Zuſicherung der 
bewilligten fixen Zuwendung auf alle etwaigen Mehranſprüche wegen erlitte⸗ 
ner Einbu e verzichte. Nächſtdem ward die Erwägung beantragt, ob nicht zur 
völligen Klarlegung des ganzen Verhältniſſes überhaupt die Fixirung aller 
Bezüge der Choraliſten anzubahnen ſein möchte, 

übner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 4. Mai.. [Tagesbericht.] 

+ (Kirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Diak. Goſſa, Subſenior Weiß, Propſt Schmeidler, Pastor Faber, 
Pred. Hefe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Cccl. Kutta, Lector Bartſch (im 
Krankenhoſpital), Pastor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, Konſiſtorial⸗ 
rath Dr. Gaupp (bei Bethanien). 5 

Nachmittags e Diak. Neugebauer, Lector Schröder (bei 
Maria Magdalena), Senior Dietrich, Kand. Schiedewitz, Paſtor Letzner, Pred. 
Mors, Paſtor Stäubler. 7 

Himmelfahrtstag, Donnerſtag, den 9. Mai: Amts⸗Predigten: 
Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, 
Lector Bartſch (11,000 Jungfrauen), Oberprediger Reitzenſtein, Eecl. Kutta, 
Lector Schröder (Rrankenhoſpital), Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, 
Ar, Coſilin (zu Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akademiſcher Gottesdienſt). 
achmittags⸗ Predigten: Subſenior Herbſtein, Diak. Weingärtner, 


Diak. Heſſe, Kand. Schiedewiz, Pred. Helle, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, | jt 


* 
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Erſte Beilage zu Nr. 207 der Bresiauer Zeitung. Sonntag, den 5. Mai 1861. 


N der Magdalenenkirche empfingen Mittwoch, den 1. Mai, durch Herrn 
Konſiſtorialrath Wachler die Ordination: 1) Licentiat Dr. Hugo Wilhelm 
aul Kleinert, berufen als Hilfsprediger bei der evangeliſchen Gemeinde in 
ppeln; 2) Dr. Johannes Nikolaus Riders, berufen als Pfarrer der evan⸗ 
Ei Gemeinde in Giersdorf, Kreis Frankenſtein; 3) Karl Theodor Eduard 
chiebel, berufen als Rector und Mittagsprediger in Namslau; 4) An⸗ 
dreas Friedrich Paul Seifert, berufen als Pfarr⸗ und Kreisvikar in Glaz. 
7 = ie zum Bau der Kirche in Breſa betrug in Summa 64 Thlr. 
gr. 2 } 

— * der chriſtkathol. Gemeinde ſoll morgen die ſchon vielfach 
erörterte Angelegenheit, betreffend die Errichtung eines eigenen Gebäudes 
für gottesdienſtliche Zwecke, wiederholt zur Berathung kommen. Auch dies⸗ 
mal hat ſich die Gemeinde mit einer Petition wegen Erlangung von Cor⸗ 
poratiosrechten an den Landtag gewandt. 

A Im Marz ein Stückchen Mai, ausſtaffirt mit wilden 
Enten, Maikäfern, Schmetterlingen, Lerchen und Finken — und im 
Mai ein Stückchen März, wo der Sturm ein grauſiges Solo 
heult, das nicht ein paar Takte ſondern ein paar Wochen dauert, 
wo der Hagel auf den Dächern die große Trommel ſpielt und der 
Schnee die luſtigſte Winterdekoration dazu liefert — wir proteſtiren 
gegen ſolchen Tauſch im Namen aller zwei⸗ und mehrbeinigten, aller 
befiederten und unbefiederten Frühlingsgäſte, im Namen aller Garten⸗ 
Reſtaurationen, aller Reſſourcen⸗Mitglieder und im Namen — und 
hier bitten wir uns den gehörigen Reſpekt aus! — aller Haus⸗ 
frauen. — Was ſollen unſere Frühlingsgäſte von dem ſchleſiſchen 
Wonnemonat für einen Begriff bekommen? wenn Hagel und Schnee 
am 2. Mai ſchon in Kopenhagen eine ſo frappirende Erſcheinung 
iſt, daß man von dort telegraphirt: „in Kopenhagen hagelt und ſchneit 
es“ — wir hätten ſchon ſeit 2 Wochen alle Tage eine ganz gleiche 
Depeſche nach Kopenhagen ſchicken und geſtern als Gegengruß die Ko⸗ 
penhagener mit der Meldung regaliren koͤnnen: „am 3. Mai in Bres⸗ 
lau das tollſte Märzwetter.“ Die Schwalben ſchauten verwundert 
auf die fallenden glänzendweißen Schneemaſſen, und flogen mit ſol⸗ 
cher Aengſtlichkeit durch die dichten Flocken hindurch, als fürchteten ſie, 
jeden Augenblick ſich den Kopf einzuſtoßen. Zwei Nachtigallen, die 
geſtern in den erſten Morgenſtunden auf der Promenade ihre ſchmel⸗ 
zendſten Liebeslieder ſangen, verſtummten erſchreckt, als um 7 Uhr der 
fürchterliche Schneeſtturm begann, und ſollen ärgerlich Breslau für immer 
verlaſſen haben, um ſich in eine ſüdliche und gemüthlichere Gegend zu⸗ 
rückzuziehen. — Und was werden unſere Frühlings⸗ und Sommergäfte 
ſagen, die ſchon ſeit Wochen hier eingezogen und auf Wartegelder an⸗ 
gewieſen ſind, denen die Spielhonorare weggehagelt und weggeſchneit 
werden, weil der Beſuch der Arena nur von einem Ur⸗Deutſchen oder 
einem Kamtſchadalen zu erwarten war? — Was ſollen unſere Reſtau⸗ 
rateure in den Gärten ſagen, welche die ſchönſten Frühlingsfeſte, die 
amüſanteſten italieniſchen Nächte in der Taſche haben? Was unſere Reſ⸗ 
fourcen, die kommende Woche ſchon in dem Schießwerdergarten ſich zu 
amüſiren gedachten und nun zu Stubenarreſt verurtheilt ſind. Was 
endlich unſere Hausfrauen, welche mit den Wochen- und Wirth⸗ 
ſchaftsgeldern nicht mehr auskommen, denn die Butter hat den enor⸗ 
men Preis von 20 Sgr. erreicht, die Mandel Eier koſtet 4 Sgr., Ge⸗ 
müſe iſt gar nicht oder nur zu unerſchwinglichen Preiſen zu haben 
und ſelbſt die Hülſenfrüchte ſtehen in bedrohlicher Hauſſe — und noch 
ſtellen unſere Landleute ein weiteres Steigen in Ausſicht: denn es giebt 
kein Futter für's Vieh und die Winterſaaten ſind alle verdorben! — 
Ja, wir ſtehen am Vorabende einer Hausfrauen⸗Revolte entweder ge⸗ 
gen den Wolkenſammler Zeus, oder, da dieſe nicht viel fruchten dürfte 
— gegen die Geldbeutel der Hausväter und dieſe dürfte erfolgreicher 
verlaufen. Mit Angſt ſtehen die geplagten Hausherren im winterlichen 
Schlafrock am angelaufenen Fenſter und ſchauen nach der Wetterfahne 
des nahen Thurmes. — Der Wind hat ſich nach Mittag gedreht, der 
Rauch ſteigt kerzengrade aus dem Schornſtein — vielleicht kommt end⸗ 
lich das erſehnte warme Frühlingswetter und mit ihm medere Butter⸗ 
e — Moͤge ein freundlicher Sonntag dieſe Hoffnung 

eleben! 

= [Militäriſches.] Es kann jetzt die erfreuliche Mittheilung gemacht 
werden, daß die ſeit Monaten unter dem hieſigen Militär herrſchende con⸗ 
tagidje Augenkrankheit nunmehr im Erlöſchen begriffen iſt. — 
Bisher fanden bei den von der Epidemie heimgeſuchten Truppenkörpern all⸗ 
wöchentl. 2mal Reviſionen durch die Regimentsärzte ſtatt, wobei insbeſondere 
von dem am ſtärkſten afficirten 50. Regt, oft 4 — 5 Mann pro Compagnie 
ausgeſchieden, und in das eigens für dieſe Calamität errichtete Lazareth ge⸗ 
ſchickt werden mußten. Erſt bei der letzten in dieſer Woche vorgenommenen 
Reviſion haben ſich keine neuen Erkrankungsfälle mehr ergeben. Die Be⸗ 
handlung der Patienten war eine äußerſt ſchwierige, weil das zumeiſt in 
unſcheinbaren, aber für die Sehkraft höchſt gefährlichen Blätterchen beſtehende 
Uedel ſich nur durch Touchirung der Augenlieder und innere Einſpritzung 
beheben ließ. Wie ſchon mehrfach erwähnt, war dieſe ſchmerzliche Kur im 
Allgemeinen von gutem Erfolge. Ein großer Theil der Patienten iſt bereits 
vollſtändig geheilt, während der kaum noch 100 Mann betragende Reſt, vom 
Dienſte befreit, ſich in der Kaſerne Nr. 6 auf dem Bürgerwerder völlig iſo⸗ 
lirt befindet, und bei ſorgſamer Pflege einer baldigen Wiederherſtellung ent⸗ 
geftengebt Die gegenwärtig von gefunden Mannſchaften nicht belegten 

äume bleiben bis auf Weiteres geſchloſſen; doch hat man mit der Desin⸗ 
fection des Caſernements, welchem theiltweiſe die Schuld an dem Ausbruche 
der Krankheit beigemeſſen wird, ſchon vor einiger Zeit begonnen, woran fi 
demnächſt eine gründliche bauliche Renovation des ganzen Gebäudes an⸗ 
ſchließen ſoll. Mit den inzwiſchen in der Stadt untergebrachten Mannſchaf⸗ 
ten wird nach je 2 Monaten eine Umquartirung vorgenommen. Nachdem 
die als unheilbar oder für den Dienſt nicht mehr tauglichen Leute in die 
Heimath entlaſſen worden, erfolgte neuerdings zur Completirung der Regi⸗ 
menter die Einziehung von Reſerven des jüngſten Jabrganges, deren Zahl 
ſich indeß bei keinem Bataillon höher als 16 Mann beläuft. Da vor dem 
Monat Oktober auf eine neue Rekruteneinſtellung nicht au rechnen iſt, fo 
dürften die Reſerven, außer der bereits früher abſolvirten Zjährigen Dienſt⸗ 
zeit, noch etwa 6 Monate bei den Fahnen verweilen. 

Die von einzelnen Truppentheilen ſchon eröffneten Schießübungen 
wurden durch ein kriegsminiſterielles Reglement unterbrochen, das mit Rück⸗ 
ſicht auf die erhöhte Trag: und Trefffähigkeit der Zandnadel⸗ 
Gewehre die Bedingungen für das Prämienſchießen weſentlich verſchärft. 
Während des Sommers hat jeder Mann auf circa 600 Schritt Diſtance 
70, Kugelſchüſſe abzufeuern, wobei die Zirkel gezählt werden. Mit den Zir⸗ 
kelſcheiben wechſeln übrigens verſchiedene 8 uren und bewegliche Scheiben 
ab. Am Schluſſe erhalten die 3 beſten Hagen der Compagnie die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Prämien von 2, 1A und X Thaler. 

ir erhalten die zuverſichtliche Nachricht, daß der Sonntag den 
14. April bei dem Duell auf der Viehweide verwundete Lieut. U., dem ſich 
die lebhafteſte Theilnahme ſeiner Kameraden wie des Publikums zuwandte, 
o weit hergeſtellt ift, um wahrſcheinlich binnen Kurzem das Lazareth ver⸗ 
aſſen und wieder in Activität treten zu können. 

=bb= Heute rückte das ſchleſ. Garde⸗Grenadier⸗Regiment von dem Sams 
melplatze zwiſchen den Oderbrücken über die Mathiasſtraße und Sterngaſſe 
entlang unter Begleitung der Muſikkapelle nach dem Rennplatze bei Grün: 
eiche aus und nahm dort die Regiments⸗Exercitien vor. In der zwölften 
Stunde kehrten die Truppe, indem die Kapelle ſie mit kriegeriſchen en 
empfing, wieder in die Quartiere zurück, 

Sa- Wie verlautet, ſoll auch ſeitens der Stadt das füͤnfzigjäh⸗ 
rige Jubiläum unſerer Univerfität gefeiert werden. Man ſoll nämlich 
beabſichtigen, den alten und jungen Feſtgenoſſen im Schießwerdergarten 
am 3. Auguſt ein großartiges Feſt zu veranſtalten. 

O In Bezug auf den geſtrigen Artikel über Kommunal⸗Angelegen⸗ 
heiten iſt 5 3 4 die Feuerwehr in der Nikolai⸗Vorſtadt nicht 
erſt eingerichtet werden ſoll, ſondern ſie iſt es ſchon und wird ſeit 
dem 3. April allnächtlich von drei Jeuermännern, einem Kutſcher und 
wei * bezogen; auch iſt daſelbſt ein Fahrzeug 
allen 


mit zwei Spritzen 
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. Mee Ein neues Gaſtſpiel fteht uns bevor; nämlich dasjenige 
der italieniſchen Operngeſellſchaft, welche Mitte dieſes Monats hier 
eintrifft. Im Laufe des Sommers wird auch die beliebte Dinorah⸗Sängerin, 
. 8 aus Dresden, zu einem längeren Gaſtrollen⸗Cyelus 
erwartet. 

- m [Sommertheater)] Am morgigen ea 
Eröffnung unſerer Sommerbühne erfolgen. Als Erſtlings⸗Vorſtellung winkt 
uns „Eine Nacht in Berlin“, die bereits in der Reſidenz erprobte Poſſe 
von A. Hopf, deren zündender Witz hoffentlich das erſetzen wird, was ſelbſt 
den geſchützten Hallen bei der jetzt herrſchenden Frühlingstemperatur an 
äußerer Wärme abgeht. Unſer wackeres Arenaperſonal hat es aber inzwi⸗ 
Shen an eifrigem Studium nicht fehlen laſſen, um ſich gleich beim Debut 
recht tüchtig in die Gunſt des Publikums hineinzuſpielen. 
—* Der Eskamoteur Hr. Lubowski, der ſich in Berlin, Poſen, 
Brom blerg und anderen Städten nicht ohne Glück producirt hat, will hier 
in nächſter Zeit einige Vorſtellungen in ſeiner Kunſt geben. 
—0. Breslau ſieht einer Vermehrung der ohnehin nicht geringen Zahl 
ſeiner öffentlichen Vergnügungsorte entgegen. Nach Vollendung der Total⸗ 
renovation, dürfte die Reſtauration des Th. Herrmann ſich würdig an die 
von Rogall, Steinbrück, Morgenthal und Mosler ꝛc. anreihen. Die Aus: 
ſtattung wird im lurxuriöſeſten Style ausgeführt. Einige Wirthe Morge⸗ 
nau's bereiten die Feier einer Frühlingsfeſtes vor, wie es in ſolcher 
Art noch nicht dageweſen ſein ſoll. Herrmann beginnt mit einem ſtrahlauer 
tichauge. Bilſe wird in den nächſten Tagen mit feiner neuen Kapelle 
nen Cyclus von Sommer⸗Abonnements⸗Konzerten beginn en, während die 
König ſche, von neuem für das Liebich'ſche Lokal engagir te Kapelle fort⸗ 
fährt, ein immer größeres Terrain zu gewinnen. 
# Auf der neuen Taſchenſtraße iſt man augenblicklich mit dem 
ada des kleinen unanſehnlichen Gebäudes auf dem Grundſtücke Nr. 5 
beſchäftigt, welches bekanntlich das älteſte Haus auf dieſer Straße war und 
nun auch zuletzt dem Bedürfniß der fortſchreitenden Kultur fällt. In Folge 
des Abbruchs treten jetzt die ſchönen Dimenſionen des dahinter erbauten 
ge eg zur Aufitellung von Glasmalereien aus dem Atelier 
des Hrn. Seiler klar zu Tage. — Der Neubau neben der Dürraſt ſchen 
Conditorei iſt bereits bis zum Parterregeſchoß mit einer Front von 8 Fen⸗ 
tern emporgeſtiegen. — Das auf der Au e Nr. 73 gelegene Haus 

es Schloſſermeiſters Koch mit der bekannten eiſernen Thüre, naht ſich auch 
im Innern ſeiner Vollendung und wird zum Juli vollſtändig bezogen wer⸗ 
den. Es ſind alle Räume in demſelben mit großem Comfort und vielem 
ee ausgeſtattet und namentlich machen die zierlichen Treppen mit 

ußeiſernen Traillen durch alle 3 Stockwerke hinauf, ſo wie die mit ſchönen 
Auen verzierten Treppenfenſter einen gefälligen und angenehmen 
i 


indruck. 

M. Der 35ſte 1 über das Hospital für alte hilfsloſe Dienſt⸗ 
boten chriſtlicher Religion beiderlei Geſchlechts hat wieder recht erfreuliche 
Reſultate. Die Anſtalt hat gegenwärtig 55 Inquilinen, darunter 8 neu 
fundirte Stellen, und zwar 29 epangeliſcher und 26 katholiſcher Confeſſion. 

Es ſind im Er des Jahres 6 gejtorben und konnten 15 Stellen beſetzt 
werden; leider ſind aber Ende Dezember 112 Exſpectanten in den Liſten 
eingetragen geweſen und bei vielen derſelben tritt die traurige Lage ein, daß 
ſie ihre kleinen Erſparniſſe verzehren, ehe es möglich iſt, ſie in das Hospital 
„aufzunehmen. Darum wird an den bewährten Mildthätigleitsſinn unſerer 
Mitbürger appellirt. Seit J. April iſt das monatliche Nee für 
jeden Inquilinen von 2 Thlr. 5 Sgr. auf 3 Thlr. erhöht worden. Es wird 
erner gedankt dem Sanitätsrath Dr. Nagel, dem Hrn. Wundarzt Ritter, 
der Buchdruckerei von Graß, Barth u. Comp., den Herren Hof⸗Glaſermeiſter 
Strack und Schornſteinfegermeiſter Hüllebrandt, welche der Anſtalt un⸗ 
entgeltlich mit Rath und That beigeſtanden. Die Einnahme betrug 12,792 
Thlr., die Ausgabe 4172 Thlr., ſo daß zur Kapitaliſirung 8620 Thlr. ver⸗ 
wendet werden konnten. Den Vorſtand bilden die Herren Kaufleute Th. 
Burghart, F. W. Grund und Jul. Neugebauer. „ 

— Der hieſige Gewerbe⸗Verein hat während feines vieljährigen 
Beſtehens neulich das erſte Legat erhalten, und zwar von dem am 2. Ja⸗ 
nuar d. J. verſtorbenen Regierungs⸗Präſidenten a. D. Frhrn. v. Koktwitz. 
Derſelbe hat in ſeinem Teſtamente dem Verein, deſſen Verſammlungen er 
lange als Director leitete, eine jährliche Rente bis zu 50 Thlr. vermacht, 
welche nach Beſtimmung des Verblichen für die Honorirung von Vorträgen, 
die in den Vereinsſitzungen über Chemie, Phyſik, Mechanik und Technik ge⸗ 
halten werden, zur Verwendung kommen ſoll. 

Der Congreß der deutſcher Vorſchuß⸗Vereine und Roh⸗ 
ſtoff⸗Aſſociationen! findet in dieſem Jahre zu Halle a. d. S., und zwar 
wiederum in der Pfingſtwoche ſtatt, umfaßt jedoch diesmal vier Tage, vom 
22. bis 25. Mai incl, Mittwoch den 22. Abends iſt Vorver ſammlung 

ur Beſtimmung der Tages⸗ und Geſchäftsordnung und Wahl des Bureau's; 
Dhnnerhng und Freitag Vormittag finden die Verhandlungen der Vor⸗ 
ſchuß⸗ und Eredit⸗Berelne Butt, und Sonnabend die Verhandlungen 
der Rohſtoffes und Magazin⸗Genoſſenſchaften der Handwerker (der 
Schuhmacher, Schneider, Tiſchler, Weber u. ſ. w.) — Die Theilnehmer an 
dem Congreß haben ſich bei dem Lokal⸗Comite in Halle (in dem dicht neben 
den Bahnhöfen daſelbſt belegenen Gaſthauſe „Zur goldenen Kugel“) zu mel⸗ 
den. Bei dem dort befindlichen Bureau erhalten ſie gegen — — vom 1 
Thaler für jeden vertretenen Verein die Mitgliedskarten, ſowie Nachweis 
über ihre Wohnungen ꝛc. Es hat nämlich das Lokalcomite auch die Sorge 
für die Unterbringung der Fremden mit dankenswerther Bereitwilligkeit über⸗ 
nommen; doch muß ſelbſtverſtändlich deshalb zuvor briefliche Anmeldung ge 
ſchehen. (Adreſſe: Hrn. Wagenfabrikant Lindner, Steinſtraße Nr. 9). Die 
Mitglieder der Halle ſchen Vereine haben mit zuvorkommender Gaſtlichkeit 
eine Anzahl Wohnungen zur Verfügung geſtellt. 5 
=bb= Ein bemerkenswerther Einbruch geſchah in der Nacht von Mitt⸗ 
woch zu Donnerſtag in dem Keller eines auf der 8 u 
Grundſtücks. Der Eigenthümer deſſelben, ein Gaſtwirth, un am Abend 
eben 11 Gebinde, mit Liqueur und Rum gefüllt, in einem hinteren Geſchoß 
des Hauſes eingekellert. Die Diebe mußten die Thür des Kellers erbrechen 
und ſich durch die Mauer einen Ausgang ſchlagen, ſowie die geſtohlenen Spiri⸗ 
tuoſen durch mehrere Gehöfte transportiren; es war dies nur möglich, in⸗ 
dem der brauſende Sturm und der Regen das Geräuſch übertönte und die 
Bewohner in den Stuben feſſelte. Man vermuthet, die geſtohlenen Gebinde 
ſeien in der Odervorſtadt vergraben worden. 

* Wie ſehr ſchleſiſche Arbeiter auswärts geſchätzt werden, be⸗ 
weiſt folgende Notiz aus Berlin: Am 2. Mai trafen in Berlin meh⸗ 
rere Arbeiter⸗Familien, aus einigen 50 Perſonen beſtehend, aus Schle⸗ 
ſien ein und gingen auf der Eiſenbahn weiter nach Großkreuz, wo⸗ 
ſelbſt ſie bis zum Winter bei dem Gutsbeſitzer v. Schierſtädt in Ar⸗ 
beit treten. Derſelbe läßt ſich alljährlich zum Feldbau eine gleiche An: 
zahl von Arbeitern aus Schleſien kommen. 4 

Vom 1. Juli d. J. ab wird auch in Lehmgruben eine Hunde⸗ 

euer erhoben werden. Der Herr Landrath bemerkt in dem breslauer 

reisblatte: „Bei den immer größeren Anſprüchen an die Gemeindekaſſen 
und der Schwierigkeit, dieſelben mit den bisherigen Gemeindeabgaben zu be⸗ 
ſtreiten, empfiehlt es ſich, in Gemäßheit der allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 
18. Oktober 1834 wenigſtens in den größeren Gemeinden des Kreifes 
eine Hundeſteuer einzuführen.“ 

D Freiburg, 2. Mai.“) Wir haben heute trotz alles unliebſamen 
Wetters 1 5 either, reichgeſegneten Lenztag gefeiert. Es iſt nämlich 
ein Jahr, daß hierſelbſt ein Guſtav⸗Adolph⸗Vexein geſtiftet wurde. Nach⸗ 
dem vorher das Intereſſe dieſes Vereins in der Weiſe gepflegt worden war, 
daß daſſelbe neben dem der inneren und äußeren Miſſion in einem für dieſen 

weck geſtifteten Verein ſeine Förderung erhalten hatte. Um nun der Guſtav⸗ 
dolph⸗Angelegenheit eine umfaſſendere Pflege widmen zu können, bildete ſich 
ein eigener Verein dafür, und ſollte die heutige kirchliche Feier Anlaß geben, 
die Beſtrebungen dieſes Vereins, feine weit umfaſſende Thaͤti keit auch Denen 
vor Augen zu ſtellen, die bisher 1 nur wenig 1 hatten. Es war 
bei dem heutigen Gottesdienſt der Raum vor dem Altar, wie die Eingänge 


ſoll nun beſtimmt die 


zur Kirche feſtlich mit jungen Bäumchen und ſich kreuzenden Guirlanden ge: | 10600 Thl 


iert, — dicht gedrängt ſaßen ur auf Stühlen die vom Vorſtand eingeladenen 

ertreter der kgl. und ſtädt. Behörden, und es erregt eine beſondere Befrie⸗ 
digung, daß auch in Folge der wohlwollend getroffenen Anordnung des Herrn 

ajor v. Blankenſee, ſowohl das geſammte Offizier⸗Corps, wie auch ein 
großer Theil der Mannſchaften unſerer Garniſon 1 am Gottesdienſt neh⸗ 
men konnte. Nach dem Morgenliede erhob die durch Herrn nn Lummert 
aus Striegau erbauend gehaltene Liturgie die Herzen aller Anweſenden. Nach 
dieſer ertönte vom Orgelchor ein gediegener Männerchor: Pfalm 84 „Wie 
lieblich ſind deine Wohnungen“. Darauf hielt in danch n Beredtſam⸗ 
keit Herr Paſtor Sybel aus Reichenbach den Bericht in N der 
Stelle der Sonntags ⸗Epiſtel; Jakob. I. „Alle gute und vollkommene Gabe“. 
Dr hielt Herr Propſt Schmeidler aus Breslau die Feſtpredigt und es 
ag ihr die Stelle: Apple 20, 85 zu Grunde. Der gefeierte Redner ver⸗ 
band die patriotiſche Erinnerung an die Feier des 2. Mai, an die Schlacht 


) Wir bitten den Einſendungen ſtets den Namen des Verfaſſers — natür⸗ 
ſich nur als Notiz für die Redaktion — beizufügen. x 


Woche traf der königl. Waffen⸗Inſpektor 
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bei Lützen und Groß ⸗Görſchen mit dem Andenken an den Heldentod des 
25 Guſt av Adolph. Die Frucht dieſer trefflichen, gediegenen und von 
den Zuhörern andächtig aufgenommenen Rede trat an in der opferwilligen 
ebe h rchthüren an die Vorſtands⸗ 
mitglieder 35 Thlr. geſpendet wurden, und gewiß wird die noch viel edlere 


Liebe hervor, indem von der Gemeinde an den Kircht 
Frucht, eine warme, ſich noch ferner ausbreitende Theilnahme an dem Gedei⸗ 
hen des Vereins nicht ausbleiben. | 
dung des 91 Kommerzienrathes, Herrn Guſtav Kramſta, die Herren Geiſt⸗ 
lichen der 


und feſtlich froh ſoll uns das Andenken an denſelben auch in Zukunft ſtim⸗ 
men, dem Verein bis in die fernſte Zeit in Liebe und Treue zu dienen. 


O edel en Mai. *) Am heutigen Tage feierte der hieſige Schneider: 

meiſter Seydel ſein 5 

von Seiten des Magiſtrats, als auch der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

brachten demſelben die innigſten Glückwünſche am frühen Morgen dar. Dem 
ubilar wurden auch von Seiten der Stadt vom Tage des Jubiläums ab 
ämmtliche ſtädtiſchen Abgaben erlaſſen. 


*) Wir bitten, den Einſendungen ſtets die Namen des Verfaſſers — na⸗ 


türlich nur als Notiz für die Redaction — beizufügen. D. Red. 


ss Schweidnitz, 3. Mai. [Sanguinſſche Hoffnungen.] Daß 
man ſich hierorts bei der Hoffnung, die neuerdings ſtärkern Halt 
zu haben ſcheint, Schweidnitz werde über kurz oder lang aufhören 


wodurch die Bauten in den Vorſtädten beſchränkt ſind, bereits mit mancher⸗ 
den. { 
von wo reizende 


die Stadt am Weiſtritzthale inauf ſich ausdehnen, und eine Dorfſchaft nach 
der andern annectiren. Doch die Hoffnungen unſerer Sanguiniker werden 


ſehr niedergedrückt durch die Wahrnehmung, daß die ſonſt jo ſtarke Luft der 


Stadtbewohner, in den Vorſtädten ein Logis zu beziehen, ſeit einiger Zeit 
bedeutend abgenommen. Was iſt der Grund dieſer Erſcheinung? Nicht der 
Umſtand, daß ſeit 1857 in den Vorſtädten die Klaſſenſteuer ftatt der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer eingeführt iſt, ſondern daß die Bewohner derſelben neben 
der Klaſſenſteuer doch zum Theil noch die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
tragen müſſen. Es iſt ihnen nicht geſtattet, durch die Gewerbtreibenden 
vom Lande, ſelbſt nicht gegen Beſtellzettel, ſich Mehl, Backwaare und Fleiſch 
anfahren und zutragen zu laſſen, ohne daß dieſe Gegenſtände nicht noch⸗ 
mals der Beſteuerung unterliegen. Hine illae lacrimae! 


Reichenbach, 3. Mai. [Brandſtiftung. — Stadtverordne⸗ 
ten⸗Beſchluß.] Wie wir hören, iſt ein vagabondirendes Frauenzimmer 
in der Nacht von vorgeſtern zu geſten angehalten worden, welches im Ver⸗ 
dacht ſteht, das am 1. Mai Abends ſtattgefundene Feuer bei dem Bauer⸗ 
d. e Wolff in Ernsdorf Klinkenhaus böswillig angelegt zu haben. 

ie Perſon war am Abend des Brandes zu dem Bauer Wolff gekommen, 
und hatte denſelben um ein Nachtlager angeſprochen, welches ihr verweigert 
wurde. Unſere Mittheilung über den Brand müſſen wir dahin berichtigen, 
daß drei Pferde verunglückt ſind, während ein viertes gerettet worden iſt. 

— Neben den bereits angeführten Gründen hat der Ablehnung des 

rojektes einer aus Communalmitteln zu erbauenden Kaſerne, durch die 

tadtverordneten auch der vorgelegen, daß von verſchiedenen Städten bei 
dem Landtage petitionirt worden, die Einquartierungslaſt den Städten ab⸗ 
zunehmen, event. Stadt und Land gleichmäßig aufzulegen. Es dürfte 
daher mit der Zeit ein Geſetz zu erwarten ſein, wodurch die Einquartierungs⸗ 
laſt als Staatslaſt erklärt wird. 


=b= Wohlau, 4. Mai. [Lotterie] Nach Mondſchütz hieſigen 
Kreiſes iſt ein großer Theil des nach Liegnitz gefallenen Hauptgewinnes 
von 100,000 Thalern gekommen. Die Gewinner ſind meiſt geringe Leute, 
Dienſtboten, Ruſtikalbeſitzer, Schäfer, Kretſchmer ꝛc. Der Jubel hat ſich be⸗ 
reits in einem großen Trinkgelage bei dem Kretſchmer manifeſtirt. Ein 
bedürftiger Tiſchler hatte ebenfalls Antheil an dem Looſe und bereits die 
erſten Ziehungen bezahlt, als er ſtarb. Die Wittwe verkaufte aus Noth 
ihren Antheil, auf welchen nun 1300 Thaler gekommen ſind. 


A Dyhernfurth, 3. Mai. [Lotterie] Von dem Looſe, auf welches 
der zweite Hauptgewinn gefallen, hat der Garnhändler S. in Mondſchütz 
bei Wohlau % Antheil, und wird der darauf kommende Gewinn recht hübſch 
vertheilt, da der Beſitzer des 4⸗Looſes gegen 20 Mitſpieler haben ſoll. — 
Nach eingetroffenen Nachrichten aus Paris gedenkt Ihre Durchlaucht die 
Frau Gräfin Lazareff⸗Hoym, Prinzeſſin Byron v. Curland, Anfang 
nächſten Monats hier einzutreffen. 

w. Oels, 3. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Die erſten Tage dieſer 


t \ err Oberſt⸗Lieut. Schneppe aus 
Berlin in Begleitung des königl. Waffen⸗Reviſors Herrn Ober⸗Büchſenmacher 


Liesner aus Spandau hierorts ein, um die Waffen des hier garniſoniren⸗ 
den Bataillons, namentlich die Zundnadelgewehre, einer mehrere Stun⸗ 
den dauernden Reviſion zu unterwerfen, die ſicherem Vernehmen nach recht 


ut ausgefallen = — Se. Hoh. der Herzog von Braunſchweig⸗Oels 

bat den Kammer⸗Bau⸗Conducteur Herrn offt mann hierſelbſt zum Kammer⸗ 
Baumeiſter befördert. — Zum Ankauf von Remonten im Alter von 3 bis 
6 Jahren findet hierorts nächſten Freitag den 10. d. M. ein beſonderer ſog. 
Remontemarkt ſtatt. 


O Ratibor, 3. Mai. [Verſchiedenes.] Da in einigen Ortſchaften 
unſeres Kreiſes die echten Blattern (Menſchenpocken) ausgebrochen ſind, wer⸗ 
den in unſerm Kreisblatte durch den Kreisphyſikus Dr. Heer und Landrath 
v. Selchow alle diejenigen Perſonen, welche in den infizirten Ortſchaften 
wohnhaft und ſeit deren Impfung ſchon mehrere Jahre verfloſſen ſind, zur 
Revaceination als dem einzigen und beſten Schutzmittel gegen dieſe Krank⸗ 
heit aufgefordert. — Die in letzter Zeit häufiger gewordenen Brände faden 
die begründende Vermuthung entſtehen laſſen, daß die Urheber derſelben 
böswillige Brandſtifter ſind. Es iſt nun aus Staatsmittel demjenigen, der 
einen ſolchen Verbrecher zur Anzeige bringt, eine Prämie von 50 Thlr. zu⸗ 

eſichert worden. Wünſchenswerth wäre ein gleiches Verfahren zur Entdel⸗ 
ung der Baumfrevler, die ihr Unweſen immer noch forttreiben. — 
Einem großen und lange empfundenen Uebelſtande iſt hier endlich durch die 
Errichtung eines nach dem Muſter des frequenteſten breslauer Dampf: 
bades mit allem Comfort und Bequemlichkeiten eingerichtetes ruſſiſches 
Dampfbad verbunden mit Wannenbädern jeder Art, abgeholfen worden. 
Bisher war Troppau der einzige Ort für unſere Stadt und deren weite 
Umgebung, in welcher man ein ſolches Etabliſſement benutzen konnte. Der 
Beſitzer des neuen, hieſigen Dampfbades hat daſſelbe mit allen, durch die 
neueſten Erfahrungen ſich als praktiſch empfehlenden Requifiten ausgeſtattet 
und verdient dieſes Etabliſſement mit jeinen freundlichen Anlagen allge⸗ 
meine Beachtung. — Seit einigen Tagen weilt der Bri ade⸗Kommandeur 
General⸗Major von Fallois in unſerer Stadt. Die . pizirung und Be⸗ 
ſichtigung des hier garniſonirenden 3. Bat. 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Agts. Nr. 62 
iſt der Zweck ſeines Aufenthalts. — Das nahegelegene, zu den Beſitzungen 
des Herrn Grafen Saurma⸗Jeltſch gehörige und wegen feines reizenden 
Parks nicht minder als wegen ſeiner ganz vorzüglichen Bierbrauerei gern 
beſuchte Tworkau wird unſern Einwohnern durch die Errichtung eines 
Empfangsgebäudes am Anhaltspunkt der Bahn und durch die Einrichtung, 
daß der Nachmittags⸗Güterzug vom 5. d. M. erſt Abends 8 Uhr von dort 
abgeht, immer zugänglicher. — Neulich hatte ſich der hieſige katholiſche Ge⸗ 
ſellen⸗Verein mit ſeinem Präſes Herrn Kaplan Berczick und vielen Gäſten 
dahin begeben. 


Ratibor, 3. Mai. ! 2 

früheren Mittheilungen in dieſen Blättern erinnern, daß vor ungefähr einem 
Jahre die hiejige n auf eine unerklärliche Weiſe um mehr als 

, hlr. in Courant und Papier beſtohlen worden iſt. Nach den er: 
ſchöpfendſten Ermittelungen konnte dieſer Verluſt nach den begleitenden Um⸗ 
ſtäͤnden, wie fie ſeitens des ſiskaliſchen Rendanten dargeſtellt wurden, nur 
im Wege des Diebſtahls und wahrſcheinlicherweiſe mittelſt Einſteigens durch 
ein in den Hofraum gehendes Fenſter herbeigeführt worden ſein; alle wei⸗ 
teren Nachforſchungen nach dem Thäter blieben indeß erfolglos. Ueber ein 
ese Jahr verfloß, da machte der Aufwand und die Verſchwendung des 
ieſigen, bisher in gutem Rufe geſtandenen Muſiklehrers Franke und feines 
Sohnes, deſſen Vermögensverhälkniſſe nach feinem Einkommen und nach den 
Anforderungen ſeiner aus 7 Perſonen beſtehenden Familie nicht die gan 
zendſten waren, den Verdacht rege, daß er mit dem obigen Diebſtahle in 
irgend einer Verbindung ſtehe. Dieſer Verdacht, durch den Umſtand, daß F. 
in dem Nebenhauſe des Rendanten wohnt und bei einer Hausſuchung über 
3400 Thlr. im Beſitze des F. gefunden wurden, über deren Erwerb er an⸗ 
fänglich gar keine, jpäter nur unzureichende und widerſprechende Angaben 
— — konnte, genährt, ließ zur Verhaftung und Unterſuchung gegen beide 
F. ſchreiten. Das Erkenntniß erſter Inſtanz verurtheilte beide Angeklagte, 


ah 2 


Am Nachmittage verſammelte die Einla⸗ 


tadt und der Umgegend, welche dem Feſte beigewohnt, ſammt 
mehreren Freunden des Vereins und ſeinen Vorſtand zu einem gaſtfreundli⸗ 
chen Mittagbrot. Dankbar ſchieden ſämmtliche Theilnehmer von dieſem Tage 


n 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. Eine Deputation ſowohl 


ewonnen 
g 0 5 1 een 
zu ſein, und die fortifikatoriſchen Beſtimmungen werden außer Kraft treten, 


lei ren für die Erweiterung der Stadt trägt, iſt bereits gemeldet wor: 

Manche ſehen ſchon im ahnungsvollen Geiſt die Höhen um die Stadt, 
ernſichten zum Verweilen in der angenehmen Jahreszeit 
einladen, mit Etabliſſements bebaut, und auf dem Neumühlwerke, einem der 
ſchönſten Punkte unſerer Um Eee eine Villa nach der andern ſich erheben, 


Gerichtliches.] Der Leſer wird ſich aus M 


1 


r 


den Sohn 5 5 ſchweren Diebſtahls, den Vater wegen ſchwerer Hehlerei 
3 1 n Zuchthaus; das Erkenntniß weiter Inſtanz beſtätigte das 
Urfel und endlich iſt auch in dritter Inſlanz die eingelegte Nichtigkeits 
ſchwerde verworfen worden. Der ganze Prozeß hatte ein allgemeines Auf“ 


ſehen erregt und bildete hier lange Zeit das Tagesſpräch. 


Gleiwitz, 3. Mai. [Communales. — Turnverein. — Feuer. 
En a de l „In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde ein 
Reſtript des Miniſteriums des Inners verleſen, nach welchem in Angelegen⸗ 
heit des Patronats die Wahl des Geiſtlichen nicht von den Stadtver⸗ 
ordneten, ſondern dem Magiſtrat vollzogen werden ſolle, und der Beſchluß 
gefaßt, dagegen eine anderweitige Borftellung bei dem Miniſter des Innern 
einzureichen. In derſelben Sitzung wurde auch der Schuldirigent Hr. Ur. 
W. Freund Rräntlichteit wegen feines Amtes als Stadtverordneter ent 
bunden. — Unter Leitung des Gymnaſiallehrers Hrn. Puls hat ſich bier 
ein Turnverein conftituirt, der ſchon nahe an vierzig Mitglieder zählt 
und im Schwürtzs⸗Garten ſeine Uebungen halten wird. — Geſtern brannte 
ein Haus in der Neiſſer⸗Vorſtadt. Da gerade ein heſtiger Sturm tobte, wa⸗ 
ren die anſtoßenden Häuſer, die alle mit Schindeln dedeckt ſind, hart be⸗ 
droht. Es gelang indeſſen der angeſtrengten Thätigkeit der Löſchmannſchaft, 
bei der ſich beſonders unſer Rettungsverein auszeichnete, die Nachbarhäuſer 
zu retten und das Feuer auf das eine Haus zu beſchränken, das a | 1 
niederbrannte. — Im Gegenſatz zu einer Correſpondenz dieſer Zeitung, da 
ein von einer pockenkranken Mutter ſaugendes Kind von dieſer Krankheit 
verſchont blieb, während die andern davon angeſteckt wurden, kann ein con⸗ 
ſtatirter Fall in unſerer Stadt angeführt werden, daß ein Aud f der 71 
pockenkranken Amme angeſteckt worden iſt, während die andern Kinder im 
Hauſe von der Krankheit frei blieben. 


. m, Nicolai, 1. Mai. Geſtern fand in der Kirche zu Groß⸗Dubensko 
eine ſeltenr Feierlichkeit ſtatt. Der gräflich von Oppersdorf'ſche Polizei⸗In⸗ 
ſpector Anton Schwand aus Ober⸗Glogau und ſeine Ehegattin There 
feierten ihre goldene Hochzeit. Morgens 10 Uhr celebrirte Pfarrer Wal⸗ 
czuch ein ſeierliches Hochamt, dem das Jubelpaar mit Kindern und Ver⸗ 
wandten beiwohnte. Nachmittags 46 Uhr ſegnete es der Pfarrer nochmals 
feierlich ein. Ein heiteres Mahl, in der Behauſung des älteſten Sohnes, 
Schichtmeiſters Schwand daſelbſt, beſchloß die Feierlichkeit. — Unſer Ort 
erfreut ſich feit einem Jahre eines höheren Unterrichts: und Erziehungs⸗In⸗ 
ſtituts, unter Leitung des Cand, phil. und Rectors Gröger, wo die Schü: 

ler für die höheren Gymnafial: und Real⸗Klaſſen vorbereitet werden. Die 
Schüler und Schülerinnen ſind nicht blos in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
ſorglichen Händen anvertraut, ſondern es wird auch die körperliche Pflege 
nicht verabſäumt. 


Notizen aus der Provinz.] Lauban. Dinstag, den 7. Mai, 
wird Herr v. Holtei im Gaſthofe gen Hirſch eine Vorleſung halten. 

+ Jauer, Sonntag, deu 12. Mai, ſoll in unſerer 1 eine 
große geiſtliche Muſik⸗Aufführung zum Beſten der evangel. Lehrer⸗Wittwen 
und Waiſen ſtattfinden. — Die ſog. Bolkenhainer Brücke ſoll nun wirklich 
einem Umbau unterworfen werden. Herr Maurermeiſter Wentzig jun, aus 
Rohnſtock wird denſelben ausführen. Unſere „Unterhallungsblätter“ dringen 
auf Einführung der Gasbelenchtung. 1 e 

Oppeln. Herr Oberkaplan Ferd. Speil hat eine ſehr gelehrte 
Diſſertation: „De libri Danielis authentia* herausgegeben und auf Grund 
9 an der EHE le 95 — die theologiſche Doctor⸗ 
würde erhalten. — Für den Pfarrhausbau zu Bernſtadt ſoll ei i . 
Collecte ausgeſchrieben werden. n 0 fiche 


Breslau, 18. April. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wahl 
des Bürgermeiſters Schaffer zu Wünſchelburg zum Bürgermeiſter der Stadt 
Habelſchwert. Die Wahl des Gutsbeſitzers Ernſt Samuel Gottlieb Som⸗ 0 
mer zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Raudten. Die Wiederwah⸗ 
len des Apothekers Karl Seidel zum Beigeordneten, des Barettmachermei⸗ 
ſters Heinrich Kinner, ſowie die Neuwahl des Tiſchlermeiſters Karl Wuttig | 
zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Gottesberg. Die Vokation für den 
bisherigen Lehrer in Petranowitz, Moritz Vogt, zum evangeliſchen Schulleh⸗ 
rer, Organiften und Küfter in Dorf Leubus, Kreis Wohlau. Die Vokation 
für den bisherigen Hilfslehrer Traugott Julius Jäſchke zum evangel. Schul⸗ 
lehrer in Petranowitz, Kr. Wohlau, N 
Allerhöchſt ertheilt: Dem Kreisgerichts⸗Rathe v. Aulod zu Bernſtadt die 
eſuchte Entlaſſung aus deu Juſlizdienſte mit Penſion. ) 
rnannt: Die Referendarien Adolph Schuberth, Oskar Urban, Graf von 
Rödern, Inlius Kletſchte und Adolar Göppert zu oren. Der { 


5 


* 
* 


. 


na 


Rodern, va Gerichts⸗Aſſeſſ 
interimiſtiſche Kalkulator Friedrich Junger zu Hirſchberg zum Kalkulator bei 
Pein zun Kanne Schweidnitz. Der Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Diätarius 
Pettin zum Kanzliſten bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der Kalkulatur⸗ 1 
Gehilfe Robert Schikore zu Glaz; zum Kafjen-Diätarius bei dem Kreisge⸗ 
richte zu Breslau. 

Verſetzt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Stockmann und der Referendarius Adolph 
Heinrich aus dem Departement des Appellationsgerichts 5 Ratibor in das 
bieſige Departement. Die Gerichts⸗Aſſeſſoren Paul Wachler und Oskar Urs f 
ban, ſowie der Referendarius Robert Glatzel und der Auskultator Dr. Lan⸗ 
dau in das Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor. Der inter⸗ 
imiſtiſche Kalkulator Seibt zu Reichenbach an das Kreisgericht zu Hirſchberg. 
Der interimiſtiſche Kalkulator Preiß zu Frankenſtein an das Kreisgericht zu 
Reichenbach. Der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent May zu Breslau als in⸗ 
terimiſtiſcher Kalkulator an das Kreisgericht zu Frankenſtein. Der Gefange⸗ 
nenwärter Greger zu Neumarkt an das Kreisgericht zu Schweidnitz. Der 
ig Karl Fiſcher zu Schweidnitz an das Kreisgericht zu 

eumarkt. 

Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Die Referendarien Wilbelm Pohl 
und Navratiel, Letzterer Behufs feines Uebertritts in den Verwaltungsdienſt. 
Der Stadtgerichts⸗Hilfsexecutor Joſeph Juraß zu Breslau. 4 

Penſionirt: Der Stadtgerichts⸗Sekretär Krinis | zu Breslau, 


Liegnitz, 14. April. [Perſonalien.] 
Penſionirt: Der Vureau⸗Aſſiſtent Starke zu Görlitz; der Bote und Exe⸗ 
kutor Scholtz zu Lauban; der Gefangenwärter Kinz zu Sagan. 
Wenn K * n Star zu enge und Lungk 
zu Wa oſtexpedienten; der invalide Gefreite 
Gorl als Peſtpaadete basel. * 
Verſetzt: a) die Poſtſecretäre: Beling von Liegnitz nach Berlin, Schüde 
und Korth von Glogau nach Bromberg, Nitzſche von Berlin nach Lauban, 
Sturm von Freiburg nach Görlitz, Grohmann von Reichenbach i. Schl. nach 
Glogau und Maliſius von Brieg nach Landeshut; 15 die Poſtexpediteure: 
Wuttke von Siegersdorf nach Tiefenfurt, Marx von Ziefenfurt nach Caro: 
lath und Berger von Rus nach Siegersdorf. 8 
Entlaſſen: der Poſtpackmeiſter Voigt in Görlitz. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Leipzig, 1. Mai. [Meßbericht IV.] Das Tuchgeſchäft hat hat fi bis 
zu Ende gut behauptet und ſind noch mehrere Poſten zu denſelben Preiſen 
verkauft worden wie zu Anfang. Die Tuchlager waren für eine Oſtermeſſe 
nicht überführt und an Sommerſtoffen mangelte es ſogar. Die Fabrikanten 
hielten darum auch feſte Preiſe und bekamen für einzelne gefragte Sorten 
3 bis 4 Sgr. pro Elle mehr als vorige Die: Daſſelbe fand in guten 
Mitteltuchen aus Forſte, Spremberg, Guben, Kottbus dc. und von ſächſiſchen 
Fabriken aus Werdau, Krimmitzſchau, Zwickau, Großenhain ꝛc. ſtatt, aus 
welchen Orten der Umſatz ſehr bedeutend war. Man kann annehmen, daß 
von dem eingebrachten Quantum, das auf 100—110,000 Stücke Hachen 
wird, mehr als 7 verkauft worden iſt. — In andern wollenen Waaren 
wie Thibets, Metinos ꝛc., find wie in weißen und bunten Flanellen noch 
ziemlich gute Geſchäfte gemacht worden, und in halbwollenen Artikeln aus 
Meerane, Glauchau ꝛc. blieb der Abſatz ſehr lebhaft. Von Drudwaaren 
Callicos ꝛc.), berliner wie ſächſiſche, iſt zwar einiges verkauft worden, doch 
ehlten die Hauptabnehmer aus Polen und der Moldau und blieb der Ab⸗ 
ſatz daher nur auf die deutſche Kundſchaft beſchränkt. Eben jo find auch in 
Seidenwaaren und ſeidenen Bändern die Verkäufe im Allgemeinen nicht von 
großer Bedeutun geweſen, wenngleich die Verkäufer, die nichts Beſſeres er⸗ |: 
wartet haben, zufrieden find. Feine Kurzwaaren wie überhaupt alle Luxus⸗ ' 
egenſtände haben keine gute Meſſe gemacht. Uebrigens wurde von allen 
Perlaufsgegenſtänden nichts auf Speculation genommen, ſondern nur der 
ſich überall gezeigte gute Bedarf gedeckt, und darum kann man das Geſchaft 
diesmal ein ganz geſundes nennen — Die Zufuhr in Schafwollen beſtand 
aus ca. Er. und find davon ca. 1500 Ctr. und mehr zu gedrückten 
Preiſen verkauft worden. Im Ganzen läßt ſich die nun beendete Meſſe nicht 
unter einer guten Mittelmeſſe bezeichnen. (Dr. J.) 


Berlin, 3. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der April hat mit 
einer Hauſſe für alle Papiere abgeſchloſſen. Es konnte dies auch kaum anders 
fein, da die politiſchen Beſorgniſſe abnehmen mußten, je weiter hin das 
Frühjahr ruhig blieb, und da die Abſchlüſſe der Eiſenbahnen und Banken 
überall günftigete Nefultate ergaben, als erwartet worden war. Freilich iſt 


der Frieden für dieſen Sommer noch nicht garantirt; die holſteiniſche Frage, 


die und am nächſten angeht, ſchwebt noch. Ueberdies kann der in den Ver⸗ 
einigten Staaten eingetretene Kriegszuſtand nicht ohne Rückwirkung auf die 
europäiſchen Verhältniſſe und namentlich auch auf die europäiſchen Börfen 
bleiben. Die Geldmärkte, der Baumwollenhandel und der Export unſerer 
Induſtrie nach den Vereinigten Staaten werden ſchwer darunter leiden, auch 
wenn der lokale Charakter des Conflictes aufrecht erhalten wird. Die Er⸗ 
Öffnung des öſterreichiſchen Reichsrathes und die Thronrede wurden von einer 
Hauſſe begrüßt, wenngleich Wien nicht ſo ſanguiniſch war, wie es ſonſt der 
Fall zu fein pflegte. Durch die Thronrede iſt die Lifte der in Betreff der 
Finanz⸗ und Valutenfrage ausgeſprochenen Hoffnungen und Verſprechungen 
erweitert, aber was geſchehen wird und welche Erfolge erzielt werden, das 
vermag noch Niemand zu jagen. Die Beſeitigung des Defizits durch lokale 
Selbſtverwaltung und Armeereduktion ſteht in Oeſterreich ſchon lange auf 
der Tagesordnung, obgleich die Erwartungen über die finanzielle Erſprieß⸗ 
lichkeit der erweiterten Autonomie der Gemeinden und Kreiſe auf Ueber⸗ 
schätzung beruhen und eine erfolgreiche Armeereduktion unmöglich iſt, fo lange 
die Verhältniſſe in Italien, Ungarn und den ſüdſlaviſchen Ländern in ihrer 
Verwirrung beharren. 

Die Ultimoliquidation ging leicht von ſtatten. An Stücken fehlte 
es nicht und die für öſterreichiſche Papiere bezahlten Deports entſchädigen 
uns für den Verluſt an den Zinſen. Staatsbahnaktien waren auffallend 
ſtark am Markte, für fie verſchwand der ſeit Jahren gewohnte Deport ganz. 
Seit dem Beginn des Mai machte die Hauſſe zwar noch Fortſchritte, aber 
es war unverkennbar, daß die frühere Zuverſicht fehlte und die Realiſations⸗ 
luſt ſich mit jedem Tage mehr geltend machte. Dies zeigte ſich namentlich 
auf dem Eiſenbahnaktienmarkte, der ſich ſeine Standhaftigkeit von Wien her 
bittiren ließ, aber ziemlich geſchäftslos blieb und für manche Aktie ſogar 
merkliche Rückgänge aufkommen ließ. 

Die öſterreichiſche Valuta hat ſich im Laufe des Monats, wie der 
letzten Woche bedeutend gebeſſert, ſie lebt indeß nur von ſehr unbeſtimmten 
Hoffnungen, die bei ihr ebenſo gut, wie bei den öſterreichiſchen Papieren eine 
dauernde Hauſſe nicht zu tragen vermögen. Lang Wien wurde am 1. April 

5%, am 30. April 67%, heute 67½ notirt. Nationalanleihe bewegte ſich 
entſprechend 49%, 51%, 51%, Oeſterr. Creditaktien 51%, 55 ‚6. 

Für Eiſenbahn⸗Aktien war der Markt zuletzt minder, elebt. Epoche⸗ 
machend war in dieſer Woche die Dividendenfeſtſetzung für Köln⸗Minde⸗ 
ner Eiſenbahn Aktien. Die Nachricht, daß 10% % Dividende gegeben werde, 
ge en 7%% in 1859, hob den Cours den Altien innerhalb zweier Tage um 

— und die erreichte Courshöhe von 145—146 iſt fo ziemlich be⸗ 
hauptet. Im Verhältniß zu der Dividende wäre der Cours noch immer ein 
billiger, wenn nicht theils die zu befürchtende Concurrenz der Buke⸗Kreienſer 
Bahnlinie, theils aber der Umſtand, daß die Auslooſungen der Aktien im 
5 1870 wieder beginnen, der Hauſſe in den Weg träte. Den Maßſtab der 

zerthſchätzung, der durch die fur eine beſtimmte Reihe von Jahren noch mit 
Sicherheit zu erwartende hohe Dividende bedingt wird, charakteriſirten wir 
ſchon vor acht Tagen. Da die Köln⸗Mindener Bahn außerdem in ſich die 
Elemente eines großen Verkehrs beſitzt, ſo kann trotz der zukünftigen Con⸗ 
currenz auf eine gute Dividende auf die Dauer gerechnet worden. Es iſt 
indeß auch hierbei nicht außer Acht y laſſen, daß die Concurrenz der Wit⸗ 
ten⸗Duisburger Linie dem Kohlenverkehr durch Aufnahme vieler Zechen, die 
früher noch der Köln⸗Mindener Bahn verbunden, ſchon in näherer Zukunft 
in Wirkſamkeit treten wird. Auch für Berlin⸗Stettin zeigte ſich eine 
günftige Stimmung, doch fand die Kaufluſt bis jetzt ſehr wenig Material, 
obgleich der Cours um 27% erhöht wurde. Der Bau der Vorpommern: 
chen Bahn iſt nunmehr geſichert. Dagegen iſt der Anſchluß der Mecklen⸗ 

urgiſchen Dftbahn an die Vorpommernſche noch immer in der Schwebe, 
weil die preußiſche Regierung die Frage zu einer Repreſſalie macht, um das 
Aufgeben der meglenbungiſchen Tranſitzölle herbeizuführen. Bei der Her⸗ 
ſtellung jener Verbindung mit der Mecklenburgiſchen Oſtbahn iſt nicht nur 
die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft intereſſirt, ſondern auch ſämmt⸗ 
liche Bahnen, welche den Verkehr von Pommern bis Oeſterreich vermitteln. 
Die directe Verbindung mit Mecklenburg, Lübeck, Hamburg und der Nordſee 
Be diefen Bahnen ein neues bedeutſames Verkehrselement zu, welches die 

entabilität eines Bahnnetzes erhöhen wird, in welchem ca. 80 Mill. Thlr. 
angelegt ſind. Die Stargard⸗Poſener Bahn hatte 1860 in Folge des 
Getreideverkehrs ein beſſeres Reſultat als 1859, der Reinertrag ſtellte ſich 
auf 272,086 Thlr. gegen 192,092 Thlr. in 1859, 132,122 Thlr. in 1858, 
539,441 Thlr. in 1857. Der Ertrag ſteht alſo den vor Eröffnung der kreuz⸗ 
a Strecke erreichten Erträgen noch ſehr fern, iſt indeß in gutem 

ortſchreiten begriffen. Vor der Hand intereſſirt dies nur die Staatsregie⸗ 
tung, da immer noch Garantiezuſchüſſe (1860: 79,495 Thlr. gegen 147,727 


Thlr. in 1859) nöthig ſind. 


Die Einrichtung einer vierten Wagenklaſſe hat ſich für die Stargard⸗ 
Poſener Bahn (Och im erſten Jahre bewährt; die in derſelben beförberte 
Gesfonenzaßl betrug das Doppelte des Ausfalls der dritten Klaſſe, und der 

rtrag des Perſonenverkehrs — nur wenig hinter 1859 zurück. Die 
Einnahmen des Güterverkehrs haben ſich gegen 1850 verfünffacht und alle 
Herabſetzungen des Güterverkehrs, welche im Laufe dieſes Decenniums ein 
traten, haben ſich Nor? glänzend bewährt. — Die Mainz: Ludwigs: 


bat id alſo günſtiger geſtellt, obgleich der Betrieb in dieſem Jahre auf der 
alten 


gun wahrſcheinlich bald erfolgen, 


n zwei Verbindungen der Oberſchleſiſchen mit der Kaiſer⸗ 


wachſen zunächſt nicht a ag Laſten, zumal auch eine Weichſelbrücke 
e den Laſten entſprechen werden, iſt ſehr unge⸗ 


zurückging. 

Die Geſchäfts⸗Reſultate der Diskonto⸗Geſellſchaft waren 1860 ſehr 
günſtig. Im Ganzen wurden 622,261 Thlr., d. h. 67% % des Kapitals ver⸗ 
Die nachdem bereits die Reſerven um ca. 58,000 Thlr. vermehrt waren. 
Die aus dem Reingewinn feſtgeſetzte Dividende beträgt 5%, %, gegen 4 % 
im vorigen Jahre, die allgemeine Reſerve beläuft fich auf 8 % des Com: 
Bandit ga itals. Den hauptſächlichſten Gewinn brachte das allgemeine 

ten eſchäft, indem das ihm angehörige Contocorrent⸗, Wechſel⸗ und Ef⸗ 
fe delle 385,000 Thlr. abwarf, während das Geſchäft mit den Mit: 
betheiligten eiligen Thlr. Brutto abwarf, woraus indeß noch die Einlagen 
der Mitbetheiligten verzinſt und die Reſerven derſelben ſtatutenmäßig vers 
ſtärkt werden mußten, Der Wechſelverkehr war um circa 14 Mill. Thlr. 
Ba als im Vorjahre, die Wechſelbeſtände am Jahresſchluß 600,000 Thlr. 
rößer als beim Beginn des Jahres, doch waren am Jahresſchluß die frem⸗ 
en Deviſen vorherrſchend, deren Beſtand 2,284,404 Thlr., 1,300,000 Thlr. 
mehr als beim Jahresbeginn, umfaßte, wogegen die Distontowechſel nur 
Arca 2 Mill. Thlr. betrugen, 700,000 Thlr. weniger als beim Beginn. Im 
Contocorrent-Geſchaft betrug das Guthaben am 31. Dezbr. 10% Mill, die 

teditoren 4 Mill., wozu noch 2% Mill. Accepte treten. Die Depofiten 
Ebobten ſich von 850,000 Thlr. auf 1,200, hlr. Der Umſchlag im 
g ntocorrent-Geſchäft des allgemeinen Bankgeſchafts betrug 96 Mill. gegen 

Mill. in 1859, im Specialgeſchäft (mit den die m 53 Mill. ge⸗ 
gen 46% Mill. in 1859. Die Heinrichshütte, die mit 2,327,700 Thlr. in 
ga Bilanz aufgeführt ift, brachte einen Gewinn von 140,990 Thlr. oder 
eit %, woraus 90,664 Thlr. zu Abſchreibungen verwendet wurden. Wenn 
Ju Eiſenwerk im Jahre 1860 ſolchen Gewinn abwarf, jo iſt in beſſeren 

ren gewiß eine außerordentliche Verzinſung zu erwarten. Immer aber 
wi te es beſſer, die Anſtalt beſäße dieſes Activum nicht. Die Geſellſchaft 
ill ebenfalls das Hypotheken⸗Vermittelungs⸗Geſchäft ausbilden. 
W t erfreulich lautet der Jahresbericht der Minerva, wenn man von 
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Ausſchüttung des Reſervefonds, Pariabſchreibung der eigenen Aktien, Ver⸗ 
zicht des Verwaltungs rathes auf ſeine Dividende blieb noch ein Manco von 
6200 Thlr., welches indeß dadurch ausgeglichen werden kann, daß für die 
4276 Thlr., auf welche der Verwaltungsrath verzichtete, eigene Aktien ange⸗ 
kauft und dem Kapital⸗Conto abgeſchrieben werden. Die Preisvergleiche, 
welche dem Verwaltungsbericht beigefügt ſind, ergeben wenigſtens die Hoff⸗ 
nung, daß ein weiterer Rückgang nicht gut möglich iſt, da ſeit 1856 geſchmie⸗ 
detes Stabeiſen von Thlr. 6. 19. 10 auf Thlr. 4. 12, 8, gewalztes Stab» 
eiſen von Thlr. 6. 9. % auf Thlr. 3. 14. 9%, Gußeiſen von Thlr. 3. 13. 2. 
auf Thlr. 2. 20. 5% zurückgegangen ift. 

Preußiſche Fonds erfuhren durch die am Ultimo auszuführenden Deckun⸗ 
en eine Steigerung, von der die 5 % Anleihe 4, die 4½ % Anleihen % % 
onſervirten. Die Umſätze waren lebhaft. Sehr lebhaft und umfangreich 
war der Umſatz der Pfand, und Rentenbriefe und Prioritäten, welche Pas 
pierſorten wohl hauptſächlich die zum Apriltermin flüſſig gewordenen Gelder 
aufnahmen. Oberſchleſiſche Prioritäten Litt. E. ſtiegen 1, Litt. P. 1%, ſchle⸗ 
ſiſche Pfandbriefe , die Rentenbriefe 1 %, poſener Pfandbriefe, neue 
Aprocentige, % %. 

A . und polniſche Papiere waren in der ganzen Woche lebhaft und 
eigend. 

Der Geldmarkt blieb unverändert. Der Aprilausweis der preuß. Bank 
trägt die Spuren abnehmenden Creditbedarfs an ſich; Wechſel⸗ und Lom⸗ 
bardbeſtände verminderten ſich um 3,230,000 Thlr., nachdem ſie im März 
nur um circa 870,000 Thlr. geſtiegen waren, und wenn ſich dennoch der 
Notenumlauf um ½ Million mehrte, jo hatte dies feinen Grund darin, daß 
ein Papiergeldbedärf der Bank Baarvorräthe zuführte, wogegen Noten ent⸗ 
nommen wurden. Der Silbervorrath ſtieg faſt um 2% Mill. Die Giro⸗ 
beſtände nahmen in Folge der Zinsauszahlungen um 1,134,000 Thlr. ab. 
Sehr ungünſtig lautet der Ausweis der öſterreich. Nationalbank. Obgleich 
Wechſel⸗ und Lombardbeſtände um 1,300,000 Fl. abnahmen, erhöhte ſich der 
Notenumlauf um 3,200,000 Fl., und dies hatte ſeinen Grund darin, daß der 
Staat ſein Guthaben um 5,500,000 Fl. bis auf den ſchwachen Reſt von 
1% Mill. Fl. verminderte. Der Staat iſt alſo mit feinen Beſtänden aus 
der Anleihe wieder einmal zu Ende! 

Schleſiſche 1 1 — er ſich wie folgt: 


April. 26. April. Niedrigſter Höchſte 3. Mai. 
Cours. Cours. 
Oberſchl. A. und C. 123 bz. 119% bz. II7 bz. 120 bz. 117 / G. 
gelegen. . . . WAR 
r.⸗Schw.⸗Freib. . 4 bz. bz. z. b — 1 bz. 

Brieg⸗Neiſſe 50% V. 496. 49 bi. 9 
Koſel⸗Oderberger .. 33 bz. 33 bz. 32½ bz. 33 bz 32% bz. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 33% B. 33 G. 32% bz. 33% bz. 33 B. 
Schleſ. Bankverein 794 B. 79% B. 785. 79 B. 78 bz. 
Minerva 19 bz. 17 bz. u. G. 16 bz. 17 17 bz 


* Breslau, 5. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] In der gewiſſen 
Vorausſetzung, daß die mit Spannung erwartete Thronrede bei Gelegenheit 
der Eröffnung des Reichsrathes in Wien nach allen Seiten hin befriedigen 
werde, he ag: das Gefhäft in dieſer Woche in animirter Haltung mit böhe⸗ 
ren Courſen für öſterr. Papiere. Der Wortlaut derſelben verſtimmte jedoch 


im erſten Augenblicke, indem man in der Betonung der Stelle von der Un⸗ 9 


theilbarkeit des Kaiſerreichs größere Verwickelungen in der ungariſchen Frage 
befürchtete. Die wiener Börfe ſcheint dieſelben Befürchtungen gehabt zu 
haben; die Courſe wichen trotz des guten Eindruckes, den die Thronrede in 
anderen Kreiſen verurſachte. Es ſtellte ſich jedoch bald eine ruhigere Beur⸗ 
theilung ein und die Notirungen, ſowohl in Wien wie hier, nahmen unge⸗ 
1777 des ungünſtigen Aprilausweiſes der Nationalbank eine ſteigende Rich 
ung an. 
eſterr. Creditaktien eröffneten 55%, wichen auf 55 und ſchließen 56%. 

National⸗Anleihe ſchwankte zwiſchen 51 und 51%, ſchließt aber 52%. 
Währung ſetzte bei 68 ein, hob ſich auf 68% und ſchließt weichend 68%, 

In Eiſenbahnaktien war das Geſchäft mäßig bei wenig veränderten 
Courſen. Dagegen entwickelte ſich in Fonds ein recht lebhaftes Geſchäft, jo 
daß die Kaufluſt trotz der weſentlich hoͤheren Courſe nicht befriedigt werden 
konnte. Pfand⸗ und Rentenbriefe und ſämmtliche Prioritäten erfuhren einen 
namhaften Aufſchwung. Bei dem Mangel an Abgebern für Fonds halten 
wir es gerathen, wiederholt die Aufmerkſamkeit auf falkenberger Kreisobliga⸗ 
tionen und 5proc, koſel⸗oderberger garantirte Stamm⸗Prioritäten hinzulenken. 

Auch in Wechſeln waren die Umſätze lebhafter, Deviſen auf Amſterdam, 
Paris, Hamburg und London fanden willige Nehmer, die Coursveränderun⸗ 
gen waren indeß unerheblich. 


Monat April und Mai 1861. 
PPCCCC FR 

Oeſterr. Credit⸗Aktien 557% 55 55 54 | 56 56% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 79% | 738% | 79% | 79% | 79% | 79 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 51% | 51% | 51% | 5144 | 52 52% 

an Stammaltien.. | 97% | 97 97% | 97% | 97% | 97% 
Na ec Litt. A. u. C. 120 1119% 119 118½ |117% 118 
Neiſſe⸗Brieger = = Er — — 5 
— 9 „% „ 1328 | 8 | 3 
Schl. 3 proc. Pſdbr. Lit. A. | 891% | 89% 89% | 89% | 89% | 89% 
S9 le Ade Pfdobr. Litt. A. 9877 987 9875 987% 98 * 98% 
er Rentenbriefe 96% | 96% | 96% | 96%, | 97% | 97% 
Preuß. 4 proc. Anleihe. 102 1102 102 1!101% 102 102 
Preuß. öproc. Anleihe... 106 106% |106%, 106% 108% 106% 
Staatsſchuldſcheine 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 
— Banknoten (neue). | 68 68% | 68 6 67% | 68% 681—3 
Poln. Papiergeld 87 87 86% 87 87%½ 87 


ee BI 

Breslau, 4. Mai, F der 
Breslauer Zeitung.] Seit Wochen hat die Witterung in unſerer Gegend 
einen mehr oder minder beſorglichen Charakter angenommen, nachdem die 
letzten warmen Tage des Monat März durch ſelten ſchoͤnes, warmes Früh: 
jahrswetter die Vegetation belebten. Auch in der vergangenen Woche blieb 
die Witterung winkerlich; heftige Stürme, aus Weſten kommend, brachten 
bei rauher Temperatur abwechſelnd bald Schneetreiben und Schloſſenwetter, 
bald anhaltende Regengüſſe, ſo daß alle age ere die zeitüber für die 
Getreideſaaten zur Geltung kamen, ſich rege erhielten. Was nunmehr den 
zeitigen Stand derſelben betrifft, fo dürfte zuvörderſt Roggen gelitten haben, 
wie die allſeitigen Klagen bekunden. Die Roggenfelder bieten ein lücken 
haftes, dürftiges Ausſehen, ſoweit dieſelben wegen a ſchlechter Beichaffen- 
heit nicht bereits umgepflügt werden mußten; dies find jedoch ſehr beträcht⸗ 
heil mit Sommerroggen beſtellt wurden, größten: 
theils wurde auf dieſelben Gerſte und Hafer geſäet. Die Weizenpflanze iſt 
hingegen bei weitem kräftiger, als die des Roggen aus dem Winter gekom⸗ 
men, und konnte daher auch der Unbill der Witterung mehr Trotz bieten; 
wo nicht die Mäuſe, welche Landplage uns noch immer bedroht, großen 
Schaden angerichtet haben, ſtehen die Saaten befriedigend und berechtigen 
mehr oder minder zu ſchönen Hoffnungen; an vereinzelten Ausnahmen wird 
es jedoch auch hierbei nicht fehlen. — Die Oelſaaten, beſonders Winter⸗ 
Rübſen, erſcheinen namentlich in den letzten Tagen mehr oder minder be⸗ 
ſchädigt, theilweiſe durch die 1 theilweiſe durch eine Fliege, die 
wahrſcheinlich ſchon im zeitigen Frühjahr ihre Eierchen in die Stengel der 
jungen Pflanzen gelegt und ſomit deren Verderb vorbereitet hat. Wir 
machen die Herren Landwirthe auf dieſe Erſcheinung zur gef. Beobachtung 
und Auslaſſung hierüber aufmerkſam. — Die Klee⸗ und Grasſaaten blieben 
ſehr zurück und dürften beſonders erſtere ſtark beſchädigt fein. Die Früh⸗ 
jahrseinſaat iſt faſt allgemein als beendet zu betrachten, die jungen Saaten 
ſind jedoch bei der Kälte ſehr zurückgeblieben, wo nicht, erſcheinen dieſelben 
gelb und dürftig. Die früh geſteckten Rübenkerne und Kartoffeln ſcheinen 
einer Neuſaat zu bedürfen. Aehnlich lauten die Klagen aus faſt ganz 
Deutſchland, und zeigen uns die Pteiſe der verſchiedenen Getreidemärkte 
hierin mehr oder minder die Rückwirkung. In Wien waren feine Weizen⸗ 
Sorten höher bezahlt, die abfallenden jedoch kaum behauptet, desgl. Roggen 
und Gerſte. Hafer und Spiritus war eher billiger, wogegen Raps und 
Rüböl höher bezahlt wurde. In Danzig war Weizen bei ſchleppendem 
Geſchäft und geringer Kaufluſt flau, Roggen beieftigte ſich hingegen merklich, 
desgl. Gerſte und Spiritus. Stettin war für Weizen ſchwach behauptet, 
mitunter billiger, für Rüböl anhaltend ſteigend für Roggen unter Schwan⸗ 
lungen feſt und höher. In Berlin wurde Weizen bei ſich behauptenden 
Preiſen mehr angeboten; das Effectiv⸗Geſchaft in Roggen war durch ſchwache 
Zufuhren beſchränkt, im Terminhandel jedoch ziemlich regſam, und zeigte fi 
unter ſchwankenden Preiſen eine Neigung die Hauſſe. Rüböl, durch die 
Witterung mehr oder minder beeinflußt, erhielt ſich in ſteigender Tendenz. 
Spiritus bewahrte in den letzten Tagen eine feſte Haltung. 55 Mittel⸗ 
Deutſchland war Weizen feſt, bei beſchränktem Geſchäft, Roggen und 
Rüböl höher, Spiritus flau. Ham burg verflauet für Weizen täglich mehr, 
Fair blieb Spiritus ſtill, fand verharrten Roggen und Rüböl in feſter 
Haltung. In Süd⸗Deutſchland zeigte ſich eine allgemeine feſte Haltung 


liche Strecken, die nur zum T 


enconjuncturen abſieht. Der Verluſt betrug 103,619 Thlr., und nach! für Körner, hin und wieder ſogar bei einer mäßigen Steigerung. Am 


Rhein, vorzüglich in Köln, war Weizen anfänglich belebt, N15 jedock 
matter, Roggen höher bezahlt, desgl. Haßer und insbeſonders Rüböl, wofür 
die Steigerung gegen 20 Sgr. pr. Etnr. betrug. Holland und Belgien 
blieben flau für Weizen und Roggen, für Rapsſaat und Rüböl in Salze 
der Klagen über den Stand der Oelpflanzen anſehnlich beſſer. An den 
franzöſiſchen Provinzigl⸗Märkten nahmen die Getreidepreiſe bei 
mäßigen Fe einen Aufſchwung, für Weizen bei 50 Cts, während in 
Paris ſich dieſelben unverändert erhielten. ehl blieb daſelbſt in feſter 
Stimmung. Rübbl befeſtigte ſich — und wurde höher bezahlt, wo⸗ 
gegen Spiritus in effectiver und Termin⸗Waare weſentlich auräldeing und 
matt ſchloß. An den engliſchen und ſchottiſchen Getreidemärkten war 
er bei ſehr beſchränkten Umſätzen billiger käuflich, und fanden die von 
der Oſtſee in ſchlechter Beſchaffenheit eingetroffenen Partien gar keine Beach⸗ 
tung, da es England bei der Qualität ſeiner vorjährigen Ernte an dergl 
nicht mangelt; bei ſchönem Wetter war daher das Geſchäft leblos. 
und Hülſenfrüchte fanden mehr Beachtung. ? 

8 war der Verkehr im Getreidehandel, beſonders für Roagen, für den 
ſtarker Abzug nach Oberſchleſien und dem Gebirge anhielt, belebter. Das 
Erportgeſchäft ruht faſt ganz, hingegen ſind mehrere W en nie⸗ 
derwärts eingetroffen. Der Waſſerſtand der Oder blieb klein und ſind hier 
zahlreiche Kähne disponibel, ſomit blieben Frachten gedrückt und wurde nach 
Stettin für 2125 Pfd. Getreide 21 — 7 Thlr. bei 6wöchentlicher Lief 
für Zink 374 —3 Sgr., nach Berlin für Güter a 5 -6 Sgr., für Zint 4 Sgr. 
nach Hamburg für Güter a 6—7 Sgr., für Zink 5% Sgr. a Ctr. excl. 80 
und Schleuſengelder bezahlt. 

Weizen war in den beſſeren Sorten für den hieſigen Conſum gut be⸗ 
achtet, während die geringeren ungefragt blieben und ſchwer zu placiten 
waren, Preiſe ſind unverändert für 84 Fd. weißen Weizen 78.—83—92 Sgr., 
gelben 75—83—89 Sgr. 

Roggen befeſtigte ſich von Tag zu Tag, ſo daß Käufer die täglich höbe⸗ 
ren Forderungen bewilligen mußten, namentlich ſind mittlere Qualitäten 
3—4 Sgr. hoͤher bezahlt. Zuletzt galt f. 84 Pfd. 62—65 Sgr., feinſter 
66—67 Sgr. Die Zufuhren aus dem Poſenſchen und auf dem Waſſerwege 
waren nicht unbeträchtlich, jedoch der Nachfrage entſprechend, da unſere Be⸗ 
ſtände hier gering ſind. . 

Im Lieferungshandel folgten unter Schwankungen die Preiſe einer glei⸗ 
chen Tendenz und ſchließen 2 Thlr. über die vorwöchentlichen 8 
bei ruhiger 1 für Mai a 49% —½ bez. u. Gld., Mai⸗Juni 49% 
Thlr. Brf., Juni⸗Juli 49, — 7 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 49½ Thlr. Brf., 
Auguft-Septbr. 40 Tir. rf. Ei 

Gerſte blieb in guter Waare zur Saat mehrſeitig gefragt; für den Con» 
ſum war jedoch die Frage mangels guter Qualitäten beſchränkt; pro 70 Pfd. 
weiße 48—52 Sgr., gelbe 44—.50 Sgr. 

Hafer wird ſowohl in galiziſcher, als ſchleſiſcher Waare ſehr knapp an⸗ 
geboten und war deshalb der Verkehr ſchwach, bei Preiſen von 30—33 Sgr. 
für 50 Pfd. ſchleſiſchen und 27—30 Sgr. für galiziſche Waare. ; 

Kocherbſen fanden zu letzten Preiſen vermehrte Beachtung, jo daß die 
biefigen ſehr beträchtlichen Läger a 58—62 Sgr. geräumt wurden; Futter⸗ 
Erbſen 50—55 Sgr. pro Schffl. : 
et blieben geſchäftslos à mit 40—45—48 Sgr. pro Schffl. an⸗ 
eboten. - - E 

Lupinen fehlen faſt ganz, gute Waare — blau und gelb — wird mit 
50-55 Sgr. bezahlt. 1 
En rg war geſuchter und erreichte höhere Preiſe; per 66 Pfd. 

— gr. 

Mais bei ſchwachen Beſtänden mehr gefragt, brachte per 84 Pfd. na 
Qualität 47—52 Sgr. * 
Linſen blieben unbeachtet, kleine 60—85 Sgr., große boͤhmiſche und 
ungariſche 100 —110 Sgr. per Schffl. 

Weiße Bohnen 70—78 Sgr. per Schffl. 

Roher Hirſe 45—55 Sgr. per Schffl., gemahlener per 176 Pfd. 
unverſteuert 5%—6% Thlr. 

Hanfſa amen 53—55 Sgr., feinſter 58 Sg per 60 Pfd. 

Schleſiſcher Senf gefragter, wurde zur Saat à 7 8, Thlr., zur 
Fabrikation a 5 —64—7 Thlr. per Ctr. bezahlt. 

Kleeſaaten waren faſt 1 da ſich der Verkehr auf die ſpar⸗ 
ſam eingegangenen Aufträge beſchränkte, die à W für rothe 
und 9—1 lr. für weiße Saaten befriedigt wurden. Thymothee ſtill, 
8½—11 Thlr. nominell. 5 
DOelſaaten bei beſchränktem Angebot faſt ohne Handel. Winter⸗Raps 
90—95—100 5 Schlaglein bei ſchwachem Geſchäft in feſter Haltung 
4456 ½ Thlr., Säeleinſaat 7—7% Thlr. per 150 Pfd. Brutto b 

fif che Säeleinſaaten waren bei ſchleppendem Geihäft in rubie 
er Haltung, an der Stadt galt zuletzt Pernauer 16% Thlr., Rigaer 14% 
Thlr. Memeler 10% Thlr. per Tonne in Original⸗Packung. 

Rapskuchen waren in Folge des Mangels von Grünfutter in den 
ſchwächeren Neubeſtänden mehr beachtet, runde ohne Benennung brachten 40 
—42 Sgr., ſchleſiſche 44 —45 Sgr. pr. Ctr. Leinkuchen 75—82 Sgr. pr. Er, 

Rübdl anfangs der Woche animirt und höher bezahlt, war nach Ein⸗ 
treffen der minder angeregten auswärtigen Berichte billiger käuflich, ſtieg 
jedoch von Neuem und ſchloß A Thlr. 25 Etnr. über die vorwöchentli 
Notiz. Loco 11½ Thlr. bez. ai ai⸗Juni 11% Thlr. bez. Juni⸗ 
Juli 11%, Thlr. Brf. Sept.⸗Okt. 12 Thlr. bez. u. Brf. f 

Spiritus war in loco bei der, begünſtigt durch die kalte Witterung, 
anhaltenden Fabrikation gut zugeführt, das Geſchäft blieb jedoch beichränft, 
da Inhaber zu den durch die ſtarken Kündigungen von 120,000 Qu. gedrück⸗ 
ten Preiſen zurückhielten. Unſere Beſtände dürften z. Z. ca. 12,000 Eimer 
Kartoffel⸗ und Getreide⸗Spiritus und 2000 Eimer Rüben⸗Spiritus betragen, 
wogegen der Export nach Trieſt auf Null reducirt iſt. Bei ruhiger Stim- 
mung galt heute loco 19%, —% Thlr. Gld., n 19% Sr, bez., 
Juni⸗Juli 19% Thlr. Brf., Jull⸗Auguſt 19%, Thlr. Bid. 

Mehl fand zu höheren Preiſen vermehrte Beachtung; pr. Ctnr. unver⸗ 
ſteuert galt Weizen⸗ I, 5—5% Thlr., Weizen⸗ II, 1 01 4 Thlr., Roggen⸗ I. 
u 5 Hausbacken⸗ 3 — 7 Thlr., Futtermehl 47 —48 Sgr., Weir 
enkleie ! gr. 

! Zink wurden in dieſer Woche ca. 6000 Ctr. zu Preiſen von 5 Thlr. 7 
8 Sgr. pr. Ctr. loco Bahnhof hier umgeſetzt. 

4 artoffeln bleiben reichlich a 28 — 36 Sgr. pro Sack (150 Pfd.), die 
Metze 14y—2% Sgr. angeboten. j 

Zwiebeln bei vermehrter esel e und ſchwachen Beſtanden höher 
bezahlt mit 20—24 Sgr. pro Scheffel. 

0 Butter blieb in Folge der Witterung preishaltend, 18 — 22 Sgr. das 
uart. 

Heu unverändert, 22—30 7 der Ctr. 

Stroh 5% —6 Thaler pro Schock (1200 Pfd.). 

Benno Milch 
Commiſſionsgeſchäft in Breslau, Wallſtraße Nr. 6, 
Agentur der Kölniſchen Geſellſchaften für Feuer⸗, Hagel⸗, Leben: und 
Transport⸗Verſicherung. = 


Monat8sMeberficht der preußiſchen Bank 
gemäß $ 99 der Da Dromuns vom 5. Oktober 1846. 


und 


Aktiva. i 
1 2 5 Geld und Barren 83,465,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten .. 1,824 
Seele Bestande 8 41,556,000 
Lombard ⸗ Bestände 7,460, 
5) Staatspapiere, W Forderungen und Aktiva 4,594,000 

aſſi v 

6) Banknoten im Umlauu ..cu0 00. . ꝗ 89,213,000 
9 Depoſiten⸗Kapitalie n . 24,975,000 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 


Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs ..  3,471,000 


Berlin, den 30. April 1861 


+ Breslau, 4. Mai, 145 Bei ſchwachem Geſchafte waren die 
Courſe theilweiſe höher. Natio nleihe 52—52 ,, Credit 56% bezahlt 
und Br., wiener Währung 68% —68% bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz 
und Fonds bei unveränderten Courſen feſt und begehrt. 

Breslau, 4. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhiger; pr. Mai 49% —49¼ Thlr. bezahlt und 
Gld., Mai⸗Juni 49% Thlr. Br., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 49% Thlr. bes 
zahlt und Br., Auguſt⸗September 49 Thlr. Br. 

Rüb öl wenig verändert; loco, pr. Mai und Mai⸗Juni 11 ½ Thlr. bes 
zahlt, Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., September:Oftober 12 Tölt. bezahlt u. B 

Kartoffel⸗Spiritus ruhig; loco 1400 l r. und Mai⸗ 
. re lt, Jun Juli 9% r. Br., Juli⸗Auguſt 194, Tl 

’ r. Br., Auguſt⸗September — —. — 

ink ruhig. Wochen⸗Umſaß circa 6000 Ctr. zu den gemeldeten Preiſen. 
in fabi. A „ ie Gbeſen-Commiſſton. 


F 
Breslau, 4. Mai. Oberpegel: 13 F. 8 8. Unterpegel: 2 F. 8 3. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 4. Mai. Rein ER IRnR de3 Vereins für 
Stenographie nach Stolze am 2. Mai] Herr Heidrich berichtet 
Namens der früher genannten Feſt⸗Commiſſion, daß die diesjährige Geburts⸗ 
tagsfeer Stolzes am 20. Mai auf dem Gröditzberge vom hieſigen Ver: 
eine in denen der Lauſitz, auch von Nieder⸗ und Mittelſchleſien gemeinſchaft⸗ 
lich begangen werden wird. Der Wunſch, daß auch Gäſte zur Theihnahme 
zugelaſſen werden möchten, war ein allgemeiner. — Am 2. April, am Stif⸗ 
tungsfeſte des ſtenographiſchen Vereins zu Sor au, gründete der Vorſitzende 
deſſelben, Herr Schulz, den Bund der „geflügelten Feder“, d. i. die Ver⸗ 


meiſter Vogt zu Hirſchberg u. a. genannt. — Der Vorſitzende, 
berichtet über die vollendete Herausgabe ſeines Leſebuches für 
der Stenographie. Das Buch iſt für dieſe ſehr empfehlenswerth. 


Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
am 30. April. 


bericht vorgetragen. 

Zuerſt ward die Wahl von drei neu zutretenden Mitgliedern vollzogen; 
dann entſpann ſich 
n landwirthſchaftlichen Centralverein. 


werde. Das ſollte nun in der heutigen Sitzung geſchehen. 


von 157 Thlrn. nach. 


5 495 angeführt werden ſollen. Aus dem 
m 


Verziehen in die 
reich beſucht wurden, und bei denen auch ſtets mehrere Gäſte erſchienen. 
wird mithin nur noch den gegenwärtigen Jahrgang vollenden. 


worden ſei. 

„Ferner ging während der Sitzung eine Einladung von dem hieſigen Ma⸗ 
1 Herrn Linke in das Lokal ſeiner Fabrik (Fiſchergaſſe) ein. 

ie 

die nächſte 


Referate. 


über allgemein ſehr ernſte Beſorgniſſe ausgeſprochen. 
O Schweidnitz, 2. Mai. 


zende Ober⸗Amtmann Seiffert mit einer Anſprache über die traurigen 
usſichten für die Landwirthſchaft bezüglich der Saaten und des Futters er⸗ 
öffnete. Es kam hierbei auch zur Sprache, was mit dem überall durch den 
Froſt mehr und weniger gelittenen Rapſe zu machen ſei, ob er ausgeackert, 
oder der Hilfe der Natur überlaſſen werden ſolle? Die allgemeine Stimme war ge⸗ 
en das Ausackern, da wo der Raps nicht bis auf den Grund erfroren 'iſt. 

o er nur etwas gelitten hat, muß er beſchnitten werden, was allerdings 
nur bei warmer Witterung ſtattfinden kann, er treibt von neuem, und iſt 
auf dieſe Weiſe eine günſtige Ernte zu hoffen. 

Außer Anderen hat der Baron v. Lüttwitz bei einer derartigen Be⸗ 
handlung des Rapſes mehr Taſchen gehabt, als bei unbeſchnittenem. Es 
wurde demnach dringend empfohlen, nicht zu voreilig mit dem Ausackern 
des Rapſes zu ſein. Der Bericht des Herrn v. Wechmar über Negretti⸗ 
ſchaafe kam theilweiſe zum Vortrag, bei der Länge deſſelben würde indeß zu 
viel Zeit dazu erforderlich geweſen ſein, und wurde bei der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes beſchloſſen, denſelben vorläufig in 50 Exemplaren autographi⸗ 
ren zu laſſen, und iſt derſelbe gegen Erſtattung der Koſten mit 7 Sgr. 6 Pf. 
pro Exemplar von den Mitgliedern zu entnehmen. Ferner wurde auf die 
vom Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten empfohlenen An⸗ 
nalen der Landwirthſchaft ſeitens des Vereins in einem Exemplare ſubſcri⸗ 
birt, und übernahm es Hauptmann Kunze, aus denſelben in den!Sitzungen 
zu referiren. Die vorgenommene Wahl eines neuen Vorſtandes führte zu 


dem Reſultat, daß ſämmtliche bisherigen Vorſtands mitglieder 
wieder gewählt wurden, demnach iſt Oberamtmann Seiffert, Vorſitzender, 


einigung ſämmtlicher ſtenographiſcher Vereine der Lauſitz. Unter den höher 
geitellten Beamten, welche für Stolzes Syſtem z. Z. eine beſondere Gunſt 
zeigen, wurden die Herren Juſtizminiſter v. Bernuth au Berlin, Bürger: 


err Adam 
nfänger in 


Mit dem 1, Mai beginnt bei diefem Vereine allemal der Anfang eines 
neuen Geſchäftsjahres, da auf dieſen Tag feine Stiftung fällt. Da wird 
denn auch jedesmal die Rechnung geſchloſſen und dieſelbe von dem Kaſſen⸗ 
Rendanten vorgelegt, jo wie auch von dem Schriftführer der detailirte Jahres: 


eine lebhafte Debatte über den Wiedereintritt in den 
2 l Es war nämlich der Bres⸗ 
auer Verein vor etwa einem halben Jahre aus demſelben geſchieden, und 
es ward gegen dieſes Ausſcheiden in der vorigen Sitzung von mehreren 
Mitgliedern proteſtirt, weil ſie bei dem Beſchluſſe deſſelben nicht zugegen ge⸗ 
weſen waren, und ſie ſtellten den Antrag, daß hierüber aufs ** rar 
3 ward für 
und gegen geſprochen, offenbar aber war die allgemeine Meinung für den 
Wiedereintritt, wofür denn auch faſt die ſämmtlichen Stimmen ſich erklärten. 

Zweitens wurden die Jahresrechnungen vorgelegt, welche einen viel gun⸗ 
ſtigeren Abschluß, als im vorigen Jahre, zeigten; denn anſtatt daß ſich da⸗ 
mals ein Minus von 6 Thlrn. herausſtellte, weiſen ſie in dieſem ein Plus 


Drittens folgte der Vortrag des Jahresberichts, von welchem hier die 
Verein geſchieden waren 
aufe des Jahres, theils freiwillig, theils durch den Tod, theils durch 
n erne, 18 Mitglieder; dagegen waren 17 neue zugetreten, 
io daß die Zahl ſich nur um! vermindert hat. Der Verein zählt im Ganzen 
48 Mitglieder und zwar 133 wirkliche, 10 Ehren⸗ und 5 correſpondirende. 
Derſelbe hielt im abgelaufenen Jahre 8 Sitzungen, wovon die meiſten zahl⸗ 


Viertens war die Frage geſtellt: ob die vom Breslauer Verein ausge⸗ 
en ſchleſiſche landwirthſchaftliche Vereinsſchrift fortbeſtehen ſolle? Die 
ehrheit der Verſammlung ſprach ſich für das Aufhören derſelben aus, ſie 


Dann kam noch zur Verleſung der Beſcheid des Hauſes der Abgeord⸗ 


neten, welcher dem Verein kund that: daß über die im Februar eingereichte 
Petition, bezüglich eines Drainage⸗Geſetzes, zur Tagesordnung übergegangen 


ragen, welche hierauf zur Discuſſion kommen ſollten, mußten für 
itzung — die auf den 2. Juli feſtgeſetzt iſt — offen bleiben, 
und es erklärten ſich zwei Mitglieder für die Uebernahme der betreffenden 


Ueber den Stand der Felder ward viel converſirt, und es wurden dar⸗ 


Geſtern fand zur Feier der Stiftung des 
Rae, landwirthſchaftlichen Vereins Sitzung ſtatt, welche der Vor⸗ 
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Ober⸗Bürgermeiſter Glubrecht, Stellvertreter, Hauptmann Kurze, Ord⸗ 
ner, Stadtrath Steinbrück, Rendant, und Rechtsanwalt Sturz, Sekre⸗ 
tair. Nach beendeter Sitzung fand eine allgemeine Tafel ſtatt, bei der Re⸗ 
den und Toaſte nicht fehlten. Als neue Mitglieder ſind aufgenommen die 
Herren: Hauptmann Jerchel in Seiferdau, Kaufmann Petrick in Ober⸗ 
Weiſtritz, ae Schwingel in Neudorf, Inſpektor Heithaus in 
Költſchen, Gutsbeſitzer Regenbrecht in Güttmannsdorf und Gutsbeſitzer 
Göbel in Seiffersdorf. 


& Glaz, 3. Mai. [Landwirthſchaftlicher Verein der Graf⸗ 
ſchaft Glaz.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins der Grafihaft eröffnete der Vorſitzende, Herr Baron v. War⸗ 
burg, die Verhandlungen durch Mittheilung der eingegangenen Schrift⸗ 
ſtücke, worunter unter vielen Anderen auch der Bericht über die Petition, 
Drainage⸗Verbände betreffend, vorgelefen wurde; ſowohl die Agrar: 
Commiſſion als auch die oberſten Behörden erkennen darin ſehr wohl den 
Werth der Drainage, und wenn letztere jetzt auch noch nicht geſetzlich gere⸗ 

elt werden konnte, ſo hat die Petition doch den Zweck erreicht, daß die der 

rainage keineswegs günſtige Aeußerung des Herrn v. Salviati kräftig 
widerlegt worden it — Der neu conftituirte Beamten⸗Hilfsverein für 
Schleſien tritt mit dem landwirthſchaftlichen Central⸗Verein in Verbindung, 
um zweckentſprechende Statuten zu entwerfen, und wirft dieſe Alliance auf 
den Beamten⸗Hilfsverein das vortheilhafteſte Licht. — Die in der letzten Ver⸗ 
ſammlung vertheilten Erdruſch-Tabellen wurden verglichen, und erwähnte 
der Herr Vorſitzende, daß es wohl zu vermuthen ſei, wie dieſe Erdruſch⸗Ta⸗ 
bellen der zu erwartenden Grundſteuer zu Grunde gelegt werden würden, 
und rieth daher zur gewiſſenhafteſten Ausfüllung derſelben, was denn hier⸗ 
auf geſchah. — Die auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen kamen jetzt 
zur Erledigung, und zwar 1) zu welchem Zwecke werden Kleefelder 
im Herbſt oder Frühjahre mit Kalk beſtreut? Da Kalk eben nur 
eine Wurzeldüngung iſt, ſo iſt der Werth dieſer Düngung ein ſehr relativer, 
— denn bei günſtiger Witterung iſt dieſelbe gut, während ſie bei ungünſti⸗ 
2 eher ſchadet als nützt, — im Herbſt mit Kalk gedüngt iſt jedenfalls 

eſſer, als wenn die Kleefelder im Frühjahr damit gedüngt werden. Kalk 
denn Kalk düngt im 


düngung iſt jedenfalls eine falſche Bezeichnung, 
eigentlichen Sinne des Wortes nie, ſondern ſchließt nur den im Acker noch 
vorhandenen Be auf, und macht fo denſelben empfänglicher. Das 
Gipſen der Kleefelder iſt unbedingt beſſer als das Kalken; der Herr Vor⸗ 
ſitzende lieſt in Beziehung hierauf einen recht intereſſanten Aufſatz aus den 
landwirthſchaftlichen Annalen vor. — Die Beantwortung der letzten Frage: 
Welchen Platz nimmt die Pferdezucht in den hieſigen bäuer⸗ 
lichen Wirthſchaften ein? a, wie wird ſolche mit dem höchſten Nutzen 
für den Beſitzer betrieben? und b. wie muß ſie betrieben werden, um die 
beſten Thiere zu erziehen? — gab zu lebhafter und recht intereſſanter De⸗ 
batte Veranlaſſung, um ſo nich; als tüchtige Pferdekenner und mit der 
Pferdezucht bekannte Mitglieder anweſend waren. Der Herr Vorſitzende 
hatte deshalb dieſe Frage auf die Tagesordnung geſtellt, um der Meinung 
des Landſtallmeiſters v. Knobelsdorff entgegen zu treten, der da meinte, 
„es ſei hier in der Graſſchaft kein Intereſſe für Pferdezucht vorhanden.“ 
Hätte er nur dieſer Sitzung beigewohnt, er würde dieſe Aeußerung jeden⸗ 
falls zurücknehmen, denn die Pferdezucht iſt hier bei den bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzern allgemein, und iſt überhaupt ein erhebliches Intereſſe hierfür vor⸗ 
handen, — ſo züchtet der Herr Hauptmann Ludwig auf Neu⸗Waltersdorf, 
Kreis Habelſchwerdt, jedes Jahr 12—15 Fa ſo daß derſelbe auf ſeiner 
angelegten Koppel 30 — 35 junge Pferde hat; jedenfalls müßte für Herſtel⸗ 
lung einer königl. Beſchäl⸗Station alles aufgeboten werden, ebenſo eine 
alljährliche Stutenſchau veranlaßt werden, wie dies in Schleſien falt 
überall ſtattfindet; die Fohlen müßten gebrannt werden — kurz, es muß 
von oben her mehr Intereſſe gezeigt werden, denn hier iſt das Intereſſe 
für Pferdezucht beſtimmt vorhanden! 


Miscellen. 

Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde. Herausgegeben von Dr. K. 
Neumann. Berlin. Verlag von Dietrich Reimer. 1860. — Die Hefte 
87 bis 90 des letzten Jahrgangs dieſer rühmlichſt bekannten Zeitſchrift ſtehen 
an Reichbaltigkeit den vorangegangenen Lieferungen dieſes neunten, mit 5 
Karten en fh atteten, Bandes nicht nach. Daß dieſes ſchriftſtelleriſche Un⸗ 
ternehmen ſehr weſentlich zur Verbreitung geographiſcher Kenntniſſe und zur 
Ausbildung der Erdkunde als einer Wiſfenschaft beiträgt, bedarf keiner Be⸗ 
ſtätigung; indeß würde noch Bedeutenderes in dieſer Richtung erreicht wer⸗ 
den, wenn zahlreichere Aufſätze in der Form, Faſſung und Auswahl darge: 
boten würden, wie ſolche die intereſſante und auch für weitere Kreiſe, als 
für den des Gelehrtenſtandes, angemeſſene Schilderung von E. Quaas: 
„Die Szuris, die Kulis und die Sklaven in Zanzibar“ im letzten 
Hefte auszeichnen. Der Verfaſſer, ein Schleſier, wenn wir nicht irren, hat 
lebensvolle und wahre Bilder dem Auge des Leſers erſchloſſen, das gern den 
e . in die fernen Zonen folgt, ohne von einer trockenen Darſtel⸗ 
lung zurückgeſchreckt zu werden, die ſonſt ſolche Arbeiten nur für Wenige 
zugänglich macht. A. 


„Aus der Natur,“ . zig, Abel) iſt der Name einer wöchentlich 
erſcheinenden Zeitſchrift, welche ſich die Aufgabe geſtellt hat, die neueſten 
Entdeckungen auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften in allgemein ver: 
ſtändlicher faltet nicht nur den denkenden Freunden der Natur, ſondern auch 
den die Reſultate der Forſchung verwerthenden praktiſchen Geſchäftsmän⸗ 
nern raſch und in gediegener Weiſe zugänglich zu machen. Daß der Her⸗ 
ausgeber dieſe Aufgabe zu einer gedeihlichen Löſung zu bringen verſteht, da⸗ 
von legt der ſoeben erſchienene 13. und 14. Band (Neue Folge 1. und 2. 


Band) wiederum rühmliches Zeugniß ab, und könne wir das Werk daher 
jedem Naturfreund empfehlen. c. . 


Von dem rühmlichſt bekannten „Wörterbuch der deutſchen Sprache“ 
von Dr, Daniel Sanders (Leipzig, Otto Migand) iſt foeben die 
14. Lieferung erſchienen und damit der zweite Band begonnen. Mit glei⸗ 
chem Fleiße und derſelben Gründlichkeit, die dieſes ſchöne Denkmal deutſcher 
Sprache bisher kennzeichneten, arbeitet der Herr Verfaſſer weiter an ſeinem 
ſchwierigen Werke; wir wünſchen einem Unternehmen den beſten Erfolg und 
empfehlen es auf's Neue allen Freunden unſerer Mutterſprache. d. . 


Unter den Zeitſchriften, deren Zweck Unterhaltung und Belehrung im 
häuslichen Kreiſe iſt, nimmt das „Illuſtrirte Familienbuch“, heraus- 
gegeben vom „Oeſterreichiſchen Lloyd“ in Trieſt, einen hervorragenden Rang 
ein. Jedes Heft enthält außer einer Fülle unterhaltenden und belehrenden 
Stoffes 3 ſchöne Stahlſtiche und koſtet nur 10 Sgr., ſo daß hierdurch nicht 
nur eine anregende, ſondern auch billige Lektüre geboten wird. c. 0h. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ſind, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 


Heintze & Blanckertz in Berlin, 
Die am 13. Mai ſtattfindende Enthüllung des Beuth: 
Beuth. Denkmals giebt eine erfreuliche Veranlassung für die 
früheren Schüler Beuth's, ſich hier in Berlin wieder zu ſehen, und ſich 
nicht nur an der Enthüllungsfeierlichkeit thätig zu betheiligen, ſondern auch 
dem Andenken ihres unvergeßlichen Meiſters ihrerſeits die Huldigungen der 
Dankbarkeit darzubringen. Es werden daher die hieſigen und auswärtigen 
Schüler Beuth's hiermit aufgefordert, ſich am Sonnabend den 11. Mai 
Abends I verſammeln, und zu dieſem Zwecke das entſprechende Programm 
beim Caſtellan des königl. Gewerbe⸗Inſtituts vorher in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 30, April 1861. 3578] 
Baumann. Fink. Grashof. Scheeffer. Stephan. Thomas. 
Veit. Meyer. Weidner. Werner. Wiebe. W. Wolff. 


B euth Die auswärtigen Schüler Beuth's, welche ſich an dem 
von dem Vereine zur Befördernng des Gewerbfleißes in 
Preußen am Tage der Enthüllung veranſtalteten Feſtmahle zu betheiligen 
wünſchen, werden erſucht, ihre Anmeldung der Gropius'ſchen Nuchhandlung, 
Königl. Bau⸗Akademie Nr. 12, bis ſpäteſtens den 10. zugehen laſſen zu wollen. 
Berlin, den 2. Mai 1861. [3643] 


: Anerkennung. - 
Im vorigen Jahre wurde ich von einem fo e rheumatiſchen Leiden 


am rechten Beine befallen, daß ich die Arbeit einſtellen mußte. Dazu kam 
noch ſpäter die Lähmung des Beines. In meiner Wohnung behandelt, wurde 
mein Zuſtand ſchlimmer. Ich fand daher Aufnahme in einem Hoſpital, aus 
welchem ich jedoch nach 4 Wochen ungeheilt entlaſſen werden mußte. Meine 
ſpätere Behandlung in einem andern Hoſpital während 3 Wochen, blieb gleich⸗ 
falls ohne Heilerfolg. Da nahm ich meine letzte Zuflucht zur Anwendung des 
Perſiſchen Balſams, durch welchen ich ſchmerzensfrei wurde und den Ge⸗ 
brauch meines Beines fo weit wieder erlangte, daß ich nun wieder meiner 
Arbeit vorſtehen kann, was ich nur den außerordentlichen Heilkräften des 
Perſiſchen Balſams allein verdanke und hiermit von Herzen anerkenne. 
Breslau, den 27. April 1861. (gez.) Auguſt König, Maurer. 


Der General⸗Debit: Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neu⸗ 


markt 42, Eduard Groß'ſcher Bruſt⸗Caramellen 
hält es für ſeine Wach auf dem von ihm an der Hand der Erfahrung als 
richtig erkannten Wege conſequent vorwärts zu ſchrelten und unermüdlich auf 


die wohlthätigen Wirkungen feiner Bruſt⸗Caramellen bei Hals⸗ und Bruſt⸗ 
leiden, die namentlich in Meier abnormen Witterung ihre Quelle haben, aufs 
merkſam zu machen. Der General⸗Debit iſt hierbei in der glücklichen Lage, 
nicht gezwungen zu fein, ſich in eigener Lobpreiſung über ſeine Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen zu ergehen, ſondern kann Hunderte, ja Tauſende ihm zu Gebote ſte⸗ 
hende Danlſchreiben und ‚geuonifie für ſich reden laſſen. Eines e 
welches neuerdings unter vielen andern aus weiter Ferne eingegangen, lautet: 

„Ihre freundliche und theilnehmende Anfrage, ob ſich Ihre Prüft Cara⸗ 
mellen bei meinem alten, verrokteten Uebel bereits 4 * erwieſen haben, 
kann ich mit einem freudigen „Ja“ beantworten. Das Rauhe und Kratzende 
in meiner Stimme hat ſich bedeutend gemildert, und iſt das Athmen bereits 
ſo erleichtert, daß ich die Ueberzeugung habe, allmälig von meinem Uebel be⸗ 
freit zu werden. Hierbei habe ich die Erfahrung gemacht, daß es in Wahr⸗ 
heit nicht gleichgiltig iſt, welcher Qualität Ihrer Bruſt⸗Caramellen man ſich be⸗ 
dient. Bei mir gingen, wie ich Ihnen früher geſchrieben, die billigeren, grü⸗ 
nen Cartons ſpurlos vorüber, und wenn ich nicht Ausdauer genug gehabt 
hätte, bis zur Prima⸗Qualität in Goldpapier a 1 Thlr. vorzuſchreiten, jo 
würde ich zu der nunmehr als ſalſch erkannten Anſicht gekommen ſein, daß 
Ihre Bruſt⸗Caramellen die gehoffte Wirkung nicht hervorbringen könnten. Um 
jo lieber atteſtire ich Ihnen nochmals den beiten Erfolg ꝛc.“ [3612] 


Inſerate f.d.Landwirtöfch.Anzeigerll,.Jahrg-ITtr.19 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenftr. 209 


— 


Todes- An 


Die heut vollzogene Verlobung unserer 


eater⸗ Repertoire. 


eee 
In der Buch- und Musikalienhandlung $ 


Montag den 6. Mal, Ahds, 2 Une, 


Tochter Albertine mit dem Oekonomie- 
Inspektor Herrn Sehmekel zu Grabow 
zeigen wir den lieben Verwandten und Freun- 
den hierdurch ergebenst an, 

Skorischau, den 2. Mai 1861. 

[4618] A. Ulbrich und Frau, 


Unſere am 2. d. Mts. vollzogene eheliche 
n wir uns hiermit erge⸗ 
enſt anzuzeigen. 5 
. Breslau, den 4. Mai 1861, [4149] 
Robert Bock. 
Rittergutsbeſitzer auf Groß⸗Muritſch. 
Elara Bock, geb. Bergmann, 


Todes⸗Anzeige. e 
Heute Früh 3%, Uhr entſchlummerte ſanft 
nach längeren Leiden meine geliebte 


rau 
Anna, geborne Prang, zu einem A K 


Sein. Um ſtille Theilnahme bittend, zeige 
ich dieſen für mich unerſetzlichen Verluſt allen 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 4. Mai 1861. 
7 Aurel Andersfohn. 
Die Beerdigung findet Dinftag den 7. Mai 
Vorm. um 9 Uhr auf dem reformirten Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


366: 

Nach einem nur Btägigen Kranken- 
lager starb heute Nachmittag 4 Uhr 
der Stadtgerichts-Sekretär und Exeku- 
— Inapekter Paul Soyka im 


— mia Mannesalter von 47 Jahren, 
a 


Wir haben einen lieben und werthen 


Collegen, der Staat einen treuen Die- 
ner, und das Stadtgericht einen der 
tüchelgsten Beamten verloren, 
Friede seiner Asehe! 
Breslau, den 4. Mai 1861, 
Die Bureau- Beamten des 
Stadigerichts, 


f 5 Handw.⸗Verein. 8 
Mittwoch, 8. Mai: Hr. Juſtizj⸗R. Ferd. 
ſcher über Geſchworenengerichte. — 
nabend, II.: Hr. Redakteur Semran: 
lkswirthſchaftliches. { 


3651] Uv. Blacha in Strehlen. 


jeige. T h 
Nach Gottes . e da Sonntag, 


ftarb heute Nachmittag gegen 3% Uhr na 
ſchweren und kurzen Leiden unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte und Vater, der königl. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Secretair und Executions⸗Inſpector 
Herr Paul Soyka in feinem 48ſten Lebens: 
jahre. Wer den Verblichenen gekannt, wird 
unſeren namenloſen Schmerz zu 536000 
iſſ 3665 


willen: \ 
eslau, den 4. Mai 1861. 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


[4170] Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 6 Uhr endete ein ſanfter 
Tod die langen, mit vieler Falten Wenz 
enen Leiden unſers theuren Gatten, Vaters, 
chwieger⸗ und Großvaters, des früheren 
Nittergutsbefigers Karl Friedrich Ludwig 

rüger, im Be: von 70 Jahren und 
9 Monaten. Dies zeigen entfernten Verwand⸗ 
ten, Freunden und theilnehmenden Bekannten 
hiermit weden an: 

; e Hinterbliebenen, 

Schloß Mittel⸗Kauffung bei 
den 2. Mai Wel. N 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Adeline Metzenthin 
mit dem Hrn. Maurermſtr. Otto Hangke in 
Brandenburg, Fräul. Louiſe Conſentius mit 
Hrn. Cand. Witte in Culm, Frl. Marie Hell 
in Labes mit Hrn. Friedr. Krauſe in Stettin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. C. Knoblauch 
mit Frl. Eliſabet Knoblauch in Berlin, Hr. 
Emil Schulze mit Frl. Louiſe Fiſcher dal, 
Hr. Pfarrer C. F. Nösgen mit Frl. Ch. Rä⸗ 
der in Graudenz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hptm. a. D. 
A. Jordan in Cöslin, Hrn. R. Schalburg in 
Herzberg, eine Tochter Hrn. Kreisrichter oft 
in Trebbin, Hrn. Rud. Cerf in Berlin. 

Todesfälle: Hr. dab, Carl Petſching in 
Berlin, Frau Blankenburg, geb. Gericke, das., 
Hr. Kriegsrath a. D. Joh. Carl Krahmer in 
5 urt a. d. O., Hr. J. C. L. Jänide in 

eu⸗Ruppin, Hr. Fr. Mäder in Berlin, Hr. 
Jul. Sperling in Riesdorf. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Lieut. Alfred 


Kern mit Frl. Eliſe Rieß in Breslau, Hr. 
Lieut. Carl v. Wallhofen mit Frl. Bertha 


den 5. Mai. (Erhöhte Preiſe, 
mit Ausnahme für Gallerieloge u. Gallerie.) 
8. Gaſtſpiel des Herrn Emil Devrient, 
Ehrenmitglied des kgl. ſächſ. Hof⸗Theaters. 
„Die Verſchwörung des Fiesko in 
Genua.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
ep von Schiller. (Fiesko, Graf von 

avagna, Hr. Emil Devrient.) 

Montag, den 6. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Die Jüdin.“ Große Oper in 4 Auf 
zügen, frei nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe von F. Elmenreich. Muſik von Ha⸗ 
levy. (Eleaſar, Hr. Coloman Schmidt, 
vom Stadttheater zu Stettin, als Debüt. 
Recha, Frln. Nachtigal, vom Stadttheater 
zu Leipzig, als erſte Gaſtrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, den 5. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur Eröffnung der Bühne: Zum 
erſten Male: „Eine Nacht in Berlin.“ 
Poſſe mit Seine und Tanz in 3 Aufzügen 
von A. Hopf. uſik von A. Lang. 
Anfang des Concerts um 3 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung um 44 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


F. 2. O Z. d. 6. V. Ab. 6 U. J. IV. 
Frs, O Z. 7. V. 6. R. Q l. 
H. 7. V. 6. J. O III. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


„Das für Mittwoch den 8. d. Mts. annon⸗ 
cirte 1. Sommer ⸗ Konzert im Schieß⸗ 
werder fällt bis zum Eintritt günſtiger Wit⸗ 
terung aus. [3641] Der Vorſtand. 


Städtiſche Reſſource. 


Die Sommer ⸗ Konzerte finden dieſes 
Jahr je Din ſtags im Schießtwerder ſtatt, 
und beginnen am 7. Mai. Wird die Ab⸗ 
haltung eines Konzertes durch ungünſtige 
Witterung unterbrochen, ſo findet die Fortſez⸗ 
zung im Saale ſtatt. Vorſtand. 


Für Hautkranke! 4% 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


— 


in der 
Aula Leopoldina 


der königlichen Universität: 
Grosse Aufführung 


der Breslauischen Singacademie. 
1) Motette a capella (Ps, 42) v. Palestrina. 
2) Cantate „Ich hatte viel Bekümmerniss“ 

von Seb. Bach. [3574] 
3) Jubilate (Psalm 100) von Händel. 

Billets zu numerirten Plätzen à 20 
Sgr. und zum Chor à 15 Sgr. sind in der 
Leuckart’schen Musikalien-Handlung, 
- | Kupferschmiedestrasse Nr. 13, zu haben, 
Der Vorstand. 


Den herzlichſten Dank 


ſage ich noch öffentlich dem mediziniſchen 
Magnetiſeur Herrn Michaelſen in Bres⸗ 
lau, Taſchenſtraße Nr. 7, da mich derſelbe 
von meiner Taubheit befreite, wogegen ich 
die verſchiedenſten Mittel vergeblich ange⸗ 
wandt hatte, und oben genannter Herr io 
freundlich war, mir nur durch drei mag⸗ 
netiſch⸗elektriſche Behandlungen mein frü⸗ 
heres gutes Gehör wiederzugeben, weshalb 
ich deſſen Heilmethode für die vorzüglichſte 
halte und jedem Leidenden, ſich ebenfalls 
davon zu überzeugen, nicht dringend genug 
anempfehlen kannn. 4161] 
Pauline Ludwig, Meſſergaſſe 2. 


Hr. Louis Schiff aus Wollſtein wird 
erſucht, mir baldi 5 einen jetzigen Aufenthalt 


F. I. C. Leuckart in Breslau, 


F Kupferschmiedestrasse 13 835 2 
erschien soeben: 3654 
g Potpourri elegant ] 

sur des themes de Opera 


Dinorah 
le Pardon de Ploërmel 


de G. Meyerbeer 


pour Piano par 
Er. Lun ner. 


Zu zwei Händen 15 Sgr. Zu 4 
Händen 20 Sgr. 

Die schönsten Motive der Meyer- 
beer'schen Oper sind hier in geschmack- 
vollster Weise zusammengestellt, so 
dass ein Klavierauszug vollständig er- 
setz wird, Der elegante, dabei leichte 
Klaviersatz zeichnet das Lanner’sche 
Potpourri höchst vortheilhaft vor ähn- 
lichen Bearbeitungen aus. 

— — 


Drei Polonaisen 


für Piano zu 4 Händen 
von 


A. Faran. 
Nr. 1 . 12% Sgr. 
* 9 Der, 


— . — 


— 


anzugeben. 14283] Meyer. 


Das Abendmahl des Herrn, von einem 
alten Meiſter (Holzgemaͤlde) ift billig zu ver⸗ 
kaufen durch J. Meyer, Hummerei 19. 


Der Jooplaſtiſche Garten 


an der Graf Henckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 


7 Uhr TA A 
[3453] C. Dickmann, Director. 


8 Stück junge Uhn 


ſtehen zum Verkauf im Gaſthofe u Adersbach 


Robert Franz nennt diese unvergleich- 
lich schönen Stücke „das Frischeste 
und Originalste im besten Sinne des 
Wortes, was seit langer Zeit in der 
Elavierliteratur erschien.“ Da ausser 
den Franz Schubert'schen Sachen nur 
wenig gute Original-Compositionen zu 
* vier Händen existiren, werden diese 
1 Polonaisen um so willkommener sein, 1 
8622 0950006 
— — Awu— —ä́äö P—ů' 'Dʒ᷑-— — nn 


Andenkenbilder an die erſte hl. Com⸗ 
munion. Doppelblatt in ſchwarz, pro Dzd. 
10 Sgr. Tondruck 15 Sgr. Einſachblatt in 
Tondruck 12 Sgr. Sind auch mit pol: 
niſchem Text vorräthig bei G. B. Oliviero, 
Kunſthandl., Magd. laß, Breslau. [4186] 


— . — — —ů — . — ——— — — —ä — — — 


.... ͤ K Ä ] ˙ — ,, 


in Boͤhmen. (31933 Fri 


g 


| 


2 5 zum Beſten einer armen Familie unter 
D gütiger Mitwirkung der Frau Pr. Mampe⸗ 
Babnigg zu veranſtaltende Concert wird 
Dinstag den 7. Mai, Abends 7 Uhr, im 
Saale des Königs von Ungarn ſtattfinden. 
Die as, per werden an der Kaſſe ver- 
abreicht. illets à 15 Sgr. ſind in den 
Muſikalienhandlungen der Herren Hientzſch, 
Leuckart und König u. Co., ſowie an der 
Kaſſe zu haben. Carl Schnabel. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 5. Mai: 4173] 
großes 8 u. Abend⸗Konzert 
der pringerſchen apelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 5. Mai: 3635] 


großes Konzert 


ausgeführt von d. Kapelle d. Hrn. König unter 

Leitung des Herrn Muſikdirektors Wentzel. 
Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 

Entree a Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 5. Mai: [4184] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 2ten e 
ala > Nr. 11. Anfang 3% Uhr. 
tree a Perſon 1 Sgr., 
Nach dem Konzert Tanzreünion. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 5. Mai: 3662 


großes llitar⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des Al dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Rgts. unter perſönl. Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
In der verdeckten Halle während der 
Muſikpauſen die erſten 
humoriſtiſchen Geſangsvorträge 
des Komikers Herrn Ernft Beyer aus Gera. 
Die n werden von dem Magier 
Herrn Franz eg aus Bromberg 


ausgefüllt, 
Das Nähere beſagen die Programms. 


Cudowa. 


gu wenden, welche auch auf an fie ergangene 


3576] Die Bade⸗Juſpektion. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Durch den Abgang des Bürgermeiſters Herrn 
chaffer nach Habelſchwerdt iſt unſer Bür⸗ 
germeiſter⸗Poſten vacant; mit demſelbem it 
ein Gehalt von 300 Thlr. und als Entſchadi⸗ 
ung für Amtslokal, Büreau⸗Bedürfniſſe ꝛc. 
Kane 150 Thlr. feſtgeſetzt. Wir fordern 
eshalb qualiſtzirte Bewerber auf, ſich unter 
Beibringung ihrer Atteſte und eines Curri- 
eulum vitae 0 bis zum 25. Mai d. J. an 
unſern Vorſteher, Brauermeiſter Hrn. Bartſch, 
zu wenden. 36151 

Wünſchelburg, den 2. Mai 1861. 

ie Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Anzeige. 

Es ſcheint vielfach die Meinung verbreitet 
u fein, als beſtehe am Freiburger Bahnhofe 
ierſelbſt nur eine Steinkohlen⸗Nieder⸗ 
lage, — dem Herrn Commerzien⸗Rath Kulmiz 

brig; — dem iſt jedoch nicht fo, vielmehr 
besteht die zu allererſt vor ca. 17 Jahren 
etablirte Steinkohlen⸗Niederlage der Fürſten⸗ 

iner Gruben nach wie vor ganz ſelbſt⸗ 
ndig noch. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
bt ſich dieſelbe, zu der jetzt beginnenden 
Ar eriode, ihr Lager von den beſten 
tück⸗ als auch kleinen Kohlen ji äußerſt 
billigen Preiſen beſtens zu empfehlen. 
Breslau, den 5. Mai 1861. [4157] 
Dee Steinkohlen⸗NRiederlage der 
Fürſtenſteiner Gruben 
F. W. er 
Rechnungsführer derſelben. 


— —— —— nn, 
4 * 
Prixai-Lnterricht. 
Ein hiesiger evangelischer Lehrer, bisher 
zugleich Organist, von hohen Autoritäten 
als ein „ausgezeichneter Schulmann“ em- 
pfohlen, wünscht die Nachmittagsstunden 
zum Theil mit pP rivat-Unterricht auszu- 
füllen und wird derselbe nach unter der 


Chiffre „Privatunterricht“ in die Exped. d. h 


Zeitung gütigst beförderten Adressen die 
betreffenden Empfehlungen persönliel, über- 
n ei eisſtadt Niederſchleſiens, an d 
3 Giienbahn, a ein am Maritplaß befegnes 
Haus, in 1 85 ſeit uralten Zeiten ein 
rentables Waaren eſchäft betrieben 2 Ter⸗ 
min Johanni d. 8 im Ganzen zu verpach⸗ 
ten. Daſſelbe eignet ſich wegen feiner vor⸗ 


theilpaften Lage zu jedem Geihäft; tes Fut. Kebeneint mene wen 


5 außer 17 * iecen, 2 große Ber: 
ufsläden mit Ladenſtuben nebſt 2 dazu ge⸗ 
örigen Lagergewölben von 18° Breite und 
Länge, Keller und große Bodenräume, 
Nähere Auskunft werden die Güte haben 
8 ertheilen: die Herren H. W. Tietze in 


real „ in Liegnitz, F. Lampert 
8 da e F. bs Wehner in —.—3 


Amtliche Anzelgen. 


Bekanntmachung. 

In der Freibau⸗ und Reparaturholz⸗Be⸗ 

rechtigungs⸗Ablöſungsſache zu Tſchoeplo⸗ 
witz, Kreis Brieg, ſoll 

der Beſitzer der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 58 

zu Tſchoeplowitz für die dieſer Stelle in den 

königl. Forſten zugeſtandene Bauholzbe⸗ 

80 als Abfindung 100 Thlr. 26 Sgr. 


Der Magiſtrat. 


iſt täglich von 3—6, 


und in der Hutungsberechtigungs⸗Renten⸗ 
n Grenzendorf, Kreis Glaz, 
ſollen an rezeßmäßig ausgeſetzten Ablöſungs⸗ 


Ablöſungsſache von 


1) der Feldgärtnerſtellenbeſitzer Johann 


den Betrag von 116 Thlr. 15 Sgr., und 
2) der Feldgärtner Joſeh Streckel Hyp.⸗ 
Nr. 14 daſelbſt den Betrag von 69 Thlr. 


or erhalten. 


n. bezüglich der Gärtnerſtelle 
—. 58 zu Tſchoeplowitz, 


1) Den unbekannten Eigenthümern oder 
Inhabern der auf der gedachten Stelle 
sub Rubr. III. Nr. 1 eingetragenen Kauf⸗ 
gelder⸗Reſtforderung per 14 Thr. 22 gGr. 


d 

des Johann Chiſtian 

ittwe und Kinder, 
Ceſſionarien oder 


u Langenbielau am 19. J 


Punkt 8 Uhr, in Meyers 


Vorzeigung der Quit⸗ 


gliedskarten gegen 
[3628] Der Vorſtand. 


0 — 
1 von Görlitz über 


2) der Creditoren 
Trebeck, deſſen 
reſp. deren Erben, 
ſonſtigen Rechtsnachfolgern, wegen der 
auf derſelben Stelle sub Rub. III. Nr. 2 

gelder⸗Reſtforderung 


eldgärtnerftellen 
Nr. 9. u. 14 zu Grenzendorf, 


eſchlußnahme über eine an des 
tition am 10. d. M. Vormittags 10 Uhr 


eingetragenen Kauf 
per 4 Thlr. 27 Sgr. 
b. bezüglich der 5 


ee e 3. Mai 


Aus demſelben ergeben 
1) Den unbenannten Inhabern des über 
den, auf der Feldgärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 9 
ub. III. Nr. 3 für die 
Maria Tautz, verehelichte Hahn noch 
enen Kapitalsantheil von 50 Thlr. 
ten und verloren gegangenen 
Zweiginſtrumentes, und 2 
2) den unbekannten Erben, Ceſſionarien oder 
ſtigen Rechtsnachfolgern der verſtorbenen 
arbara Stehr, we 
ſelbe auf der Feldgärtne 
Grenzendorf sub Rub. II 
getragenen Poſten von 26 Thlr. 29 Sgr. 
mit der Aufforderung hiermit bekannt gemacht, 
ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen nach SS 
461 sequ. Tit. 20 Theil I. des Allgemeinen 
Landrechts binnen 6 Wochen bei der unter⸗ 
zeichneten it W 


n 
im Amtslokale der unterzeichneten königl. Re⸗ 
ierung (Albrechtsſtraße Nr. 32) anberaumten 
Termine zu melden, widrigenfalls ſie ihres 
Hypothekenrechts an den abgelöjten Berechti⸗ 
ungen und Nenten, ſowie an den dafür ſtipu⸗ 
rten Kapitalien verluſtig gehen. 


Königliche Regierung. 
— 55 Steuern, Domainen 
n 


Grenzendorf sub 


rſtelle Hyp.⸗Nr. 14 


gegen die am 1. Juli 


Abtheilung für d 


prompteſter Beförderung zu ſtellen. Auf portofreie und münd⸗ 
a liche Anfragen ertheile unentgeltlich Auskunft und 

Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. 
Von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau zum Schutze der Auswanderer. 


Bad Elſter 


bei Adorf im königlich ſäch 


Die Badeſaiſon wird in dieſem Jahre den 15. 


Die Heilquellen von Elſter, zur Klaſſe der alkaliſch⸗ſaliniſchen Eiſenſäuerlinge gehörend, 
enthalten als vorwiegende Beſtandtheile ſchwefelſaures und kohlenſaures Natron, insbeſon⸗ 
iſenoxydul und Kohlenſäure. 
bieten dieſe Quellen in ihrer Anwendung als Trinkkur und zu Bädern, be⸗ 
mit dem von den Mineralquellen geſchwängerten Moor theils 
es heilkräftiges Ganze, theils geſondert die mannichfaltigſten 

rſchiedenen Krankheiten. ch 


Bekanntmachung. 

en, welche an nachſtehende, für 
aufmann Carl Steulmann 
ausgefertigte, am 5. März d. J. demſelben 
angeblich entwendeten Pfandſcheine: 

en ſtädtiſchen Bank Nr. 22,756 
ezember 1860 über einen Staats⸗ 
ſchuldſchein von 800 Thlr. nebſt Coupons 
vom 1. Juli 1860 ab; 

der konigl. Ban 


en Voigtlande. 


ai eröffnet und den 30. September t Nr. 2559 über einen 


3/4 procentigen Schleſiſchen Pfandbrief 
Litt. A. von 600 Thlr., ausgefertigt durch 
das hieſige königl. Bank⸗Direktorium vom 
7. Februar 1881, . 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche erheben 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 2. September 1861, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
im 2ten Stode des Gerichtsgebäudes ange⸗ 
ſetzten Termine bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und die Pfandſcheine 
werden für kraftlos erklärt werden, 
Breslau, den 29. Apri 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachun 
In dem Konkurſe über das 
taurateurs Joſeph Dreßler zu 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein Termin 5 
auf den 27. Mai 1881 Vormittags 

9 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 8 , 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſe 
ſtellten oder vorläufig zu Forderu 

en der Konkurs⸗Glaubiger, ſoweit für bier 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch 


— 


8, ſowie kohlenſaures E 


ziehentlich in Verbindun 
vereinigt ein eigenthüm 
Heilmittel zu therapeutiſchem Gebrauche in ſehr ve 
lich bewährt in mehreren Krankheiten der Blutmiſchung und des Blutumlaufs, als 
bei Pfortaderſtockungen, Hämorrhoiden, Gicht, Scropheln, Blutarmuth, Bleichſucht und bei 
verſchiedenen, dem weiblichen Geſchlechte eigenthümlichen Krankheitszuſtänden; ferner bei 
Nervenſchwäche, bei Lähmungen der verſchiedenſten Grade und Formen, bei Schwäche der 
e, jo wie des Athmungs⸗ und Verdauungsappargtes und bei daher 
chen Katarrhen der zu dieſen Apparaten gehörigen Organe. 
Ziegen⸗Molke iſt Sorge getragen, wie denn auch durch 
otheke i räuterſäften Gelegenheit geboten iſt. 

Die Einrichtung der Anſtalt ſelbſt, wie die der Hotels und Logishäufer gehört zu den 
vorzüglichſten und bietet in Verbindung mit der hoͤchſt romantiſchen, waldreichen Umgebung 
jede wünſchenswerthe Annehmlichkeit. a ! 

Mit der Stadt Plauen, nächſter Hauptſtation der Sächſiſch⸗Baieriſchen Eiſenbahn, findet 
täglich mehrmalige Poſtverbindung ſtatt, auch iſt eine Telegraphenſtation des deutſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Telegraphenvereins in Elſter eröffnet. 

. chäfte werden durch Herrn Kaufmann Jacob Schiller in Elſter 


Der unterzeichnete Commiſſar, ſowie der kgl. Brunnen⸗ und Bade⸗Arzt Herr Hofrath Dr. 
leichen die Herren Bade⸗Aerzte Dr. Bechler und Dr. Kohl zu Elſter wer: 
800 1 lter, in jede etwa gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 
a 1 . 
Der königliche Bade⸗Commiſſar: von Paſchwitz. 


Mühlen⸗Grundſtück Verkau 


mit ſtarker, ſelbſt im trockenſten Sommer ausreichender Waſſerkraft, frei von 
in der Vorſtadt einer induſtriellen Kreisſtadt Niederſchleſiens, wo Weberei und Tuchfabri⸗ 
kation ſchwunghaft betrieben wird, freundlich gelegen, mit 1 Spitzgange, 1 deutſchen, 2 fran⸗ 
zöſiſchen Mahlgängen und Brettſchneidemühle. J 
aus, Scheuern, Stallungen, find ſehr umfangreich, total maſſiw gebaut und in gutem Bau⸗ 
zuſtande, ebenſo das Mühlenwerk, welches in vorigem Jahre nach beſter Conſtruction neu 
umgebaut wurde. Von Waſſer⸗ und Währbauten ſſt die Mühle frei. Ungefähr 14 Morgen, 
und Lustgarten, Boden erſter Klaſſe, ſämmtlich dicht an der Mühle 

Wird es gewünſcht, ſo können noch 12 Morgen daran grenzender 
beſter Acker und Wieſe beſonders dazu verkauft werden. Außer den ſchönen Wohnlichkeiten 
im Mühlengebäude, die der Beſitzer inne hat, gehört ferner dazu; ein dicht bei der 
weites ganz maſſives Wohnhaus mit Wohnungsgelaß für eine zweite Haushal⸗ 
t Remiſen, Schüttboden u. ſ. w. Bei ſtarker 
et es ſich auch vorzüglich zur Anlegun 
eberei, Appretur u. |. w. Außer lebha 
264 Thlen. damit verbunden. g 

Verkaufsurſache: weil Beſitzer bejahrt, fortwährend kränklich und 
Anzahlung die Hälfte, 4 
I, G. Nr. 10 befördert die Expedition der Bres a0 


Bewegungswerkze 
ſtammenden chroni 
Fur gut zubereitete Kuh⸗ und 
die Apotheke im Orte zu Kuren mit 


61, 
Abtheilung 1. 


t, daß alle feſtge⸗ 
ſſenen Forderun⸗ 


enommen wird, zur 
lußfaſſung über den 


Breslau, den 2. Mai 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: gez. Für ſt. 


Bekanntmachun 
Der Konkurs über das es R. 
aurateurs Heinrich Schwinge hier iſt 


Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar 
nicht erachtet worden. 

Breslau, den 1. Mai 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[635] Bekanntmachun 
Der Konkurs über den Na 
machers und Uhrenhändle 

hard hier iſt beendet. 
au, den 30. April 
ol. Stadt⸗Gerich 


ämmtliche Gebaͤude, als Mühle, Wohn⸗ 


er, Wieſen, Obſt⸗ 
gelegen, gehören dazu. 


8 
ermögen des Re⸗ 


aſſerkraft und den großen Räum⸗ 
induſtrieller Etabliſſements, als 
er Müllerei iſt noch ein rentables 
Eigenthümer iſt ſeit 30 J 


en Kinder verſorgt ſind. Preis 20,000 T 


Looſe zu der am 21. d. M. in Neumarkt ſtattündenden Thierſchau find rs Theodor Lehn ⸗ Schmi 


Wiener u. Süskind, Ohlauerſtraße 5, und 


in Breslau zu haben bei J 
hlauerſtraße 84. 


1861. erledigt. Schneidemühl, den 2. 
bei B. Eger u. Co., S t. Abtheilung. I Sn iali Her Staats- e 


Zweite Beilage zu Nr. 207 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 5. Mai 1861. 
82 ——————— 


Bekanntmachung. Den Herren Kaufleuten und Fabrikanten machen wir 
hiermit die Auzeige, daß der diesjährige Glogauer Wollmarkt Freitag 
den 31. Mai abgehalten wird. 

Glogau, den 6. Mai 1861. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


rabfunde, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und bürgerliche Alterthümer), 
büßerſtraße Nr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 . 
onns und Feiertags von 11—1 und von 3—5 Uhr geöffnet. Ver⸗ 
eins⸗Mitglieder haben ſtatuariſch freien Zutritt. Sonſt find Billets a 2½ Sgr. daſelbſt 
par terre bei Herrn Kaufmann Böfe zu haben. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
egebene Nr. 4 des Vereinsblattes enthält u. A.: Einladung zu der Ver: 
i d. J. und Berichte von den Zweig⸗ und 
Frauen⸗Vereinen Lüben, Bunzlau, Breslau, Ratibor, Reichenbach, Peterwitz und Jauer. 
Das Stiftungsfeſt der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource bei Meyer ſoll 
durch ein Herren⸗Abendeſſen Sonnabend den 11. Mai, 
Lokale gefeiert werden. Alle unſere geehrten Mitglieder werden hiermit dazu eingeladen, 
und können Gäſte einführen. Billets à 15 Sgr. ſind beim Herrn Dekorateur Heinze, 
Ohlauerſtraße 75, bis Freitags Abend und Mittwoch während des Concerts zu haben. 
Auch ſind Mittwochs beim Vorſtande die Mit 
tung über den Beitrag in Empfang zu nehmen. 


Einladun 


Da die Frage über die Herſtellung der Schleſiſchen ( 

aldenburg, — welche in Folge ungünſtiger Zeitverhältniſſe leider längere 
— wieder aufgenommen werden ſoll, ſo werden diejenigen Perſonen, welche 
ntereſſe bei der Sache haben, namentlich die Herren Kaufleute, Fabrik-, 
Bergwerks⸗ und Hüttenbeſitzer des Waldenburger, Landeshuter und Neuroder Kreiſes hier⸗ 
eingeladen, ſich zur Beſprechung der Sache und 
Herrn Handelsminiſters Excellenz zu richtende 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß allhier zu verſammeln. 


61. 
Her Schleſiſchen Gebirgs⸗Eiſenbahn. 


Die Tal. ſächſ. Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig 
hat ihren 30ſten Jahresbericht durch den Druck veröffentlicht. 
ſich Ende 1860 unter anderem folgende Reſultate: 
5,404 verbliebene Verſicherte, 
5,934,000 Thlr. Verſicherungsſumme, 
1,767,543 Thlr. Kapital überhaupt, 
wovon gehören: 
1,491,139 Thlr. dem Reſervefonds, 
226,108 Thlr. dem Dividendenfonds. 
Dividende für 1861 27 pCt. 
Der Beitritt zu dieſem wohlthätigen Inſtitute kann täglich ſtattfinden und er⸗ 
nähere Auskunft: 
C. F. Gerhard u. Co., Junkernſtr. 9, 
C. F. Hientzſch, Junkernſtr., Muſikalienhandlung, 


Die Verſicherung der Oberſchl. Stamm⸗Altien Litt. B. 


attfindende Ziehung übernehmen billigſt: 


Gebrüder Guttentag. 


ie neuen Coupons zu den Oberſchleſ. Prior.⸗Aktien 
. A. B. C. u. D. beſorgen gegen Einreichung der Talons: 


Gebrüder Guttentag. 


Aufgebot. 6281 
8 Perſonen ſind verſchollen, 
nämlich: 

1) der Freiſtellenbeſitzerſohn Johann Gott⸗ 
lieb Wilbelm Otto aus Schottwitz, ſeit 
dem Jahre 18495, 

2) der taubſtumme Carl Heinrich Wilhelm 
en 1 aus Stabelwitz, ſeit dem Jahre 


* 7 * 
3) die unverehel. Maria Barbara Schmidt 
aus Mariahöfchen, ſeit dem Jahre 1850, 
4) die unverehel. Pauline Johanna Caro: 
line Hauke aus Drachenbrunn ſeit den 
Jahren 1841—42, 

Die vorgedachten Perſonen, ſo wie deren 
unbekannte Erben und Erbnehmer werden 
Peach aufgefordert, ſich bis oder ſpäteſtens 
in dem 

auf Mittwoch, den 5. Febr. 1862, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Gratten auer, in unſerem 

Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
anberaumten Termine bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gericht ſchriftlich oder perjünlich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls die genannten Verſchollenen 
werden für todt erklärt, die unbekannten Erben 
derſelben aber mit ihren Anſprüchen an deren 
Nachlaß werden präcludirt werden, und dieſer 
den ſich legitimirenden Erben, beziehentlich 
br königlichen Fiskus werde ausgeantwortet 
werden. 

Breslau, den 23. April 1861. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


55 [630] 

1 der königl. Straf⸗Anſtalt zu Rawicz 
befinden ſich ca, 300 Strafgefangene, welche 
8 und Leiſtengarnſpinnen beſchäftigt 
werden. 

Dieſe Arbeitskräfte werden mit dem 1. Auguſt 
d. J. disponibel. 

Unternehmer, welche von dieſen Arbeitskräf⸗ 
ten Gebrauch zu machen geneigt ſind, wer⸗ 
den hiermit edc ihre Anerbietungen 
entweder perſönlich oder in portofreien Brie⸗ 
fen an die königl. Direktion der Strafanſtalt 
zu Rawicz zu richten und ſich gleichzeitig 
über ihre perſönlichen Verhältniſſe, jo wie 
über den Beſitz des zu dem beabſichtigten 
— — erforderlichen Vermögens auszu⸗ 
weiſen. 

ur Abgabe und Eröffnung desfallſiger 
Score iſt — zum 
8. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Direktorial⸗ Zimmer anberaumt. 

Submiſſionen, die ſpäter eingehen oder ab⸗ 
eg werden, bleiben unberückſichtigt. 

„Die desfallſigen Submiſſions⸗Bedingungen 
liegen im Verwaltungs⸗Bureau zur Einf 
aus. Rawicz, den 2, Mai 1861. 

Königl. Direktion der Strafanſtalt. 


16361 Aufgebot. 

Zwei Wechſel von dem Bauergutsbeſitzer 
Daniel Scholz n in Brieg aus⸗ 
geſtellt, und 2 der eine Mitte Juni 1060 
über 380 Thlr., zahlbar am 1. Oktober 1860 
mit dem Blanco⸗Giro des Mühlenbeſitzers 
Carl Walter zu Böhlig und des Schnei⸗ 
dermeiſters Kolſch verſehen, der andere An⸗ 
fangs September 1860 über 300 Thlr., zahl⸗ 
bar am 5. Januar 1861, mit den Blanco⸗ 
Giros des ꝛc. Walter und des früheren 
Fuhrmann Jäſchke verſehen, find von Kolſch 
reſp. Jäſchte an den Bäckermeiſter Wil⸗ 
helm Stolpe hierſelbſt durch Blanco⸗Giro 
gelangt und letzterem verloren gegangen. 

Die unbekannten Inhaber dieſer Wechſel 
werden demnach aufgefordert, dieſelben ſpäte⸗ 
ſtens zum 26. November d. J., dem 
unterzeichneten Gericht vorzulegen, indem ſie 
ſonſt für kraftlos erklärt werden ſollen. 

Brieg, den 23. April 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 6] 
Sole > 1 18 und nr oe 
oſep aluſchka junior gehörige Haus⸗ 
2 7555 sub Nr. 165 zu Beuthen Se ab⸗ 
1 ätzt auf 5977 Thlr. 17 Sgr. 6 5 u⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein und a: 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 14. Juni 1861 von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 

nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Zu dieſem Termine werden, der Rechtsan⸗ 
walt Hirſch reſp. ſeine Erben, und der dem 
Aufenthalte nach unbekannte Schneidermeiſter 
Bee Perl aus Gleiwitz öffentlich vor⸗ 
aden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 24. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheil. 


[629] N 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Auguſt Diedtmann zu Prim⸗ 
kenau iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord, Termin 

auf den 13. Mai 1861, 

Vormittags 9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal 
hierſelbſt vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
anberaumt worden. \ N 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geieht daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zuge aſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, 0 für die⸗ 
feen weder ein Vorrecht, noch ein 15 othe⸗ 
enrecht, Pfandrecht oder anderes A Tee 
rungsrecht in An Be enommen wird, zur 
a u an der Beſchlußfaſſung über den 
wir en April 1861 

prottau, den 30. Apri 2 ver 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Qual. 


Bei e 

i ilibri ette geb, 

ann ne Cum 
te e ur e 

erlaſſene De 


* 
— 


er | ee | ER 1 
Versendung. des Karlsbader Mineralwassers. Die wege ae verorbenen Daten | 


. 8 a Patzer in Mittel⸗Schreibendorf, bei Prie⸗ 
‚Die weltberühmten Thermen in Karlsbad, das wichtigste Heilmittel in allen Unterleibskrankheiten, sowie in Kopf-, Brust- u. Ner- born, heſtehend aus einem elegant eingerich⸗ 
venleiden, die ihre Grundursache im Unterleibe haben, niclit minder in Erkrankungen des Lymph- und Drüsensystems wenn genann- teten Wohngebäude mit hohem Parterre⸗ 
ten Leiden nicht wahre Schwäche zu Grunde liegt, sind dem Zeugnisse der berühmtesten Chemiker und der erfahrensten Aerzte zu] Geſchoß, 5 Stuben, Küche, Backofen, Keller: 
F olge, vortrefflich zur Versendung geeignet und können theils zur Vorbereitung für den Gebrauch der Quellen in Karlsbad selbst, raum und Bodengelaß, einem Nebengebäude 
theils zur Fortsetzung einer Kur in der Heimath, theils zu förmlichen Kuren bei jenen Kranken, deren Verhältnisse eine Reise in] mit Pferdeſtall, Wagenremiſe und Holzſchup⸗ 
den Kurort nicht e mit vollem Vertrauen auf ihre grossartige Wirksamkeit gebraucht werden. pen u. ſ. w., einem daran ſtoßenden gut ge⸗ 

Die versendeteu Quellen werden entweder kalt oder bis ni die der Quelle zukommende Temperatur erwärmt, getrunken; haltenen Garten mit Brunnen verſehen, iſt 
worüber jeder Sendung auf Wunsch eine ausführliche Belehrung beigelegt wird. 3 verkaufen oder für einen ſehr mäßi⸗ 

Mit Mineralwasser-, Sprudelsalz-, Sprudelseife- u. Zeltel- Bestellungen beliebe man sich an uns oder in 


b ı Miethspreis zu verpachten und ſofort zu 
Breslau an die llerren: Hermann Straka C. F. Keitsch — Carl Straka bieten. Es eignet ſich dieſe Beſihung 
zu wenden, [3655] 


wiederum für einen Arzt, der jetzt am Orte 
Die Karlsbader Mineralwasser- Versendung: Knoll & Mattoni, 


Wai [606] 
Der muthmaßliche Holzbedarf für die 
königliche Straf⸗Anſtalt zu Rawicz, zur Ein⸗ 
lieferung bis zum Schluſſe gegenwärtigen Jah⸗ 
res, von etwa 800 Klaftern zur einen Hälfte 
birkenes ſowie zur andern Hälfte ellernes, 
und je nach Auswahl Leib⸗ oder Mittelholz, 
ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Zur Abgabe und Eröffnung desfallſiger Ger 
bote iſt Termin zum 
24. Mai Vormittags 10 Uhr 
im Directorial⸗Zimmer anberaumt. 8 
„Die desfallſigen Submiſſionsbedingen liegen 
im Verwaltungs⸗Büreau zur Einſicht aus. 
Rawicz. den 27. April 1861. 
Königl. Direction der Straf⸗Auſtalt. 


Nothwendiger Verkauf. [60] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheilung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des in Liegnitz 
unter Nr. 2 belegenen, der geſchiedenen Kern, 
verwittwet 2 Graf, Johanne Ehri⸗ 
ſtiane geb. Illmann gehörigen und auf 
5541 Thlr. abgeſchätzten Hauſes ſteht Termin auf 

den 16. Juli 1864 Vorm. 11% Uhr, 

in unſern Parteien⸗Zimmer, Bäckerſtraße 

Nr. 12, an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


Bei unſern evangeliſchen Stadtſchulen wird 

um 1. Auguſt d. J. die Stelle eines 

rers offen. Das Gehalt beträgt vor⸗ 

läu 10 180 Thaler. Bewerbungen um dieſe 

Stelle unter Beifügung der Zeugniſſe ſind 

uns einzureichen. 1631) 
Sagan, den 2. Mai 1861. 
Der Magiſtrat. 

Schneider. 


Nothwendiger Verkauf. (627 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 13. April 1861. 

Die im e Poſen und deſſen 
8 eiſe belegene, dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Joſeph v. Obiezierski und feiner 

attin Joſepbhine Emilie Aniela 
eb, v. — . — gehörige Rittergutsherr⸗ 
ſchaft Drzeczkowo oder — he eſtehend 
aus dem Dorfe und Vorwerke gleichen Na⸗ 
mens, dem Dorfe und Vorwerke Wolkowo, den 
Vorwerken Kopanina und Kowale oder Pio: 
trowie mit einem Flächeninhalt von 3638 
. — 129 Q.⸗Ruthen, worunter 325 Mor⸗ 
gen 126 Q.⸗Ruthen Wieſen, eine Windmühle 
und Ziegelei, durch die eee 
Direction zu Poſen abgeſchätzt auf 133, 
Thlr. 10 Sgr. 8 ar zufolge der nebſt Hppo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 21. Novbr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗, 
pothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 
. u unbekannten Realprätendenten werden 


ganz fehlt, auch der angenehmen Gegend am 
Fuße des Rummelsberges wegen für eine Fa⸗ 
milie zum Sommeraufenthalt. 

Näheres bei der verwittweten Frau Doktor 
Patzer am Orte ſelbſt und bei dem Kaufmann 
C. H. Heiler in Schweidnitz. [3627] 


Zur Saat offerirt: ganz reinen Som: 
merraps, aus erſter Hand unter Garantie, 
Leinſamen, lang und kurzrankigen Knoͤrich, = 
Dotter und Buchweizen, beſte Qualität, 
ſowie rothen und weißen Kleeſamen: 


Guſtav Kopiſch. 
Echt homöop. 
Geſundheits⸗Kaffee, 


präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich Anhalt⸗Köthenſchen Arztes, 
Doctor der Medizin und Chirurgie 
Herrn Arthur Lutze, 

empfohlen durch viele berühmte homdopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 

„Von dieſem homdopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhaſte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöͤchnerin⸗ 
„nen und Ammen ſehr zu empfehlen. 

[3359] Dr. Arthur Lunge.‘ 

à Fabrikpfund aal 12 Pfund 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
„Aushängeſchilder gratis.“ 


Handl. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Selterapparate 


werden in verſchiedener Größe und Con⸗ 
ſtruction binnen kurzer Zeit von mir gelie⸗ 
fert, verſichere beſcheidene Preiſe und halte 
für eine reele ſaubere Arbeit. Auch iſt wie⸗ 
der ein Apparat vorräthig und kann baldigſt 
übergeben werden von 3584 
J. M. Schaal in Reichenbach in Schl. 


Sommer ⸗Raps und 
Samen der weißen Zucker⸗ 
Runkeltübe, 


vorjähriger Ernte, verkauft das 
Wirthſchafts⸗Amt Jacobsdorf, 
reis Falkenberg OS. [3538] 


Die Wannenbäder 


an der Matthiaskunſt Nr. 4 ſind eröffnet. 
Breslau, den 1, Mai 1861. [3543] 
Alwine verw. Linderer. 


111Herabgeſetzte Preiſe!!! 
Crinoſinen 


in Filet, öreifig, von 25 Sgr. ab, 
in Shirting, dito 1 Thlr. ab, 
Bänder⸗Crinolinen von 7% Sgr. ab, 
Filetzeug, zur vollſtändigen Crinoline, 
nur 15 S 


Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich Consumenten und Wiederverkäufern meine ununterbrochenen Sen- 
dungen direet von der Quelle sämmtlicher Inländischer, sowie oben erwähnter Karlsbader und sonstiger aus- 
ländischer Minerelwässer, nebst Mutterlaugen-Badesalz, Pastillen, Seifen und Quellsalz von 
Hrankenhell, Moor-Erde, Humboldt's-Auer Waldwoll-Extraet, Oel und Seife, Leberthran, Frucht-Säfte, 
Dr, Scheibler's Mundwasser, Marienbader Salz. 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, nahe der Börse, 


Lager natürlicher Mineralbrunnen, Colonial- und Delieatessen-Handlung, 
sowie Niederlage der Struve & Soltmannschen künstlichen Wässer zu Fabrikpreisen, 


. ̃ͤ ... .. ᷣͤ a A a re . Te ee ET 
Wachs a ier à Rolle 92 berl. Ellen 94 Sgr. zur Verpackung von Poſtpacketen empfiehlt die bekannte 
9 billige Papierhandlung J. Bruck, Nr. 5 Nikolaiſtraße Nr. 5. [3648] 
Im Selbſtverlage des Verfaſſers, Hummerei Nr. 19, wird eine „Geſchichte des] Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und galan⸗ 
breslauer alten Theaters“ binnen Kurzem bei Brockhaus in Leipzig erſcheinen und ten Krankheiten, unter der ſtrengſten Discretion, 
in allen Buchhandlungen zu haben ſein. Freilich habe ich bei Abfaſſung deſſelben auf] Albrechtsſtraße 23, erite Etage. 4171] 
weſentliche Unterſtützung durch Quellen und literariſche Hilfsmittel gerechnet; aber ich hatte 
mich getäuſcht. Unſere armen Künſtler haben jährlich nicht 1 Thlr. zu entbehren, um ſich 
ein Stück ihres Handwerks, wie Heinrich's Theater⸗Almanach, anzuſchaffen. Durch gefällige 
Mittheilung des Herrn Dr. Karop erfuhr ich, daß die Univerſitätsbibliothek kürzlich in den 
Beſitz von Ifflands Almanachen des Theaters gelangt ſei. Was ich davon zu meinem 
Zweck benutzen konnte, iſt geſchehen. Daß ich 2 in Breslau ſo bekannte Figuren, wie Han⸗ 
ſen (sans chapeau) und Louis Baptiſte, in einem Buche, wie meines, nicht außer Acht laſſen 
konnte, bedarf wohl keiner Entſchuldigung. Baptiſte's Talent, der aus Piritz als 
Tanz⸗ und Fechtmeiſter hierher kam, mit dem Orden der Chren⸗Legion dekorirt 
war, und Offiziers⸗Rang hatte, iſt auf ſeine einzige Tochter Paula, unſere liebens⸗ 
würdige Tanz⸗ Lehrerin, übergegangen, von welcher unſere weibliche haute-rolée ihre 
erſten Schritte auf dem Parquet ihres Salons zu machen gelernt hat. Die männ⸗ 
liche Jugend iſt darin ſchlechter beſtellt; denn Anmuth und Grazie find Eigen⸗ 
ſchaften, die angeboren fein müſſen und ſich nicht anlernen laſſen. Auch eine alte Tanz⸗ 
ruine, Jeanette Kobler, eine Künſtlerin reinſten Waſſers, die ſelbſt ein Göthe als Künſterin 
an erkannt hat, durfte ich nicht vergeſſen. So möge denn mein Buch ſeinen Weg machen. 
Es iſt nicht in dem heutigen eleganten Feuilletonſtyl geſchrieben, hat aber den Werth der 
Wahrheit. 3633] J. Meyer. 


Im Verlage von Guſtav Heckenaſt in Peſth erſchien ſoeben und iſt in allen Buch 
handlungen vorräthig, in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


Handbuch 
der Handelswiſſenſchaft 


mit beſonderer Berückſichtigung der in Deutſchland beſtehenden Verhältniſſe. 


Zur Selbſtbelchrung für alle Freunde des Handels 


und als Unterlage bei Vorträgen an Handelslehranſtalten bearbeitet von 
Friedrich Anton Strackerjan, 1 
„ Prof. der Handelswiſſenſchaft. 3622 
Mit einem ausführlichen n 
XII. und 404 Seiten Octav. Zr Umſchlag geheftet. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

In dieſem Handbuche hat der auf dem Felde der handels wiſſenſchaftlichen Literatur be⸗ 
reits genügend bekannte Verfaſſer das Ganze der Handelswiſſenſchaft in der ihm eigenen 
edrängten Darſtellungsweiſe und dabei doch jo vollftändig behandelt, daß kein Theil der: 
elben ohne gründliche Erläuterung geblieben iſt, wovon ſchon das ſebr reiche Sachverzeich⸗ 
niß den Beweis liefert. So umfaßt z. B. die Abhandlung „Vom Gelde und ſeinen Stell⸗ 
vertretern“ auf 100 Seiten außer der Lehre vom Gelde, von den Münzen und dem Pa⸗ 
piergelde, die Lehre von den Wechſeln, Anweiſungen und Handelsbillets, welch letztere auf 
nur 62 Seiten eine ſo vollſtändige . wie ſie ſeither noch nicht auf ſo 
kleinem Raume gegeben wurde. — Den Zweck dieſes Werkes bezeichnet der Verfaſſer im 
Vorworte dahin, daß es ſeinen ehemaligen Schülern (an den Handelslehranſtalten in Leipzig 
und Dresden, an der Handelsakademie zu Peſth u. ſ. w.) feine Vorträge ins Gedächtniß 
zueüdzurufen, ſeinen zukünftigen Schülern eine Vorbereitung für den Unterricht zu fein, 1 
und dem größeren Publikum ein klares Bild von der Handelswiſſenſchaft im engern lennung von Tauſenden, denen derſelbe in 
Siune zu geben beſtimmt iſt. Daß dieſer Zweck in jeder Richtung erzielt wird, verbürgt] kürzeſter Zeit einen dichten und ſtarken Bart⸗ 
die reiche Erfahrung des Verfaſſers, der auch durch die beigeſetzte franzöſiſche und engliſche] wuchs erzeugte, ebenſo Damen ſchöne, dichte 
Ueberſetzung der Schlagwörter eine erhöhte Verwendung dieſes Handbuchs als Lehrmittel] und dunkle ſtarke Augenbrauen verlieh. 
an Handelslehranſtalten weſentlich befördert. Jeder harte, röthliche oder verblichene Bart 


5 i 2 „ 12 wird dadurch ſeidenweich und kann in belie⸗ 
In Brieg durch A. N Ener iin Ratibor: Fr. Thlele. Poln. Wartenberg: bige Form gebracht werden, erhält auch die 


— — — . — Kopfhaarfarbe. a Pot ! Thlr., halbe 15 Sgr. 
Preßhefe in vorzüglichſter Triebkraft 


2921] Grand-Depot 
empfehlen zum billigſten Preiſe täglich friſch und bitten Feſtbeſtellungen baldigſt einzu⸗ Handl. Eduard Groß 
ſenden: Das Dominium Pohlsdorf und deſſen Niederlage bei 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Agentur⸗Geſuch. 


‚Ein Handlungshaus in Danzig, welches 
die Provinzen Weſtpreußen, einen Theil 
Oſtpreußen und Polen bereiſen läßt, wünſcht 
proviſionsweiſe noch andere courante 
Artikel zu vertreten, oder eine Agentur 
ſolcher Artikel zu übernehmen. 

Gefällige Offerten wolle man franco an 
Herrn O. B. Lindenberg in Danzig 
richten. [4172] 


15,000 


follen im Ganzen zur erſten Stelle 
auf Ritterguts⸗Hypotheken in Schleſien 
ohne Verluſt vergeben werden durch 
LV. Schönfeld, Nicolaiſtroße 47, 


Zur gefälligen Beachtung 
für P. T. Neflektirende auf 


of“ in Johannisbad kontraktlich in Pacht 
übernommen und daß mir auch die Zimmers 
verwaltung daſelbſt vom Eigenthümer, dem 
Herrn Poſtmeiſter in Trautenau, übertragen 
wurde. Es wird mein eiſrigſtes Streben fein, 
die mich mit ihrem Beſuche beehrenden 
P. J. Gäſte durch reelle, freundliche Bedie⸗ 
nung ſtets zufrieden zu ſtellen. Vom 10. Mai 
an wohne ich im „Poſthofe“ zu Johannisbad, 
derzeit noch in Trautenau, 3342 
Trautenau, den 20. April 1861. 
Nobert Mertens in Breslau. 


113 { 
Creme de Cydonia 
für Bart: u. Augenbrauen⸗Erzeugung. 
Dieſer Créme erfreut ſich bereits der Aner⸗ 


aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
Hunon ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


An dem am 14. Mai d. J. in Kupp 
anſtehenden Holzverkaufstermine kommen ca. 
120 Klft. birkne Leib⸗ und Aſthölzer und ca. 
90 Klft. Buchen⸗Leib⸗ und Aſtholz, ſowie 240 
Klft. Fichten⸗Leibholz zum Verkauf. [637] 

Kupp, den 3. Mai 1861. 

Der Oberförſter Kaboth. 


Anktion. Dinstag den 7. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Klei⸗ 
dungsſtücke, größtentheils Mahagoni; wie auch 
andere Möbel, Bilder, diverſe Hausgeräthe, 
um 11 Uhr 2 Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrümente, 
ferner 3 Schiffsleinen, und um 12 Uhr in 
Nr. 24/25 Ohlauerſtraße im Keller 2 Arbeits⸗ 
Klötzer für Wurſtmacher verſteigert werden. 

136444 Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. Mittwoch den 8. d. M., Vorm. 


— * 


9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Waͤſche, ji > 

Betten, Mieibungsiide Möbel und Hausge: | [4180 Sof. Vo eſe, Breslau, Alth üſſerſtraße 42. Samen: Offerte * ie 4 

a ee werden. 2 \ Von einem Lyoner Haufe find mir eine große Partie ſchwarze Taffete zum Turnips⸗Runkelrüben, ſange rothe u. gelbe, Alec 1 a 12 5 

[3645] hrmann, Ault.⸗Kommiſſar. Verkauf übergeben worden, und empfehle ich dieſelben zu auffallend billigen Preiſen. Abe Telleriben dei. Humpen, &Handidub..... 97 aut 
i i errü gelbe und rothe, 
Auetion. n Samter, Niemer geile 10, 10, 10. Jie dee Slahl-Reifen.! 
Freitag, den 10. Mai, Vorm. von 10 Uhr 10,000 Ellen Reſte Seidenzeuge find vorrätbig- * re a e grünk. Rieſen⸗, b ’ - 

— e rn Wagen, Bitte genau auf meine Firma zu achten. [4176] 5220, grohe 11 8 ae Prima Qualität, 

u und, ein ofener, ein Schlitten, a ao Re . 80 [3625] l 1 e große lange, Ar . 10 big, . 
; ockenſpiel, m = und einſpännige eögl. utterrüben: Samen (lange, dun e rothe), 2 Mie Putte Globe ete i oſamentir-Waaren⸗ Handlung 

ee ken, meihbieten) weckeinne ledter Grndte, ofriten: Gebrüder Staats. Anzertben (rigen große Mefen., Otauer, 28 9 Ge 

N s Ortsgericht. eldkrant, (Kopſtohl) gr. weißes u. blaues, Nr. . . . . 
las- und Porzellan⸗Lager von Julius Hertel Keeper ral, amerikanischen, in den 3 Hechten. (3640 
8 Jucker⸗Hirſe (Sorghum saccharatım), 


(in Breslau, Ring Nr. 40, grüne Röhrſeite). „ Grasſaſen, in swedmäßigen Miſchüngen 
Zu Ausſtattungen und Gelegenheits⸗Geſchenken wird das obige für Wieſen, ag 75 
Lager in feinen cryſtall⸗geſchliſfenen und decorirten, fo wie auch in ord. Glas⸗ jo wie alle übrigen Oekonomie⸗, Fort: und 


Josua Levy. 


Hein been kalen gepabiet dane um waaren beſtens empfohlen. — Auch finde ich mich veranlaßt, zu bemerken, daß Min: e offerirt in betafgz f N 
war: den Kamitz⸗Ofen, den Ofen bei der ich Porzellan ebenfalls zu bedeutend reducirten Preiſen verkaufe, wie z. B. Tafel⸗ li 8 M t * 
Weißwasser Ziegelel und die ſog. We Service in coniſch glatter Form ꝛc. zu 12 Couverts, à 14 Thlr. [3276] Ju I onhaup ’ Haararbeiten 
e . ... eee e bee, Nac wie aub frampofiher U, u 
rer: 2 x 7 * N 7 

men für den ce lien Dres der große Ausverkauf von Schweizer Gardinen ans eee Haube verfanfen, e Xmbänser, Bouquets und Kränge, werben 

Has Etabliſſement hat bisher nur anerkannt d 2 d d egen meines vorgerückten Alters und zu:| billig, ſchnell und fauder angefertigt. Zöpfe 

uten Kalk geliefert, und werde ich es an nichts un elt e en up 4178] nehmenden Kränklichkeit bin ich Willens, mein] fertige ich durch eine haltbare feine Treſſe. 
ſchlen laſſen daß dies auch ferner geſchieht. wird fortgeſetzt. J Verkaufs⸗Lokal: Ring 15. Eingang im Hausflur. Ringhaus hierſelbſt, worin ich ſeit nahe 20 Ausgefallene lange Frauenhaare kaufe ich 
= Gleichzeitig empfehle den an der Glaz⸗Neiſſer 2 8 ö uren ein bekanntlich äußerſt ſrequentirtes] immer. 4143 
Fanes legegen mir gehörigen Kalkofen 12 I he RR N Fe PT Fonditorei⸗Geſchäft nebſt Pfefferküchlerei und Einna Guhl, 

egen. Halses ebenfals. Auch weden Be. I een . Kirdplap geaenüber. 
Fee ou e (ch Kr e übern „neren vorzuguchen de l eee e e e | 
men, pin beat ins abaeier: 17.» Sgr., erlauben wir uns hierdurch heftens zu empfehlen. Net sus ie San er ir dee Nene Brodt-Niederlage, 

san 61 „ A 1 i Reflect i 2 tes, großes u. ack ha 

| rn Arkcauen cur rauen uw Gebe qutese arates . (ämacthaftee 

b n a Meine 1038 F. Wohls Ww., in Gleiwitz. Reuſcheſtraße 18, im Gewölbe; auch kann daſ⸗ 

be dee Stenz Re nt 7 d M 8 14 ] — —— ü———g — ſelbe auf Verlangen ins Haus geſandt werden. 
Stiegen wohne, Jede Art Galanterie-, "Leder: Steinnuß⸗, Perlmutter⸗ un ode⸗Knop ö abrif Far W en Von neuen Zufuhren > 


befindet ſich in Berlin: Kronenſtraße Nr. 42, erſte Etage, und empfehle] ſo wie Prima in t 
die neueſten Erſcheinungen der Mode zu ſoliden Preiſen. empfehlt, bei Abnahme wen 140 Pfund z 


Adolph Röhll. ue Saher ira von 
Abgelagerte 3 1000 St. 83 Thlr., 100 St. 27 Sgr., W. Süßlind & Co., 
2 2 


25 St. 73 Sgr.; Cigarren: Abfall, pr. Pfd. 6 Sgr., empfiehlt: über: Oelsner € d, 
A. Ehrlich, Nicolai: und Büttnerſtraßen⸗Ecke. 3528] W 7 2 


lebender Ostsee-Aale 
und Forellen, ſowie friſche Silberlachſe, 


Seezander, Seezungen ꝛc., offerirt: 
Gustav ösner, 


Fischmarkt Nr. I, an der Univerfität, 
und Waſſergaſſe Nr. 1. [4185] 


und rbeit neu, ſowie alle Reparaturen 

werden ſauber ＋ 14188] 
2. Stephan, Buchbinder, 

Galanterie⸗ und Lederarbeiter. 


— . —— — — —v— 
ö zu verkaufen 
ein 7oktav. Me I- Flügel neueſter Bauart, 
ausgezeichnet im Ton, ein dgl. von Kirſchb.⸗ 
Holz, Bahnbofaftr. 8a, 3 Tr. [4159] 


1053 — 


Gegen Rheumatismus die beſte Bürgſchaft ,der perſiſche Balſam!“ 


901626 Röder“ Amilien⸗Heilmi ings ſei 5 rüf er köni iſſ ſtlichen ion fü 3 Medizi it ei ifälli in Folge ſeiner Gediegenheit be⸗ 
uraltes, ſeit 1626 v. Poſer'ſches Familien⸗ĩHeilmittel, neuerdings ſeit 1857 geprüft von der königl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen und mit einem „beifälligen Gutachten“ in Folg > 
liehen 425 demnach 0 1 e königl. Miniſterium des Cultus conceſſionirt, iſt wieder vollſtändig aſſortirt, a Fl. Iict, D, 1 Thlr. für Perſonen über 25 Jahr, à Fl. Litt. A. 15 Sgr. für Jüngere, und zur Bekämpfung tief 
eingewurzelter Rheumatismen Liv. BB, concentrirteſte Qualität, in Flaſchen mit hermetiſch ſchließendem Glaspfropſen. a 14 Tblr. [3659] 


General⸗Depot: Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


1 » 4 * 4 
Sommer- Sommer Geſchafts⸗Verlegung 
Faison A a Saison Da ich mein Geſchäfts⸗Lokal von Blücherplatz Nr. 7 nach der Shlauerſtraße 
Nr. 2 verlegt und neben mein Engros- ein Detail⸗Geſchäft errichtet habe, fo beab⸗ 
8 6 1 1 1 8 6 1 ſichtige ich mit folgenden Gegenſtänden zu räumen und verkaufe dieſelben wie folgt, als: 
1 a bei Frankfurt ll. M ® Feinſe Kopf: u. Kleiderbürſten von 2 Sgr. bis 14 Thlr. pr. Stück. 
— u ° Taſchen⸗, Zahn-, Nagel-, Oelbürſten, von 1 bis 5 Sgr. 
Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche] Kardätſchen, Tiſchbürſten und Kammreiniger, fo wie Holz⸗ 
durch die geitörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe Tiſchdecken zum Rollen, auffallend billig. 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 


e 49 für Herren von 2 bis 25 Sgr. 
* Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der 


amentaſchen in Leder von 5 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den r Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter [ Damengürtel in Wolle und Seide von 2 bis 74 Sgr. 


Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch: nu — und Brieftaſchen von 5 Sgr. bis 14 Thlr. 
a 


greifender Wirkung. irte Tabletts von 1 bis 15 Sgr. 
Im Badehauſe werden Mineralwaſſer- und Fichtennadel-Bäder gegeben, und ebenſo findet man hier gut eingerichtete Armbänder, das Paar 23 bis 15 Sgr. 4152] 
Fluß⸗Bäder. Diverſe andere Artikel äußerft billig. 


Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte N 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mine⸗ Ludwig ande ge Berlin, 
U + + 


ralbrunnen, verabreicht. ö 
Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll deco— 


rirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen Speife:Salon, Kaffee und Rauchzimmer, mehrere Hummerei Nr. 25, 25, 25. 


geſchmackvoll ausgeſtattete Converſationsſäle, wo Trente-et-Quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnli⸗ 


cher Vortheile aufliegen, indem Erfieres mit einem halben Mefalt und Letztere mit einem Zero geſpielt wird. Die J M & F k e 
tägliche Bankeinlage am Treute-et-Quarante it auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſt⸗ ® ay ranz es 
geſetzt. — Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, fran⸗ 


zöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Sour: Tuch⸗ und Kleider⸗Appretur, Dekatir⸗ 


nale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Aſphalt⸗Terraſſe des 


Kurgartens. Die Reſtauration it dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. und Waſch⸗Auſtalt 
Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, morgens an den Quellen, 1 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. Wir empfehlen einem geehrten Publikum unſer neu errichtetes Eta⸗ 


Bad Homburg iſt durch die Eiſenbahn⸗Verbindung gleichſam eine Vorſtadt Frankfurts geworden; 20 Züge gehen täglich. „ blifjement in den ſeit einiger Zeit geſchloſſenen und jetzt neu renovirten 


hin und her — der letzte um 11 Uhr Abends — und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben da- 8 und erweiterten Räumlichkeiten 22 
durch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. =) Hummerei Nr 25 “3 
Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Netzes im Mittelpunkte E z zur geneigten Beachtun 4 = 
Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 8 65 3 ee > 5 15 tonflisten ange ee 43 
2 ü d Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. 3617 75 er neu konſtruirten anglo⸗ ikani nen 8 
ZL eren = 7,7177 > BMBF? 8 ſind wir in den Stand geſetzt, alle Aufträge ſchnellſtens, beſtens und 8. 


Das Material zur Carl Samuel Häusler'ſchen Hummerei Nr. 25, 25, 28. 
+ N N + 
Holz⸗Cement⸗Bedachung Die Tuch⸗ und Kleider Appretur⸗ 


iſt ſtets aus meiner Fabrik hierſelbſt, und in Breslau aus meiner Niederlage bei Herrn Leopold v. La: x F 
gerſtröm, meinen Bat Nr. 10, zu beziehen. — Da in jüngſter Zeit wiederholt Fälle vorgekommen, daß Surrogate von Decat 1 -e 
Holz⸗Cement als mein eigenes echtes Fabrikat ausgegeben und verkauft worden ſind, ſo fühle ich mich im Intereſſe der des 2 wesner 
erren Bau⸗Unternehmer veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß für unverfälſchtes Fabrikat ich nur ledigli 8 1 8 
en aus beiden genannten Bezugsquellen einſtehen kann. glich befindet ſich nicht mehr Hummerei Nr. 25, ſondern 


[4A 
Für Breslau und Umgegend übernimmt allein Herr Leopold v. Lagerſtröm die Ausführung von 1 * 
Bedachungen (per OOFuß 2 Sgr. für Holz⸗Cement, Papier und Arbeitslohn) unter meiner Garantie. — Zur gefälli⸗ Schuhbrücke N r. 35. 2 


gen Beachtung empfehle ich noch nachſtehende beglaubigte Abſchriften von den Verfügungen der hohen königlichen 
Regierungen zu Breslau und Frankfurt a. O. Beachtenswerthe Anzeige — 
für die Herren Apotheler und Kaufleute. 


Hirſchberg in Schleſien 1861. 3277 Carl Samuel Häusler. 
Auf das Geſuch vom 9. d. Mts., betreffend die Feuerſicherheit des in Ihrer Fabrik gefertigten Holz⸗Cements, wird Ihnen 

Der enorme Abſatz meiner rühmlichſt bewährten, bekanntlich von vielen ärztlichen 

Autoritäten empfohlenen geſundheitsfördernden Präparate: 


eröffnet, daß wir nach erſolgter techniſcher Prüfung des Fabrikats Ihrer Fabrik die queit, Holz⸗Cement⸗Bedachung für derartig feuerficher 
Hoff'ſcher Malzertract und Hoff ſches Kraftbruſtmalz 


erachtet haben, um uns für die Zulaſſung deſſelben zur Bedachung nach Maßgabe der Städte⸗Bau⸗Ordnung vom 1. Mai 1857 (Miniſt.⸗ 
Blatt S. 107 ꝛc.), welche im § 18 die Anwendung ſeuerſicherer Bedachungen überall vorſchreibt, zu entſcheiden. Hiernach haben wir 
auch bereits die Polizei⸗Behörden unſeres Verwaltungsbezirkes, ſofern dies erforderlich geworden, mit Anweiſung verſehen c. 


Breslau, den 15. September 1860. Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. v. Götz. und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Gegenden Deutſchlands machen 
An die verw. Frau Kaufmann Mathilde Häusler, Inhaberin des Geſchäfts. es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von Zeit und Frachtſpeſen im Intereſſe der 
L/VI, 4475, Firma: Carl Samuel Häusler in Hirſchberg. reſp. Conſumenten mephal viele auswärtige Niederlagen errichtet werden. 
7 — — 8 Um daher den zahlreichen, von jener Seite an mich geſtellten Anforderungen nach⸗ 
k Anliegend überſenden wir Ihnen in Verfolg Ihrer Eingabe vom 19. Auguſt d. J. Abſchrift einer an die Polizei ⸗ Verwaltung ukommen, diene zur gefälligen Beachtung, daß ich bereit bin, an Orten, wo noch keine 
8 zu Forſt gerichteten Verfügung, durch welche die Feuerſicherheit des von Ihnen fabrizieten Holz⸗Cements anerkannt wird iederlagen ſich befinden, ſoliden Häufern den Verkauf meiner obengenannten Prä⸗ 
Frankfurt a. O., den 8. November 1860. Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. Koch. n 


An die verw. Kaufmann Mathilde Häusler zu Hirſchberg. 
1, 648. 10, 60, 17 NN 5 

Der Polizeiverwaltung zu Forſt überſenden wir in der Anlage Abſchriſten eines Schreibens der königl. Regierung zu Breslau 
vom 5. v. M. und eines von derſelben an die verw. Kaufmann Nahe e Häusler zu Hirſchberg gerichteten, die Feuerſich erheit eines 
von letzterer fabrizirten Deckungsmaterials (Holz⸗Cement) betreffenden Beſcheides vom 15. Septbr. d. 8 Ein Antrag des S chankwirths 
Paſſarius zu Forſt, dem jeitens der Polizeiverwaltung die 1 zur Benutzung jenes Fabrikats als Deckungsmate rial verwei⸗ 
gert worden war, hat uns veranlaßt, über die Feuerſicherheit deſſelben Erkundigungen einzuziehen. 

Nachdem dieſelben, wie der Beſcheld vom 15. September d. J. ergiebt, befriedigend ausgefallen, erkennen wir den Holz⸗Ce⸗ 
ment aus der Fabrik der Wittwe Mathilde Häusler zu Hirſchberg als feuerficheres, den Jiegeln gle chzuſtel⸗ 
lendes Deckungsmaterial an, und ermächtigen die Polizeiverwaltung, dem Paſſarius und denjenigen Perſonen, welche dies Ma: 
terial anwenden wollen, die Genehmigung dazu, unter der Vorausſetzung zu ertheilen, daß der Holz⸗Cement aus der genaun⸗ 
ten Fabrik entnommen und dies nachgewieſen werde. — Wir überlafien der Polizeiverwaltung, dem Pafſarius von dem In⸗ 


parate zu übergeben. Hierauf Reflectirende erfahren die näheren Bedingun 
frankirte ſchriftliche Anfragen. N el 


Joh. Hoff, 


alleiniger Beſitzer des durch Tradition vererbten 
Geheimmittels: Hoff 'ſcher Malz⸗Extract 
und Hoff’fched Kraftbruſtmalz. 
Fabrik: Neue Wilhelmsſtraſie 1 in Berlin. 


Die Niederlage für Breslau des Hoff chen Malz⸗Extrakt und Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
iſt bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


halte dieſer 5 8. an Ay e Anträge, 3 Pa Abteil 
Frankfurt a. O. den 8. November 1860. önigliche Regierung. theilung des Innern. ) Koch. 5 7 f 
IS a 5 ‚Roligeiermaltung zu Forſt. N 5 0 3 3 we Chineſiſches Haarfärbemittel, 
648. 10. 60. 2 5 F 


g i lacon 25 Sgr. 

m . Die vorzüglichite Compoſition, Haare, Bart und Augenbrauen, 
in rer für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance fofort echt 
zu färben. 

Neueſte Haarfarbe [2385] 


Extrait Japonais 

N in Etui mit 2 Flacons 1% Ae 
N u Berlin 

| N Rothe U. Co., Kommandantenſtt. 31. 
te Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 


8 in 
ſtraße 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei Herrn J. lowski 
in Natibor und Adolph Grelffenberg in Schweidnitz. W ee 


Dachpappen. 


Bezugnehmend hierauf, erkläre ich mich bereit, wie bisher, auch ferner feuerſichere, waſſerdichte und an Aus: 
dauer unübertroffene Holz-Cement⸗Dächer Carl Samuel Häusler'ſcher Erfindung in Accord zur Au: 
führung zu übernehmen evenk. das Material zur Selbſtdeckung käuflich abzugeben. 


Breslau, 1861. Leopold v. Lagerſtröm, Bahnhofstraße Nr. 10, 


"1847. Peium optimum. 1859. 


Nach einer 12jährigen Anwendung der Dampfkraft zum Betriebe unſerer Tabaks— 

fabrik, hat ſich ſo mancher Vortheil in der Behandlung der Rauchtabake herausgeſtellt. 

> Damit dieſe Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, halten wir es für 
Pflicht, hierdurch anzuzeigen, daß es unſern Bemühungen gelungen iſt, ſchon zum Preiſe von 


6 Sgr. pro Pfund 


ee. von „nur amerikaniſchen Tabaken“ herzuſtellen! 1 20. Ag a en a 19 85 die unten ana — 
it liefern i i Fabri ; A auch in dieſem Jahre bei Beginn der Bauſaiſon ihr bedeutendes Lager anerkannt 
e Publik dieſem Fabrikat etwas noch nie Dageweſenes „ und übergeben dem und feuerſicher bewährter Dachpappen zu beiten billigen 
erehrte m dieſes neue Fabrikat unter dem Namen: g Preiſen; auch übernehmen dieſelben Dachdeckungen von diefem Material 

Petum optimum (der befte Rauchtabak) unter Garantie in Aecord und berechnen die moͤglichſt billigen Preiſe. [3111] 


in / und / Pfund-Padeten, | Johann Scholz & Sohn, 


oder L und 1 Sgr. pro Packet, 


indem wir hoffen, das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unſerer Firma ſchon mehr denn Klitſchdorf u. Siegers dorf in Schleſien. 
50 Jahre zu Theil geworden ift, vo J. MPoppelauer u. Comp., Papier⸗Handlung, 


1 Berlin, im Auguſt 1859. Wilhelm Ermeler & Co Nikolaiſtraße Nr. 81 (Ning-Ede) 
SL , len i ; „ 
Obigen Tabak empfiehlt zur geneigten Abnahme: | Ch ee ee ee ee r 


. e 10 uns der Mittheilung von Preiſen und bemerken nur, daß wir bei ſtreug reeler 
Breslau, im Mai 1861 e man. need tee 


Stroh-Papier, A Ballen 2 Thlr. 9 Sgr., 7. Mruck. namen ste 5. Lobterie-Loose, J. . J. nern Ta ER, 


Bibliothek, Schleuse II in Berlin. 3096 


Actteſt. Jae H 


des zweiten die Schmerzen, und nach 


Avis! Von einer der größten 
Fabriken Frankreichs erhielt ich eine 
große Partie der neueſten Mode⸗ 
bänder in verſchiedenen Breiten in 
Reſten, und verkaufe dieſelben um 
% unter dem Fabrikpreiſe. Auch find 
Gartenhandſchuhe à 4 Sgr. wieder 


es. M. Simm, 


[4018] Ring 14, 


Politz bei Gera, am 3. Juni 1857, 


15 Sgr., leitet die 


Halle a. d. S. 


ſo wie wollene Schlaf⸗Decken, e 
14179] 


Mais ⸗Offerte. 


Meine zweite eng neuer weißer ame: 


Oberhemden 


likaniſcher Pferdezahn⸗Mais iſt eingetroffen 
und offerire ich davon billigit. 


Carl Fr. Keitſch, 


- [3552] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Gut gehaltene Möbel, 


von Mahagoni und Kirſchbaum, ſind, 
Degen Verſetzung eines Beamten, billig zu 
verkaufen und Montag den 6. d. M., Früh 
Tauenzienſtr. 56 b, 

[4169] 


Der gänzliche Ausverkauf mei 


von 9 Uhr ab zu ſehen, 
par terre. 


Niederlage 
von gußeiſernen Röhren 


ei 
Strehlow und Laßwitz, 
Schuhbrücke Nr. 54. 

Wir halten von jetzt ab ſtets Lager von 
Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Zufluß⸗ Röhren, 
geprüft auf 6 bis 8 Atmosphären Druck 
unter Garantie dieſer Dichtigkeit, ſo wie von 
Abflußröhren und allen Arten Fagonröhren 
in verſchiedenen Dimenſionen und guten 
billigſten Röhren. 3656] 
KR; Zu verfaufen 
iſt ein ſehr ſchönes Mahagoni⸗Meublement, 
komplete an die Polſter⸗Mobel be⸗ 
ſtehen aus einem halbrunden Sopha, zwei 
Fauteuil nebſt ſechs Stühlen, mit ſchwerem 
ſeidenem Bezug. Re 

Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße Nr. 27. 


Gebrauchte Flügel 


ſind billig zu haben in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Ring 15, 1. Etage. [3658] 


Reiſekoffer, = 
— Reiſetaſchen, — 


für Herren und Damen empfiehlt billigſt: 
4144] Lonis Pracht, Ohlauerſtr. 76. 


Ein kleiner eiſerner 
SGeldſchrank 


ht zum Verkauf im Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
ein Ring Nr. 30. [3653] 
Sommerſproſſen 
beſeitigen ſicher: 3638] 
Dr. Harring's Boraxſeife, a 6 Sgr, 
Dr. Harring's Roſenmilch, a 10 Sgr., 
Beuzoeſeife, echte, a 10 Sgr., 

0 


von 
Piver 8 Co., 
Ohlauerſtr. 14. RNing 56. 


En tout cas 


und Regenſchirme 
zu ungewoͤhnlich billigen Preiſen 
empfiehlt: 3069 


liefert täglich friſche Preßhefe in jeder b 
den möͤglichſt zeitig erbeten; 


Compoſt⸗Dünger, von Sendung der 
offeriren: 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut in Oberſchleſien, an der Chauſſee, 
Meile von einer Kreisſtadt und Eiſenbahn 
gelegen, mit 506 Morgen Areal, guten Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden, fruchtbaren Feldern 
und Wieſen, vollſtäͤndigem lebenden und todten 

nventar und Saat, ohne Laſten und mit 
ehr geringen königl. Abgaben, iſt ſehr ‚preis: 


kaufen. 

Herr Kaufm. Leyfer, Schmiedebrücke 56 
in Breslau, iſt ſo gütig, nähere Auskunft 
mündlich und ſchriftlich (franko) zu ertheilen. 


orrin's elaſtiſche 


Hühneraugen⸗ und Ballen⸗ 
Ringe, 


üh⸗ 


Preis 


„Morrin'ſche Ballen⸗Ringe“ 
meinem ausſchließlichen General⸗Debit über⸗ 
geben worden. f 8 

General:Debit für ganz Deutſchland: 

L. W. Ege Breslau, Neuegaſſe IIa. 

Alleinige Niederlage in den reſp. Hands, 

ungen: 

Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 

ichard Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65. 
Gr.⸗Glogau: Guſtav Reichel. 
Guhrau: A. Ziehlke. 
Liegnitz: A. Mattern. 

irſchberg: C. F. Reichel. 

b.⸗Glogau: J. Lerch. 
Waldenbug: Robert Bock. 
Schweidnitz: Ad. Greiffenberg. 


Die engl. Woliadleinen, 


welche vermöge ihrer Gleichmäßigkeit 
und Dichtheit das Eindringen von Staub 
nicht zulaſſen, weshalb auch Papier⸗Un⸗ 
terlage erſpart wird, find beſonders zu 
empfehlen. Dieſelben ſind bis 60 Pfund 
ſchwer billigſt zu haben bei 4182] 


Metzenberg u. Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Hamburger Stöhr: Caviar 
mie C. J. Bourgarde. 


[4192] 
[4140] Avim 
Von meiner ſeit einer Reihe von Jahren 


aus eigener Fabrik rühmlichſt bekannten 


Bruch⸗Chokolade 


mit und ohne Gewürz in taglich friſcher und 

kräftig feiner Qualität hat die alleinige Nie: 

derlage zur größeren Bequemlichkeit geehrter 
mer 


Abneh 
Herr C. F. Gerlich, 


Ring, Riemerzelle Nr. 10, | 

ſowie von den andern Sorten, als: 
Vanille⸗, Geſundheits⸗ 

und feinſte Gewürz⸗Chokolade, 
tets Lager. Da die Chokoladen aus beſtem, 
ſeichen Guajaquil⸗ Cacao fabrizirt werden, 
entſprechen ſie jeder Probe als die unſtreitig 
beite und billigſte Qualität. 


Rudolf Hiller, 


Chokoladen⸗Fabrik und Waaren⸗Handlung, 
Kloſterſtr. 1 f. und Tauenzienſtr. 55. 


3647 


K. Schieß 
Oßteuerſtaß J.. 87. 
Alle Wochen mehrere Zufuhren 
ger. und marin. Fiſchwaaren. 
Heute empfehle friſche 
Seezander, 


Seehechte, Seedorſch ꝛe. 


G. Donner, ia. 


Hering⸗ und Oſtſeefiſchwaaren⸗Handlung. 
a Neues Etabliſſement 
Moser & Senftner, 


-  Stereoscopen-Fabricanten, 
Berlin, u. d. Linden 44 (Arnim’s 
Hötel) 


| Stereoscopen 
Stereoscopbilder 


auf Papier, Glas, Silberplatten 
die gro te Auswahl, die beſten Qualitäten, 
die billigsten ſesten Preise. 
UnſeremEngros-Gesehüft mid: 
men wir beſondere Aufmerkſamkeit und 
gewähren 
Wiederverkäufern u. Exporteuren 
entſprechenden Rabatt. 3472 


Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold: und Silberwaaren 


erlaube ih mir ein — 5 Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkam zu machen. [4151] 


Eduard Joachimsſohu, 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 
sch 200 Stück wollreiche junge 
2 Schöpfe ſtehen zum Verkauf 
und gleich nach der Schur abs 
zunehmen auf dem Dominium 
— Bürgsdorf bei Conſtadt. [3619] 


Beſtes ungar. Schweinefelt 
von feinem Geſchmack, das Pfd. 6 Sgr. 8 Pf., 
im Ganzen er empfiehlt: [4177] 


au eugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchräg über der Gen.⸗Landſchaft. 


Drei Stück junge durable 
Qunochfen, beſonders für 
räuter zu empfehlen, find nach 
beendeter Frühjahrsſaat ver: 
= käuflich bei Pohl Nr. 15 in 
Oltaſchin, Kreis Breslau. 13572 


20 Stück zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
Schafe, im Monat Auguſt abzuge⸗ 
ben, und Stück großentheils Katte 
Schöpſe, nach der Schur abzunehmen, ver⸗ 
kauft das Dominium Allerheiligen bei Oels. 
Die Geſundheit der Heerde wird garantirt, 


n Gebranch des dritten 
nerauge ſelbſt los, und kann dieſes Mittel daher jedem an Hühneraugen Leidenden empfehlen. 


) Den General⸗Debit dieſer rühmlich bekannten Pfläſterchen, a Stück 1% Sgr., 18660 


Matratzen und Steppdecken, 


mpfiehlt en gros & en detail billigſt: 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den nenejter 

Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 

tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Waſ 0 
u) 


von S. Gräßer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. [2201 


Für das gräfl. Einſiedel'ſche Eiſenwerk Lauchhammer nimmt 
Aufträge entgegen und ſorgt für deren beſte Ausführung: 5 
Theodor Milde, Breslau, Eliſabetſtraße 3. 


Amerikan. Pferdezahn⸗Mais, 


mäßig und mit geringer Anzahlung zu ver⸗ 
8 gering zah Seb 


1054 


Halle kaufte ich mir & Did. Reunenpfen⸗ 
Pfläſterchen 5 ich wurde nach Gebrauch 
fläjtercheng das fatale Hüh⸗ 


Bragei, Kunſtgärtner. 


J 


Holg. Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


A. Nennenpfennig u. Co. 


nes Möbel ⸗ Spiegel⸗ 


u. Polſterwaaren⸗Magazius wird fortgeſetzt. 
80 malie, verw. Bpeyer, Albrechtsſtr. 18. 


Die Preſihefen⸗Fabrik von S. W. Levy, Katharinenſtr. Nr. 3 
Aufträge zum m 
4147 


eliebigen Quantität. 


[3629] 


Herren P. F. Poppe u. Co. in Berlin, 
Gebrüder Staats. [3626] 


Ein Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer ſucht 
auf dem Lande einen paſſenden Ort zur 
Niederlaſſung. — Gefällige Offerten werden 
unter Chiffre C. K. 41 poste restante Bres- 
lau erbeten. [4017] 


E größere Strohhut⸗ auch Blumen: 
Fabrik im Königreich Sachſen wünſcht 
einem Engros⸗Geſchäft oder einem ſich dazu 
qualificirenden Agenten Muſter ihrer Fa: 


die Reiſe zu geben und werden gefällige Of⸗ 
ferten unter Chiffre Z. 21 an das Büreau 
der „Saxonia“ in Dresden franco baldigſt 
erbeten. 3623 


Zu verkaufen 


iſt eine am Bahnhof in Gleiwitz gelegene 


Windmühle von 3 Gängen, einem deut⸗ 
ſchen, einem. franzöſiſchen und einem Spitz⸗ 
gange, die in 3 Tagen 60 Sack liefert. Die 
Mühle iſt 1851 erbaut und mit geringen Ab⸗ 
gaben belaſtet. Dazu gehören 3% Morgen 
Land, die ſich zu Bauſtellen eignen. Näh. Aus⸗ 
kunft in Breslau bei J. Fr Wen 415 
416 


„Neumarkt 35, zwei Treppen. 


Präpar. Rettigſaft 
von L. W. Egers in Breslau, 
bei den jetzt ſo häufigen katarrhaliſchen Be⸗ 
ſchwerden das beſte wirkſamſte Haus⸗ 
mittel, iſt in „⸗Flaſchen, à 15 Sgr. echt 
zu haben bei 3661] 
J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Dae große Seiden⸗ und Sammtband- 
Ausverkauf wird fortgeſetzt Schweid⸗ 
nitzerſtr. 52, erſte Etage. [3893] 


Junge Mutterſchafe, 


40 Stück 2jäbrig, 25 Stück 3: und 4jäbrig, 
ſtehen auf dem Dominalhof zu Pleiſchwitz 
bei Breslau zum Verkauf. Die Wolle iſt 
fein und für die vollkommenſte Geſundheit 
der Heerde wird jede Garantie geleiſtet. Die 
Abnahme erfolgt nach der Schur. [4024] 


2 Schock hartes Gebundholz à 2 Thlr. 
25 10 Sgr. iſt zu verkaufen Vorderbleiche 3. 


De Groß⸗Strehlitzer Liritation von ca. 
70 Stück Reit⸗ und Wagen: 
pferden, theils Voll⸗ theils Halbblut, 
groͤßtentheils ſchleſiſcher Zucht, findet am 
14. Mai d. J. ſtatt. 36521 


CCCP 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


uf einer ſchönen Herrſchaft, in der Nähe 
A * Fele finden zur gründlichen Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft ein auch 
zwei Eleven, wenn ſie rechtſchaffenen chriſt⸗ 
lichen Eltern angehören und genügende Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzen, baldige Placirung. — Die 
Dauer der Lehrzeit wird auf 3 Jahre und 


die Penſion für jeden Eleven jährlich auf 


80 Thlr. feſtgeſetzt. — Portofreie Anmeldun⸗ 
gen nimmt entgegen und nähere Auskunft 
ertheilt der Rentmeiſter a. D. kgl. Regierungs⸗ 
Diätarius Kattner i. Breslau, 


in unverheiratheter Gärtner und 
E ein unverheirath. Koch finden zum 
1. Juni d. J. Anſtellung durch das gräfl. 
Rent⸗Amt in Schlawa. [3620] 


—:;; y 
Eine Wirthſchafterin, welche ſich mit 

allen in der Wirthſchaft vorkommenden 
Arbeiten, namentlich mit Nähen ꝛc. und ne⸗ 
benbei mit der Erziehung zweier Kinder zu be: 
ſchäftigen hat, wird geſucht. Solche, die fran⸗ 
zoͤſiſch ſprechen, werden bevorzugt. Reflekti⸗ 
rende wollen ihre Adreſſen unter Chiffre G. L. 
poste restante Breslau niederlegen. [3575] 


in Student ſucht eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle am Orte. Gefällige Offerten bit⸗ 
tet man unter der Chiffre A. V. J. 2 Bres- 
lau poste restante aufzugeben. [4014] 


Eine mit guten Zeugniſſen verſehene, in der 
feinen Küche, Brodtbäckerei und Kuhmelkerei 
wohl erfahrene ein e findet vom 
I. Juli d. J. ab eine Anſtellung auf dem 
Dominium Gurſchen bei Groß⸗Glogau. 


rikate gegen genügende Proviſion mit auf 


lbrechtsſtr. 31. 


Carl von Holtei's Schriften. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: [3666] 


Die Vagabunden, Chriſtian Lammfell. 


Roman. 3 Thle. in 1 Band. Roman in 5 Bänden. 
gte, mit 12 Holzſchn. ill. Aufl. 8. 144 Thlr. 8.⸗Ausg. 6 Thlr. Volks⸗Ausg. 1% Thlr. 


Ein Schneider. Die Eſelsſteſſer. 


Roman in 3 Bänden. Roman in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 3% Thlr. Volks⸗Ausg. 1 Thlr. 8.⸗Ausg. 5 Thlr. 


Der Obernigker Bote. 
Geſammelte Aufſätze und Erzählungen. 
3 Bde. 8. 3 Thlr. 


Vierzig Jahre. 
Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 13 Thlr. 
Volks⸗Ausgabe. 6 Bde. 4 Thlr. 


Wilder aus dem häuslichen Teben. 
2 Bände. 8. Preis 2 Thlr. 


Schleſiſche Gedichte. Stimmen des Waldes. 


Min.⸗Ausg. Mit Gloſſar v. D. N. Wein: | Min.⸗Ausg. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
hold. Eleg. geb. 1% Thlr. Volks⸗Ausg. Eleg. geb. in engl. Leinen mit Gold: 
ohne Gloſſar. broſch. % Thlr. preſſung und Goldſchnitt. 1½ Thlr. 


Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 


In Reime gebracht von Carl von Holtei. Min.⸗Format. gebdn. 27 Sgr. 

1 74 Nach einer im Jahre 1859 
Carl von Holtei's Portrait. anne n 
phie auf Stein gezeichnet von Tilch; Druck von W. Korn in Berlin. % Folio. 
J. Ausgabe Preis 1 Thlr. II. Ausgabe Preis 20 Sgr. 


u 


in junger Mann, der in einem renom⸗ 

mirten Flachsgeſchäft Königsbergs 7 ate i 
thätig war und dem die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stellung in Breslau oder über- 
haupt in Schleſien. Nähere Auskunft wird 
Königsplatz Nr. Za im Comptoir ertheilt. 


Ein im merkantiliſchen Fache erfahrener 
Buchhalter, augenblicklich noch in Thä⸗ 
tigkeit, ſucht eine andere Stellung, wenn mög⸗ 
lich in einem Producten⸗, Mühlen⸗, Wein⸗ 
oder Commiſſions⸗Geſchäft ꝛc. Gefällige Aus⸗ 
kunft ertheilt der Börſenbeamte Herr W. F. 
Schnitzer in Breslau, Blücherplatz. 


Ein Adminiſtrator wird zur Verwaltung 
eines größeren Grundbeſthes zu engagi⸗ 
ren gewünſcht. Die Stellung iſt dauernd und 
ſelbſtändig. Gehalt 500 Thlr., freie Station 
und Reitpferd. L. Hutter, landwirthſchaftl. 
Agentur, Berlin. [3592] 


und Johanni zu beziehen. Näheres bei 
E. Rudolph, Oderſtraße Nr. 22. 


Ein gut möbl. freundl. Zimmer für einen 
einzelnen Herrn iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen Ketzerberg 29, 2 Stiegen. [3529] 
Babnboß traße Nr. 7b. iſt im erſten Stock 
eine Bun von drei Stuben, Alkove, 
Küche, Mädchenſtube und Entree zu vermiethen. 


Babnbofſtraße Nr. 7 iſt eine unmöblirte Stube 
zu vermiethen. [4007] 


equeme Lade⸗ und er⸗Plätze, Stallung 
O und Remiſen, auch ommer⸗Wohnungen 
ſind zu vermiethen in der Grüneichener Kalk⸗ 
brennerei an Rennplatz. 4100 


Albrechtsſtraße Nr. 14 
iſt das offene Geiobibe nent zwei Remiſen 


Ein im Colon.⸗Waaren⸗Geſchäft erfahrener | von Johanni ab zu vermiethen. Näheres 
junger Mann (Ifraelit), welcher für dieſe ! Treppe hoch daſelbſt. [4148] 
lie Brand am 51 auge N dne Vorwerksſtraße 10 
qualiſicit nde ter am atz ein Unter⸗, fl 3 

' 7 5 iſt eine herrſchaftliche Wohnung zu vers 
kommen. Adr. K. L. 412 poste rest. Bres miethen. 8 14155 


lau franco. [4167] 


Ein junger Oekonom, militärfrei, theore⸗ 
tiſch und praktiſch ausgebildet und mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht zu Johanni 
eine Stelle als Verwalter unter eſcheidenen 
Anſprüchen. Offerten erbittet man B. H. 5 

te restante Dresden. 3624 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


um 1. Juli d. J. wünſche ich in der Nähe 
des Central⸗Vahnhofes, wo möglich bei 
einer Familie, zwei unmöblirte Zimmer zu 
mietben und dazu Bedienung zu erhalten. 
Gefaͤllige Anerbietungen erbitte ich mir 


chriftlich. 
11427 E. Haber, Ohlauerſtraße 8. 


Elegante freundliche Wohnungen, in 
der Nähe der Promenade, mit 3 und 2 
Vent nebſt Kochſtuben, Entree und allem 
eigelaß, ſind zu vermiethen. Näheres Ge: 
minargaſſe 5 par terre. 4154 
Alte Taſchenſtraße Nr. 15 iſt der erſte Stock 
von 5 Stuben, Kabinet und Zubehör zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. [4166] 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Küche 
E und a, ift von Johannis d. J. ab 
zu vermiethen. Näheres Sandſtraße ie * 
181 


gu vermiethen bald oder Termin Johanni 
Oderſtraße Nr. 16 eine Wohnung im er⸗ 
ſten Stock von 2 Stuben, Alkove, Entree, Küche 
und Zubehör. Näheres im Spezerei⸗Gewölbe 
daſelbſt. [4187] 


4 
Menzky, Hotelier. 
Das neu eingerichtete 
Hötel garni „Stadt Rom“, 
17 Albrechtsſtraße 17, 
empfiehlt beſtens: [3147] E. Aſtel. 


Ni 


Kutſcher: Wo werden Sie logiren, Hr. Baron? 
Fahrgaſt: In Kö 2 4860 
13565) 33 Albrechtsſtraße 33. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. Mai 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 


Weizen, weißer 86 — 91 83 70-80 Sgr. 


der Promenade zweite Etage. nec o gelber 92 — 88 al 70.78 

ing Nr. 24 iſt die 3. Etage, beſtehend Roggen .. 84.— 62 5560 „ 
R Zubez 5 Cabinets, Entree, 2 = > „Hans gm = 3 z ” 
und Zubehör zu Termin Johanni d. J. zu . e 5—28 „ 
vermiethen. 3 Joh [ass]? & in: . . 61— 63 58 48-54 „ 


liche Wohnungen Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
in ho ee Friebtchſraße Spiritus pro 100, Quart bei 80% Tralles 
neben Sansſouci, in ganzen oder getheilten 19% Tblr. G. 

Stockwerken, ſind von Johanni ab zu beziehen. 


Gartenſtraße 36 


. :_ N DK 
3. U. 4, Mai Abs.IOU, Ng. öl. Nm Il. 
Luftdruck bei 275.92 274789 27757750 


in der erſten Etage iſt eine Wohnung von] Luftwärme + 22 + 14 + 45 
3 Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör] Thaupuòukt — 10 — 02 . 24 
ſofort oder zu Johannis d J. zu vermiethen.] Dunftjättigung 75pCt. 87pCt, Sapct. 
Näheres Junkerſtraße Nr. 13, 2. 18 Wind Di) S 


Wetter trübe bed. Regen bed. Regen 


Comptoir. 


Breslauer Börse vom 4. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 


eld. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 98 G6. Ndrschl. . — 
e een 8. de „ 
Dukaten 934 8.4 ; 1 A 5 ’ 
Louisd’or ....» 108% G. 170 dito 360 — dito Ser. IV. 5 * 
Poln. Bank-Bill 87% B. | dito dito C4 | 97% B. Oberschl. Lit. A. 3117 , G. 
Oesterr. Währ. 68½ B, Schl. Rst,-Pfdb.|4 — dito Lit. B. 3 ½ 106% G. 
De N 4 987 1 ER Lit. 0.13% 1117% G. 
osener dito. 4 . ito Prior.-Ob.4 | 89% @. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.- la“ — dito dito 16 96%, B. 
Freiw. St.-Anl. [4% ]101% G. Ausländisehe Fonds. dito dito 3 77% B. 
Preus. Anl. 18504 4|101% G. Pein. Pfandbr. 4 | 85% G | Rheinische ....t | — 
ito 1852/44 101 4 G. || dito neue Em.|4 = nn derbrg.|4 | 32% G. 
dito 1854 18561441101 % @. Poln. Schatz-O. 4 — || dito Prior.-Ob.j4 = 
dito 185915 [106% B. |Krak,-Ob.-Obl. |4 — | dito dito 46 — 
Präm.-Anl.185434[119% B. |Oest. Nat.-Anl. |5 52 0. | dito Stamm . % | — 
$t.-Schuld-Sch.13%| 87% G. Else, „ahn-Aktien. ° | Oppl.-Tarnow. 4 | 33% B. 
Bresl. 8t.-Oblig.|4 — Freiburger 4 B. Meininger-Bank = 
dito dito 41 — dito Prior.-Obl. 4 — Minerva 45 
Posen. Pfandb. 4 — dito dito 441 — Schles. Bank 4 9 B. 
dito Kreditsch. 4 | 90% G. Köln-Mind. Pr. |4 — N. Oest.-Oredit 564% B. 
dito dito [3%] 94% G |Fr.-W.-Nordb. [4 a > 
Schles, Pfandbr Mecklenburger |4 — Wsch.-WienR| | —. 


1 


à 1000 Thlr. [3] 90 B. ||Neisse-Brieger 4 — 
Die Börsen- ion. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u, Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


— 
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1 


